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ur DiIie >»Gnostischen Centurlen« des Maximus
Con{fiessor (Freiburger eo Stud 61) 80 156 S5.) reiburg 1941,
erder 5.20 Die m1 um{fIiassender Sachkenntnis geschriebene,
sehr gehaltvolle Arbeit des bekannten ert ist. 1ne eingehende
tersuchung der beiden »Gnostischen Centurlen« ( Kegpahiaın LYVmOOTLXA
der der SO Capita ducenta a.d theolog1l1am lque 1111 iın
dispensationem Sspectantia Maximus’ des Bekenners (P  @ ()0‚ 1084—

ach einem Zut orientierenden kurzen Uberblick Uuber die heu-
Lige, teilweise recCc. negative Beurteilung der theologischen Origina-
1Ga des Bekenners entwickelt erf gleich eingangs die eigentliche
Problematik der Maximusfiforschung. Im Gegensatz den geringen
Spuren VO  5 unmittelbarem Einfluß des Origenes, die Viller ın seiner
Untersuchung der Vier Centurien » De aritate« aufgewilesen hat
(RevAscMyst 1930, 260 T, offenbaren die Gnostische: Centurien
Maximus TOLZ er Bekämpfung un erurteilung der Origenisten

das zeig erl ehr klar doch a ls überraschend LiEeIen un!
selbstandigen Kenner un!: Gestalter der Theologie des großen Ale-
yandrıners: nNntier Ausscheidung des Präexistenzgedankens, des MO-
tivs der Ur-Monas un der Kosmogonile 1mM Sündensturz 1ST. VO  - dem
großen Verteldiger der Orthodoxie der eigentliche Wesenskern des
großen origenistischen Systems, die mystische LOg0OS  eologie un die
TE VO': übergeschichtlichen nkarnationsprozeß in Verbindung
mi1t evagrianischer und areopagitischer Theologie durchgeführt, ]J&
bis ZU. Berührungspunkt zwischen dem ungeschaffenen Pleroma
un der geschaffenen der Weilt 1mMm un! der Krise der
Apokatastasis-Lehre origenistisch nde gedacht Im reifen
eGide., Gott un Welt gleichsam in punktförmiger Identität -
5AININEeEIl 81) Geschöpfliche ONkreie Fixistenz 1ird nDen a 1S getra-
Zen un gegründet gedacht 1m Geheimnis der Menschwerdun: des
Ewigen Wortes Denn der ensch 1SE für Maximus wesenhait
Priester, und die Welt 1ST, VO'  ®} vornherein auch abgesehen VO.  -
er Uun!: dazu bestimmt, Gott 1m DpIer Christ] geopfer un iın
seliner Auferstehung geweiht werden (Gnost ent. 67)
Die igenar des 11S des Bekenners, die Art. seiner gedanklichen
Gestaltung isSt mi feiner Einfühlung geschau un! oft geradezu
meisterha{it gezeichnet. Fine wertvoller Einzelmotive Alexan-
drinische onenlehre, Schriftsymbolismus, Sophiothik, Tabormystik)
und kurzer treifender Charakterzeichnunge origenistischer, EVa-
grianischer un: dionysischer T'heologie beleben Clie gediegene nNnter-
uchung ‚Was hart, weil allgemein, scheint dagegen des erf
Verdikt üUber die gr.]ıechische VStik Sein »Die yStik des Be-
kenners en. u WwW1e die gesamte grlechische MySstik, in etzter
Linie keineswegs trinitarisch, sondern eın monistisch« Gire-
SOr VO  - Ssa cheint MI1r schon 1ne Ausnahme D machen,
indem seine Theologie der ysStik grundlegend christozentrisch un

trinitarisch ausgerichtet 1STt Besondere Anerkennung verdien VOoOTrT
em die Durchsichtigkeit, mi der der sorgfältige Nachweis der
ınmittelbaren Origenes-Abhängigkeit des Maximus, zugleic aber
uch der seiner theologisch-schönferischen Ya erbra«c WwWIird. Vgl
dazu auch ben 2592 D Lieske
O3 I J Un redacecion del »Libellus de Fide« de

Baqularlo: RevEsp'I (1941) 457— 4838 Der Artikel ın der
spanischen Zeitschri Revista Esp  la de eol0og: rl' unter-

Ba a
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SUC. die Abhängigkeit zweiler verschiedener Überlieferungen VvVon1de des Bachlarlus. Sonderbarerweise en selbst die TNeuerensystematischen Bearbeiter des 1Dellus de ide WIe Mac Inerny undDuhr Nur dIie bei igne nach Muratori-Flori gedruckte Recensionbeachtet, dIie nach Cod. ( 202 Sup (sS der Ambrosiana Mailandverfertigt WwWurde Welst, I1LU:  } nach, daß Cod Ripoll 151 (seinen teilweise anderen exT, bringt unı Vart Reg, SuecC 194 S 10) eınkleineres UucC davon überliefert Dieses hat Maiji ın seliner PatrumNova, B1ı  10thNeca a lSs Fortsetzung VOoO  5 De eccleslasticis dogmatibus desGennadius gedruc. 2101 uNnsSs dankensWwer‚erweise nach einer Be-schreibung der Handschriften den exT, eruen Recension. ImDara un auch für die Herstellung des extes 1ST aber auch dieMailander Überlieferung leider 1Ur Nach dem gedruckten ext beiMigne beigezogen. Im e1l WIrd dann der rage nach der Ab-hängigkeit der beiden Recensionen Nnachgegangen. Er bringt das ert-Ergebnis, daß die Recension VO  5 Rıpoll vielen Stellen einenDbesseren exXT Nat un: einige bisher kaum eutbare verderbte Stellender Mailänder Handschrift ZU.: Jedoch 1sSt. die Nneue RecensionN1ICHLT Gder Urtext, Ssondern 1nNe Bearbeitung, da die Varianten gr0ßSiNd, S daß S1IE Urc Schreiber erkläart Werden könnten CGanz OIiIiIien-bar 1S%. ın Ripoll 1ne bessernde Hand

ug%te das > F'ilioque« hinzu, HNeß sonder
der Arbeit Sewesen. Sie
Dare Wortdeutungen Aa USUSW. bezeichnendsten 1ST das Fehlen der Ablehnung des Traducla-NisSmMUuUSs in Rıpoll glaubt, hier einen iniluß der Stellung Augu-SUUNSs sehen. 1lle Bearbeiter VO  - De ide en erade dielehnung cCieser Te In scharfer HFHorm ın der Disher allein g‘—.Trucktifen Mailänder Recension für e1n Zeichen voraugustinischer eitangesehen. Der Nachaugustinische Bearbeiter VO  5 R1ipoll hat der An-S1C. Augustins vielleicht echnung getragen, Wenn die Stelle WeßS-1eß Das würde Teille. LUr dle Zeit. der Bearbeitung ine ziemlicheahe UguUusSUun ergeben, da Dald nNnach 43() diese Rucksicht quf ıhnTallen gelassen wurde Auf ]Jeden qg.11 1S% die NeuUue Recension für dieHerstellung des endgültigen 'Textes Von Zr0ßer Bedeutung. leweit dieVarianten VO  } Ripoll 1m einzelnen den Mailänder ext ersetzen,muüssen freilich weitere un: TST laren. Die Nneue Recension 1sS%.daneben aDer uch theologie

anderungen Von Bedeutung.
S  eschichtlich der genannten Ver-
Zeigen OCn solche unauffällige, kleineVerbesserungen uns unmittelbar die theologische Entwicklung. eWl.Mag €e1 MmManches persönlichen Charakter tragen, aber die TNeuUueeit Sschwingt mit Weisweiler.

Aurel Augustinus Der Ireie Übertragen VO  5erl (Die deutsche Augustinusausgabe. Abt Bd.) 80 @01255 S} Paderborn 1941, Schöninegeh. 5.40 In der deutschenAugustinusausgabe erscheinen Jetz die drei Bücher De libero arbitrio.Das Vorwort enthält das Notwendigste über Entstehung un edeu-LUNg des Werkes Die Übertragung ist leicht lesbar un! 1aRt, die aUuUSUu-stiNischen Gedanken und Formulierungen Zzut ZU Vorschein kom-nmnen Der CN1IuUSsSe Yyebotene Kommentar berücksichtigt mMel-sten den Ideenverlauf der Schrift selber
AUS dem Zusammenhan

seltener werden auch Fragen
worien.

der Entwickelung des hl Augustinus auige-
Beumer.

tu
M., Beweggründe und Bedeutung des aganten-in der lateinischen irche des Mittelalters (Beitr mittel-alter]l., Neueren un! allg escCc. 14) 80 (199 S5.) Jena 1941, Fischer7.50 Das Vagantentum des M. bisher vorzüglich a IS iterar-geschichtliche Tage behandelt, ist. auch kirchen- un:! kirchenrechts-geschichtlich bedeutsam. NnNtier diesem Gesichtspunkt werten WIr VOT-
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legende Arbeit mittelalterlichen Vagantentum en HesonNders
der TUNZEeN Onche dann auch eriker großen Anteil Der eri

sS1e die i1NNeren "ITrie  T3A C1eSeEer sozlalen Erscheinung der
Überlieferung des Mimus an der Antike her, der Praxıs der

Buß-, cCier Andac  spliger-christlichen peregrinatio a.1S Missions-,
SC  1e.  ich noch germanischen Wanderdrang MannigfTfache

außere Veranlassungen werden enannt WIe wirtschaiftliche Not die
Notwendigkeit entlegene Bildungsstättien aUIiIsuchen INusSsell Urc.
ergehen edingte Flucht VO:  ®} Monch Oder Kleriker Man könnte
noch andere aniuhren LWa die OCCAaS. barbarıca walche Gre-
BULIS Brieien (reg 1.38 MG RDP ISı Z3) erwähnt WIrd Kloster-
aufhebung UTrC. OoIientllche Gewalt CG1e Häufung [078! Benelizien ır

Hand die UÜberfüllung der Universitaten 1111 en
Der eri entwickelt das '"Chema Ze1IGLC. gliedernd dreı 'Teilen
iIruüuhes O N ——  5 Jahrn.) ırr ersten allgemeın 11711 ‚:Wel-
ten un dritten VOTL em unter literargeschichtlichen Gesichtspunk-
ten Im e1l 1äßt Cer erf dAas verhältnismäßig nicht arge
Q@Quellenmaterlal ausfIiführlich 71 Wort Irommen Valertexie Konzils-
akten Mönchsregeln Briefe Wir Linden darın 10© scharie Titik

Vagantentum Der erf macht S16 verständlich AUS dogmatischer
(mystische Ehe des Klerikers mM1 SE1NEeLr irche) disziplinären (ubi
stabilitas 101 rellg1 wirtschaftlichen (ungeistlicher Wettbewerb 1  >
freie Amter a,.) Demgegenüber versteht auch die DOsiti-
velnl Momente Vagantentum AaUS diesen Quellen erheben
(Miss1ionswanderung, die ‚asketische Heimatlosigkeit’ des Pilgers, Buß-
gesiNNuUuNg, geistlich--wissenschaftliche Ausbeute der Romf{fahrten) Die
oben erwähnten inneren Triebkräafite werden gleichfalls AUS den
Quellen belegt jen a 1s Beispiel für den germanischen Wander-
rang die Lebensgeschichte (3011 halks des Sachsen ges 863) m1
der dieser ell SC.  16€. DIie beiden folgenden e1le nehmen d1le
literargeschichtliche Diskussion üÜber d2s Vagantentum Lieder
un Dichter auf und {ühren S1©e weiter lIer art WEl LEe die
Quellen gut AaAUuS hne e1 WIe selhst sagt auf Vollständigkei
abzuzielen 22) Eine Durchsicht der Diözesanstatute 1Len NTrTO-
niıken un:! Briefsammlungen des ruhen Destatlgt uns daß manche
Nachricht ZıU. em2 ngehoben 1e€ die dem Ve:f e}  —

möglichen konnen die Linienführung SeiNer Darstellun: stellenwel:
kräftiger manchmal zusammenhängender gestalten

Ausführungen AL noch / sehr WIe aneinandergereihte Andeu-
tungen. Ahnliches &I1T für die Benutzung der monograpnhischen Y
eratur, die der ert. ın ausg1lebigem Mal heranzieht es WT -
den darum die sachlichen Ergebnisse der Arbeit NIC. gemindert.
azuı rechnet der Theologe das erireuliche 1ild VO' klugen Maß-
halten der irche gegenüber allen Auswuüchsen un: Verfallserschel-
NunNngell die mit ihren eigenen Lehbensäußerungen verbunden
S1e duldete un:! Ordertie TYitik ihren Einrichtungen (Vaganten-
jeder) Wl. qaber auch zugleic. 1Nre wesentlichen sozlalen Be-
ange VOT den zersetzenden Kräiten die das Vagantentum barg,
schützen Wolter

Seppbelt Geschichte des apsttums Das. apst-
Lum Spätmittelalter und der Ze1it der hHenalssance Geschichte
der Päpste VO Regierungsantri1cte Bonifaz M D1IS ZiU ode Cle-
InNeNs VIL (1294—1534) 80 478 5.) Le1ipzig 1941 egner
Eis ist. die eit ungeheurer Erschutterungen, die diesem an
vorzufiführen hat der Absturz des apstLums VOLI der mittelalterlichen
Hohe eit den des großangelegten un! doch erschreckend
unseligen Bonifaz 111 die Selbstverbannung Avıgznon Schisma,
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konziliare Wirren, die Wiederaufrichtung des ‚PSTLUMS nNnach dem
kümmerlichen Sleg über die KONZIIspartei, die ben doch keine EiTr-

Wal, und dann der Sundenfall ın den bildungsifrohen Un-
&X&Ee1ISs schlimmer Renalssance diese Szenen eines atemberauben-
den )ramas, das sich a IS erschutternde Lrauerspiel erwelst, kann
wahrlich Cd1le gestalterische Kraft des Zsrößten Historikers reizen.
hat sich N1C. dleses hOchstie Zel gesteckt, ohl aber ein sehr
dankenswertes und hat A mit echter TU  igkei erreicht. Sein and
&10 yrlaren Einblick iın Qıe Geschehnisse, ın die treibenden rafte
der Z.eit un der Personen, in den SscChweren Gang des Schicksals vVon
ırche un Papsttum un auch enuügen! ın C1e noch anstehen-
Cden Fragen der Wissenschaft Wiederholte Prüfuneg einzelnen
Stellen der Arbeit 210 das Vertrauen, daß gesagt nNat, Was die
Wissenschaft heute Sn kann. Daß AJISs Sonn der iırche Sagt,der aulch da, schmerzliche Wahrheiten berichten muß, 1ne
letzte Ehrfurcht bewahrt, gibt dem uch besonderen Wert. Bei
Besprechung der kanonistischen Tätigkeit Bonifaz Ul 1mM Streit
der Bettelorden mM1 der Pfarrseelsorge mMU. doch ohl betont Wer-
den, daß uch d1e en a1n Anliegen vertraten, das WeIlt über ihre
Sonderinteressen hinausging wehrte S1C ın ihnen uch die Frei-
eit. der Seelsorge gegenuüber einem ZU 211 erstarrten Pfarrzwang,
un amı dienten S1E auch dem wahren Fortschritt.

Böminghaus
edin, 1n Krisis und Wendepunkt des 'Trienter Konzils Die

neuentdeckten Geheimberichte des Bischo{is Gualterio Von Viterbo
den nl Karl Borromäus, erstmals herausgegeben und gewürdigt. 80

305 5.) Würzburg 1941, Rita-Verlag. Im 1Le
des Buches 1ST eines der großen 'T"’hemen Cer NEeuUuesetTenN irchengeschichte
auigerufen. Denn hat in Cder “ 1nNe » Kr1s1s« des entscheidenden
OoNnzils ıs in seinen etzten Tagun:  sabschnitt gegeben, und noch
his 1n den Maıil 1563 WEr kKeineswegs ausgemacht, ob das ONzil
n1IC. hne iInigung auseinandcertfalle unübersehbarem Schaden
Cder irche Vor am die Machtabgrenzung zwischen apstium und
Episkopat un die Reformfrage hıelten die Gegensätze wach, NC
UFr die LNeologischen, oft mehr Och die nOolltischen. Der » Wende-
punkt« Wr erreicht, a,ls E$ dem überlegenen Konzilsiegaten Morone
gelungen War, den Führer der iranzösischen Abordnung, den ehr-
gelzigen, qaDer kirchlich treuen Kardinal VOr' (zuUlse (Kardinal von
LO  ringen) iur ein kKluges OMpPromMiß gewinnen. ZUu dieserKrise un: diesem Wendepunkt bringt I1U.:  - © dem WITr schon
MmManche 1C.  ıge TDEe1ltLeEeN ZULTC Geschichte des Konzils verdanken,einen bedeutsamen Beitrag Kr veröffentlicht AUM ersten Mal die voniınm 1m Archiv der Gregorlanischen Universität entdeckten eheim-berichte de! papstlichen Sonderbeauvftragten 1m OoNzil denStaatssekretär Karl Borromäus, die WIr bisher 1Ur iın den Auszügender Konzilsgeschichte VON Pallavicino kannten 93—296) Kr fügt —dann die Ergebnisse seiner Durcharbeitung 1n 1ne scharf yezeichneteDarstellung jener Krise und des Wendenunktes 1M SChlußakt desKONnzils en (25—97), achdem über die »verlorene andschrift«und ihren Verfasser das Ötige gesagt hat (1—324 Gualterio WrPolitiker un! NIC. Theologe. So bieten die erichte dem Theologenkaum etwas anderes als den KErweis, WIe weit Gott ın der Lei-LUNg der TC. auch das »Menschliche« zulaßt. » Viterbos Aufgabe1ne Oppelte sollte über Lothringen un! die VO.  m g'..
führten Talaten sorgfältigen Bericht erstatten, VOLTr em ihre Ab-
S1IC. bezüglich der konziliaren Geschäftsordnung un! iın der Re-
form{frage erkunden, ferner als Verbindungsmann zwischen der Kon-

Scholastik VII
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zilsle1itung und dem Kardinal (Borromäaus dienen un die Legaten
SOWI1Ee den aps selbst beraten« (16) » V1terbo hat g Is Konzilspolitiker
nicht das erreicht, W9S ihm als Z1lel vorschwebte AD  ietung
seiner Sanzen Persönlichkeit Setzie SIichn aIur ein, daß dQas Kon-
Zz1l m1L Lothringens, N1IC. in Zı NCde geführt werde
ber er rang N1IC. Urc. Das Zuel ST annn tatsachlich erreicht
worden, ber N1IC. VON 1nm, Ssondern VO  5 einem andern, aul einem
anderen Wege un m1 anderen Mitteln, als S1eE vorschlug. Morone,nN1IC. Viterbo, hat den iranzösischen arcına. füur die kuriale Politik

und m1L ihm das ONnzil g1uücklic. beendet Morone Natdas unsterbliche Verdienst, durch dQen SC. des Konzils VoNn"Iriıent 1ne NeUvUe Periode der Kirchengeschichte eingeleitet enViterbo Wurde SC.  1e.  ich VO' Papste fallen gelassen und verschwandın der Versenkung«. (20) Böminghaus
Deissler, A' 9 Fürstabt Martın Gerbert Von St, Blasien un: dietheologische ethode Ekıne Stiudie ZADD e deutschen Theologiegeschichtedes Jahrhunderts (StudMittGeschBenO krg.heft 15) 80Z u. 196 S5.) München 1940, F'ilser 6.60 DieFreiburger (Brsg.) Dissertation stellt das Grundanliegen erbDertsTÜr die Erneuerung der theologischen Methode weithin ın denRahmen der Bestrebungen seiner Z.eit. Z wel Drittel des Buches ist.erberts Umwelt eWwldme Zunachst bringt der e1l das Strebenaußerhalb und VOT em innerhal des Benediktinerordens ZUT Dar-stellung. Eın eingehendes Kap 1sSt hier ST Blasiıns Reformplänen alHand handschriftlichen Matßterlals gewldmet. Dieses Kap dürfiteohl mit dem vorhergehenden über die Erneuerungsversuche deut-schen Ordensgebiet gerade gen dieses neubeigebrachten Beweis-toffes dem wertvollsten des Buches gehören ‚Auch der e1l 1Terberts mMmWwelt eW1dMEet, diesmal seinen Dersönlichen H}

darzustellen ın St Blasien, Dei den deutschen Benediktinern, arl denUniversitäten. Als Gesamtergebnis dieser Umweltstudien un derDurcharbeit des eigenen Schrifttums erDerts el. 1aßt sich ohlbuchen, daß der UrSta) STAr VO.  S den Maurinern beeinflußt W3  FAuf den bereits Urc. S1e angeregten Reformplänen SeinNner eutschen
Mitbrüder (bes 1n ST as]ıen ußend, wollte der DOSIt1ilvenheologie einen schr maßeg:  benden Einiluß sichern. Studium der
Hl ScChrift, der Patristik, der historischen und PpMhillologischen eben-
fächer VOor em auch der Orlentalischen Sprachen) sollte an die
Stelle DZW tarker neben die beherrschende SYS  matische 'NeO-
ogie treten. el 1rd VOrT em iIimmer mehr der philosophisch-theologische 'ell zurückgedränegt, also gerade die Jjefere innere urch-
forschung der Glaubenslehre Nur mMehr die allgemein anerkannten
natuUurlichen Wahrheiten ollten in der Theologie herangezogen werden
un: ‚War entsprechend dem Gesamtanliegen der ufklärungszeimehr Draktisch-aszetischen AIS systematisch-theologischenZ wecken Es 187 besonders Schade, daß uch das Studium der Hl
Schrift und der Patristik diesen praktischen Moralbelangen Danzuntergeordnet wurde un dem zweilellos ın ihm legenden guten
Ansatz ZUT theologischen Vertiefung nicht zugeführt werden konnte

Eis ist verständlich, Wenn D dem lan Gerberis ıIn seinen
@Quellen nachgehend, AaUuS den Bestrebungen un! ußerungen CGer Um-
elt. VOor em jene heranzieht, die ine positive Theologie ordern
Sie en als Kampfschriften natürlich ein eLWwWAas einseltiges 11d
Wie rec. INa.  ; Aauf der Gegenseite 1ne Jangsamere, lnnere Ent-
wicklung den uen zeitgemänßen Forderungen wuünschte un! Da
SaC.  b daran auch arbeitete), Deweist, der geringe Einfluß, den d1e
Neue positive ichtung un!' mit INT auch Gerbert ausubte HC das
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starke Zurückdrängen einer Liefen un! uellenstudium mit echter
Systematik um{iassenden T’heologie vermochte gerade die Neue Rich-
LUNg das Vordringen der Aufklärung NIC. verhindern. Dies Jag
N1IC. NUur, WI1IEe onl eLWAaSs STA DetOont, der Dbald folgenden Aufi-
hebung der Klöster, Jag mMehr noch 1n dem inneren ngenugen der
positiven. theologischen Methode, die etzten und großten dogmatischen
Gesamtgedanken Ordern Uns diese Erkenntnis wieder naher g'_
bracht aben, 1S%. eın ZTr0ßes Verdienst der sorgfältigen Arbeit, die
a lSs el der Gesamtlage ihre dauernde Bedeutung Nat.

Weisweiler.
IDra A W., Sailer, Jean Paul, Jacobi Eın Beitrag ZUTC

Quellenanalyse der Saljllerschen Menschauffassung 80 (93 S.) Bres-
Iau 1941, Nisc  OWSky Dissertation. en un Saurler
behaupteten, Saijler habe ein CN  D Verhaltnis Jean Paul: sch-
weiller un!: 1el nannten Fr Jacobi d e philosophischen Ge-
währsmann Saljlers In Se1INeTr metirthodisch klaren un! sorgfältigen
Arbeit weist. nach, daß die Menschauffassung, Padagogik,
un: Staatsauffassung Sallers 1ıne andere als die Auls 1s%
un! daß auch das Kernstück der Lehren Jacobis, die Erkenntnis-
heorie, NIC. VON Sajijler übernommen WUurde Er 1ST, bezüglich der
Philosophie und der theologia COordis Schüler Augustins und Fenelcns,
VO:  - denen unmi1ttelbar a  ängig IST. Eis 1ST, gelungen, darzutun,daß 1nNe Schülerscha: des Dillinger, andshuter un!: Münchener
Pastoralprofessors ın dem Sinn nicht besteht, daß Au Aul und
Jacobi aufbaue Was anderes aber 1S% C5S, Iragen, ob das TUund-
gefIühl Saillers dem der beiden andern IC ahnlic. sel Eis g11t hierbedenken, daß die Aufklärung außer ihrer rationalistischen ich-LUNg noch 1ne andere QUTI dem emu aufbauende ensch-auffassung hervorgebracht Nat, nach der die innere unmittelbareIMMUNg des Ge{fühls SOoOWwohl Wurzel W1Ie Vollendung des Menschen 1:  tlıne re, die bei Vertretern des Idealismus un der OMAant..
welterwirkt Hierin SINC Cd]e arel genannten Persönlichkeiten urch-
A US verwandt, wobel allerdings für Ssaller &11%, daß 9anz christlichdurchtränkt 1S%. un dadurch ustimn un: Fenelon naher STE alsaul un Jacobi Die etzten Tr1ehe des Denkens urzein auchDei Ssa.ller durchaus in der Aufklärung, über die 11Ur insofernherauswächst, als 1n mehr und mehr diıe praktische christliche Re-ligiösität über die Gefühlshumanität herausführt. Kennzeichnendber bleiben für ih: die Treichlich unbestimmte Form der Darstellungun e1N Lehrgehalt, der UL der konkreten Totalität des Christseinsden klar gegliederten Auibau der theologischen issenschaft ver-nachlässigt. Wie der plotinisch Desser als pPIatonisc. enkendeugustiln un WIie Fenelon 1S% 1nNe Gestalt einer DAatzeit, N1IC.eines uen Anfangs der Bewältigung und Zusammenfassung VonWissen un: Glauben Danach ist auch bewerten, Wenn ma  5 Voneiner Saller-Renaissance (94) Dricht. ach lehnte Saller Nur denSCholastizismus, äC die Scholastik 3D Jedoch, Wenn uch Ofitersden hl IThomas Utlert, STEe doch ihrem inneren 15 eCc.iern uch dürften
daß der angebliche

geschichtliche Untersuchungen ergeben,Scholastizismus des un!  ©} mehr vonder echten Scholastik 1e. als INan, auf den Trtejlen der Au{i-klärer fußend, für gewOhnlich annimmt. Das Verhaltnis Von Wahr-
heit und 1e 1rd bei NIiC. eutlic. (35 { Daß 1m 1Nn-
tellektualistischen System de: hl "C"homas der 1e| NUur 1ne unter-
geordnete Bedeutung zukomme, ird INa.  b N1C. Ca können. Wenn

als Tun der Weltschöpfung die 10rla Dei ang1ıbt, während
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Del HFenelon un! Saller die 1e genannt WIrd 1St niıer onl C1M

alscher Gegensatz aufgestellt S handelt SiIcHN CQ1ieser Ta| doch
VOT L die Wahrung de: göttlichen allse1ltizen Selbstandes
der T 1cH SEeIHST a,1S MOtLV en irann DIie 10712 un die

Becher1e Widersprechen sich jedoch nNn1ıC

W inter Franz Brentanos KRiıingen 1Ne LNEUeEe Gottessic.
Nach dem unveröifentlichten Briefwechsel Brentano—H Schell
( VeroIIien' Brentanoges 11} Fra 1) S 80 (43 S.) Tunn
[1941]1 Ohrer 1.50 Diese w  chriit erhalt iNr Geprage und amı
auch den Ausgangspunkt IUr ihNnre Beurtellu: , US der persönlichen
OoTte die S1IC schreiben 1eß » Wohl en Brentano OptlImMIsStisch
wWenT! glaubt Menschen Leiden ETrSDaLcI)l ZU konnen UrCcC. Au{i-

EISHET Irrwege Seibst E1l Brentano konnte Schell nN1C.
helfen ber beitragen konnen die ecanken Brentanos sSicherlıc.
U zriaren Und WenNnn S1E allein dies mM' WIiC der Veriasser
dieser Zeilen dankbar S1CcCNH empfinden durite dann en S1Ee jel
ZeLAaN« (83) Sıinn dieser Zlelsetzung wIird das Kıngen Brentanos
den Uustr.ı Schnells a UuS der Kirche (SO autetie der 1Le des Buches
richtiger) nach den Prager Yrentan:! Archiıv noch vorhandenen

Briefen Brentanos un: 19 Schells dargeste EiısS WaLr VO  5 Seiten
Brentanos ein eifriger ampf Das hbewelsen SEe1INEe Brieife zweifellos
Schell sollte den >»OpPpDOTrLUNISMUS« SE11165 »Reformkatholizismus« aqufi-

Diegeben un: M1L YTrentano der ein natürlichen el1ıg1on folgen
irche SsSe1 N1ıC. mehr x  4C »Teformileren« un es Gute ihr 1ete
auch die naturliche offenbarungslose el Schell dagegen 211
diesen Weg N1C. AÄAus dem leider @KD bruchstückweise veröffentlichten
Briefwechsel geht das 11N€ TUr Schells Entschluß eutlic. hervor Er
Tand den allein Ur die Offenbarun: UuUL1S5 mitgeteilten eheim-
155e des dreifaltigen OLLSS un der erlösenden Menschwerdun:
1N€e Jeie relig10se efriedigung, daß ihm Brentanos Standpunkt
N1IC. zusagte uch den Ze1iten schwerster 1NNeTer ämpfe N1C.

gyl1aubt AQas VOTLT em auf den »Gemütsmensch« Schell rückführen
sSollen C} Das Letzte der Brieie Her spricht ohl tiefer Die

rage TYTEeNUNC. W9S Schell das »Mvystische« WEr dA9,s in S, ob
allein das »Myster1um« WAar Oder b sich nNnlıer uch weitere LNEeO-

ogische erkenntnistheoretische Folgerungen A,US denen ich vielleicht.
manche Einzelheiten der Schells erklaren lassen ergaben
bleibt auch jetz och ungeklärt da der wichtigste Brief gerade hiler-
über verloren 108 Was Uber > Jesuitismus« 1111 uch gesagt 1st
lassen WIr auf sich beruhen DIie Art Besprechung WITrd dem
eri gezeigt en daß unNns NıcC Schlagworte sondern
1ıNe die Menschenseele tiefst berührende geht die un:!
Z VO. Gottmenschen UNS geschenkten Offenbarung

Weisweiler

ODDENS Paulin Ladeuze Orientalis exegeet (1870—1940)
ken 1]Jdra: LOL. de geschileden1s AIl de bijbelwetenschap het. begin
VA.  — de ECeUW (Koninklijke laamsche Academılie, 1asse der
ettere der moreele staatekundige wetenschanven 1I1 1) I 80
(117 S.) LOowen 1941 Verslagen mededeelingen Cdieser Schrift
omm das Werden un achsen der wissenschaftlichen Arhbeit des
optologen Patristikers un Neutestamentlers Paulin 119 deuze 0

ZUT arstellung VO  5 Se1INeEeT Dissertation üÜüber Pachomius und
das agyptische ONchtium VO Jahr 1898 DIS ZULT UÜberna.
des Rektorates der OWwener Universitä (1909) Die Ereignisse dieser
wissenschaftlichen Laufbahn die Geschichte Se1iNeS Artikels über das
vierte Evangelium (1905—1907) USW könnten sich geringfügig -
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scheinen. ber S1e S1INd iINN1IS verflochten mit den weitgreifenden
Uun: stürmischen ewegungen, die damals C1e ITrager des katholischen
wissenschaiftlichen Lehbens erregten. DiIi Ch kirchliche und eIC.
dem Wortschri der 1ssenschafit S aAaNZz enene Haltung L..S, die
sich auch 1n den sSschwierigsten Fallen ewährte, WIird ‚U1 TUn
sehr reicher, rüher nOoch nNIC. veröffentlichter, Belege -wiesen Uurc. CQ1e Einbeziehung vleler verwandter und ZUSaMMENSE-höriger Vorkommnisse Gerselben Zie1it und Urc. Q1le e, ın die1e1ie gehende Darstellung, die seinem geben e, 1sS%das uch einem ‚UucC fesselnder Wissenschaftsgeschichte AaUSbewegtesten Zielten katholischen Geisteslebens worden

> S ‚9 A,, Studia oOrlentalila l1turgico-theologica._- 254 S5.) Rom 1940, Eiphemerides Liturgicae Dasucn hietet 1ne Sammlung VO.  5 13 Dhandlun
abgesehen alle Dereits irüher einzeln veroiien

gen, die VO  5 zweientlicht wurden. Neunwurden als Konfierenzen au den Kongressen von elenra!ı undLubljana vorgetragen, Wwel erschienen alSs UISatze ın den Epheme-r1des liıturgicae Das Werk aul nNnicht ein vollständigesucC. der Einführung se1n, SoNdern 1Ur ıne e1. von bedeut-
Samen Fragen aur Vertiefung und Erganzung der Vorlesungen überorientalische Uheologie Dehandeln hat e1n Menschenalter lJang diemannigfachen TObleme Cer Orientalischen LUheologie und iturgieudler und den Orient und die Unlonsarbeit praktisch kennen g-.Das &ibt ihm ine hervorragende Zuständigkeit iın diesen Din-
e Was die D  urgie EetIN.  ' Dricht der erTL. über dieScChaifung einNnes brauchbaren ANthologions für das private Yrevler-Dei den Byzantinern un über den athiopischen itus, denals eigenständig nachweist. Nan-delt er über den Primat, das 1110UUE un:! die Kpiklese._ BesondersTLVO SiNd dIie Abhandlungen übe den Primalt bei T’heodorus Stu-dita un: über die Rechtgläubigkeit der nl Cyrill und ethod DaßT’heodorus, der noch 1m Jahrhundert des Photius e  e? Primatunentwegt festhielt, 1rd überzeugend argetan Daß die Slawen-apostel Al den Ausgang des Gelstes VO' ater un Sohn glaubten,auch Wenn S1e im N1IC. das 1llioque einfügten, welst der erfmi guten Gründen nach. In andern Punkten 15% vielleicht etwas»apologetisch« eingestellt und 2rDpelte zZzuweillen mI1%t Gründen, dieeiner naheren Pruüufung 16 standhalten BHesonders &11% das Vonden Ausführungen C EKpiklesenfrage. Das Zeugnis Von KonzilienUnierter (99 Ü6.) kann Ina.  ® Nichtunierten gegenüber MIC für die —-Sprüngliche Auffassung der Orlentalen aniühren. Bel andern VvVonzitierten Aussprüchen, des Germanus Von Konstantinopel un!des Simeon VO  5 T’hessalonich (30 ID wünschte mMa.  5 den Zusammen-hang mehr berücksichtigt. Das Zeugnis des ohannes Sabaita 1ST. iUurdie aCc. Nur in der Jateinischen Übersetzung günstig, NIC. abergrlechischen Text, den der ert in der F'ußnote aniühr (30 Anm 2)Im ZYrl1echischen ext ist Cle ede VvVom » Wort Grottes«, das die Kon-sekration vollzieht, Nıcht aber VOr » Worte UNrISti«, den Ein-setzungsworten. uch das Zeugnis des Dionysius Ba Salibi erwelistich i:aum als Stichhaltig, wenn 113  ®) den Ssyrischen ext beachtet;geht ihm Sar nıcht den SCNauen Zeitpunkt der Konsekration(vgl. de Vries, Sakramententheologie bei den SYrischen Mono-ysiten, Rom 1940,
achten, daß die SYI1S

165 { Wa das 1lioque angeht, wAare be-
TEE, alle späteren

hen Anaphoren, Qauf deren Zeugnis sich be-atums Nac. SINd. ubBerdem kann TSt. dieOch erwartende kritische Ausgabe den Wert der angefIührten Lies-



278 UIsatze und Bucher

arten Gartun: — AIn den Fragen der Frömmigkeitlis des ertf
Eiinstellun: nNnOoch sehr die des lateinischen M1ss10Nars, der se1line
Auffassung un! Geilistesart mOglichst in em den QOrientalen a lS
das essere empfehlen Ochte Der Lateiner verm1ßt eım Orienta-
len den eucharistischen nbetungskult, die Oitere Kommunion,
die Herz-Jesu-Andacht zelgen, daß S1e der orlentalischen
Geisteshaltung rec. onl eNtSPrechen Dapß die OItere Hl Kommunion
den Byzantinern N1IC. rem! 1ST, ze1Z m1 guten Grunden C322 d
51 T Weniger beirliedigt, W9asSs üÜUber den Anbetungskult un die
Herz-Jesu-Andacht sagt Die Ikonostase un:! d1ie Tabernakeltür Oiinen
un: das nNIst. Sakrament ZUTC Nbetung ausstellen ( Al 3), ent-
pricht nN1ıC. der Auffasung der Orientalen VOmnn Geheimnis, das
ehrfürchtige Verhüllung verlan Daß alle wesentlichen emente der
Herz-Jesu-Andach bel den Orientalen vorhanden selen, 1Ird kaum
überzeugend argetan (44 T weiß A US eigener Anschauung, WwWI1e
sehr in manchen orientalischen Kirchen das Frömmigkeitsleben dar-
nlederliegt 1S% begreiflich, daß mit westlichen Frömmig-keitsiormen auizuirischen und dlese den Orientalen nahezubringenber ware N1C. richtiger, in den Reichtum östlicher Aszese
un:! Mystik einzudringen un! diese en erwecken?
Die Auseinandersetzung m1%L Jungmann (3 1..) W1It, WIie dieser selbst
gezelgt Nal |1941] 232 B: nN1C. den eigentlichen Tage-PUnN. SS Sammelwer 1st. ohne Z weilel eın wertvolles Buch, das
VOT em dem Theologiestudenten ZU. Studium wichtiger orlentali-
scher Fragen Von Zzroßem Nutzen sein kann de Vries.

Vergleichende Religionsgeschichte.
E  E Y Fr R’ Untersuchungen ZULT germanischen und Ver-

gleichenden Religionsgeschichte Ing  ar-Freyr 80 5.)3.60; und die Otter Skandinaviens. 8(l (III 167
DDb.) 7.60 chr ist einer der wenigen (Grermanisten, die ZULT

Erhellung der germanischen Vor- und Frühgeschichte auch andere
Quellen, besonders die vergleichende ultur- Religionsgeschichteheranziehen. Die efahr, Urc. unberechtigte Analogieschlüsse das
Kigenständige verdecken un auf TUunNn! eın außerlicher Ahn-
lichkeiten einen inneren Zusammenhang behaupten, WIrd reich-
lich wetitgemacht UrCc. die Möglichkeit un! die atsache der Eir-
hellung mMmancher EkEinzelheiten der se trümmerhaiten schriftlichen
der überrestlichen Überlieferung. Die beiden vorliegenden uUuIl-
tersuchen den mythologischen Sinn un! die Wandlungen VO:  5 GOttern
und ihres ultes AaUuS dem nordgermanischen ebiet Der germanischeWeltenbaum Tası. War NiIC. ine Esche, sondern ine 1Dbe Sie
Wr einer Fruchtbarkeitsgöttin, einer EkErscheinungsform der Mutter
Erde, heilig, die Nerthushain ın Uppsala un! ursprünglich auch
1mM GOötterhain der Semnonen verehrt wurde 15%. ursprünglichdie Ottiin der Jagd; ihr eiahrte ist Ull, e1 entsprechen Artemis
und D'  on Im auf der Ze1t verschmolz inr Kult m1 dem der
Fruchtbarkeitsgöttin Nerthus, un! s1e wurde anderen GOttern, JOrd,T’hor, Odin, Teyr, iın Beziehung gesetzt. I diesen Wandlungen sple-geln sich die Wanderungen Staämme, die Verschiebungen der
ultur ammler und Wildbeuter, Ackerbauer, Hirten) wider. Im
Ganzen erg1bt sich daraus, daß auch der germanische Norden ganzın die vorindogermanische und Iindogermanische Welt einzubauen iIsSt,
Die atsache, daß 1ne Vermännlichung relig10ser Auiffassung die
muttferrechtlich artete Ackerbaureligion ablÖöst, ird tarker 1Ns
Licht gestellt. Die Trunde, das Verhältnis, der Ablauf der kreignisse
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bleiben allerdings noch dunkel uchn die heroischen Germanen Dlei-ben noch ın vielem m1L der Fruchtbarkeitskultur inrer el1ıg1onverhaftet, Was der beliebten Idealisierung Zermanischen Wesens STAar.widerspricht. die ethymologischen, Sscharfsinnigen un! gele.  enAbleitungen W aS q, 111e StIC.  altig, die Vergleichspunkte AaUS denverschiedenen Kulturkreisen mit er angeführt werden können,muß die Wissenschaiftliche Einzeluntersuchung zeigen. S5o iradem poetischen Einiall Ortegas asset onl viel edeu-LUNg egeben uch C1e Heranziehung des Australnegerzaubers (122geschieht unvermittelt. Schr legt Ja auch seine Ge-danken mehr der überlegenden Forschung VOr, a ls daß ihre unbe-ding2te anrheı behauptete. Im Ganzen also ine WIC.  ige un! ein-adringliche Arbeit der Klärung germanischer Keligionsauffassung!

Becher
E1 158 Heimdall, Keligionsgeschichtliche UntersuchungenZU. Ve  andnıls der altnordischen GOtLerwelt. SEr (2938 S5.) ‚Uund1941, xleerup. Kr Die (zestalt des Heimdall ın der altnordi-schen CGötterwelt hat Dıisher Cie mannigfachsten Deutungen erTahren.»War ein Wil1dder, ine Personifikation des Himmels, des egen-bogens, der SoNNe der des ondes, ın eltbaum

1in OD
(eine Weltsäaule)&.  o  ]ganger NIS, Varunas, ithras, ST ichaels der Nristi?«(36) geht Hel seiner Arbeit VO  S der Überzeugung AauUuS, daß dieForschung ich 1el mehr ireimachen müÜsse VO:  5 der »MythologischenNovellistik« (87) der SNnorra-Edda (entstanden erst, 1220 Chr.un! zurückgehen mUusse url die alteren Dichtungen der VOT-aufgehenden Jahrhunderte «SNorris Aussagen 1S% KD sekundäre Be-deutung beizumessen, Wenn Q11t, die MrFrisse eines Bildes der alt-nordischen (GGOtterwelt zeichnen« Das Erzebnis der Ntier-uchung, die M1 gutem Quelien- und außerordentlich reichem Ll-teraturmaterial arDpelte un: ın methodisch sehr Yeordneter un!grundlicher Weise vorangeht  » 1st. 1m wesentlichen folgendes eimda.eLymologisc. »der Hause umhergeht« wurde geboren Aaus

»MNeun Jungfrauen« Wellen des Meeres L163—1911) und WUurde selbstWICdeT »eine Art Stammvater der himmlischen Welti« Seinerufigabe nach 1ST ursprünglich un: eigentlich VOr em »dero  S  O und OIWI1C der Götter«, »der Schutzgeist IUr Hof un!
and der GOötter«, der »Uber die hnungen der Otter waltet« (14383 }em 1S% der »ratkluge Gott un Kenner der Zukunifit« (191—=162), der ın sein Horn stoßen wird, » um das aichen ZU. Beginndes Aagznaro (>des Geschehens der etzten Ziell« des Nntier-

der eilligen GOtter) geben C  osen
IM K, Weltwerden und Weltvergehen ın altgermanischer Sage,Dichtung un: e11210N (Sondera  ruck A US Hess. Blätter OIKS-

un! 19401) 90 (35 S5.) 1eßen 1940, 1N! Der ekanntfe erf.
der >  Itgermanischen Religiorisgeschichte« unternimmt ın dieser
Arbeit, in gedrängtem Überblick, unter Zı  rundelegung reichster
@Quellen- un:! Literaturnachweise, die kosmogonischen un eschato-
logischen edanken ın »altgermanischer Dage, ichtung und Re-
ligion« darzustellen Eir LUut 1ın der Absicht, »einiges A US der VoOor-
geschichte der einzelinen Vorstellungen noch schärfer herauszu-
tellen, a IS bisher geschah« (4) Die beiden WIC.  uigsten der be-
nutzten Quellen SINa die oluspa (10 Janrhn.) und die Snorra-Edda
(3 Jahrh.) Der ersie eil der ATrDeit (6—15 beschäftig sich m1
den altgermanischen Vorstellungen VOIN Entstehen der Welt
mit der Sage dem AaUS dem E1is entstandenen Urriesen Ymir
und der AaUuSs dem Eis entstandenen lebenspendenden Kuh« un!
VO): Werden des ersten NscChen seiner Abstammung Von einem
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zweigeschlec.  igen Wesen« 113 ] der Baumen« In der
Darstellung des er‘ zelg' ich hier 21n deutliches Bestreben, a 1S Cdiealtesten Erzählungsteile »atlologische Dagen« anzunehmen, die » Ur-
Sprünglich keineswegs 1210S eding Oder Sar mi einer OttLEeS-
vorstellung verknüpft« (7) SeCWESCHN selen, ein Gedanke, der relig10ns-geschichtlich gesehen, 1C. ehr wahrscheinlich klingt. Das zweilteKapitel (15—24) 210% einen UÜberblick über Cdle Da VO Welt-
untergang DesoNders das uspilli, den » Untergang 1m Weltbrand«
(20) Das dritte (24—31) stellt die lıterarhistorische Tage, WI1ie die
Quellen inrem aterl2. gearbeitet aben, und dlie rel1g10nsge-Sschichtliche, welche ellung die nordischen Menschen den VOr-
stellungen VO: Weltuntergang einnahmen. Hier 1s%. zunachst VO:  - der
Voluspäa abgesehen, dle ım Gegensatz den anderen Jtgermani-schen Quellen 1ne ische Begrundung des Weltuntergangs enn
Ihre Auffassungen werden 1im vierten Kap entwickelt (31—35) achiNr nNnat das Sterben der Otter 1n einer Schuld der OtLter seinen
un! TEeUNC 1ST. dlese Katastrophe mehr Übergang einerbesseren Weltgestaltung der ukzXuniIt Q, IS wirkliches Welt-»>ende« DerVersuch, ın oOlchen edanken ethisch Sanz überragende un! denchristlichen een irgendwie gleichwertige Vorstellungen sehen,den der erf. unternehmen cheint (34 LD dürifite auf den Kennerchristlicher edanken weniger überzeugend wirken. C1losen

Que  enstudien UT Religionsgeschichte (Aus der
Welt der el1g10N I 80 (63 Berlin 1940, Opelmann.Z Dreı ellenstudien verschledensten ebletien der Re-
lıgionsgeschichte WwWurden ın diesem ersten Heit der »  doli-Otto-
Ehrung« zusammengestellt. veröffentlicht eineÜbersetzung un: Erläuterung des en)Jo Koan, des dritten Au{fsatzes
AUuUS dem S65 (7AanNzZo des Patrlarchen ögen, einem der bedeutendsten
er. budäahistischer Mystik un Philosophie, das ın den Jahren
HZ CHr EeENTSTAN! (1—15 Vn der LEeeuw ogreif  *  Vin seiner Studie »Altagyptischer Pantheismus« (16—38) zurück aui
den Pyramidenspruch 215, der in schon ın seiner eldener Doktor-
arbeit VO: Te 1916 STAar. beschäftigt Er 210% die Übersetzungdes 'Textes (140a—149d) mM1 religionsgeschichtlichem Kommentar. Eshandelt ich die liturgische Apotheose eines verstorbenen Onigs,die mittels magischer Heilsprechungen eWIiIrken WIll, daß der OoTe »elin
unvergänglicher Stern« werde Besonders bemerkenswert ist die Dan-theistische Haltung des Pruches, der den otfen » ZLu Atum,jedem Gotte« (147b) werden 1aßt Lehrreich 1St die Fes  ellungdes er » WAar erstaunt, 1ın dem Spruch 215 1ne GOottesvor-
Stellung anzutreffen, die, WI1Ie mM1r vorkam, den Jandläufigenevolutlonistischen eorlen über den rsprung des tiesglaubenskeineswegs stimmte Denn nler Schilen N1IC. das infache, PrimitiveAnfang stehen, sondern iıne Form des Gottesbewußtseins, die
INa  ® gewoOhnt War als i1ne relativ sSpate un! als die Frucht einerlangen Entwicklung betrachten der Pantheismus« (16)Merkel berichtet über die »Anfange der Erforschung indischer He-ligionen 1mM Jahrhundert« (39—683), eingehende: über die Manu-skripte des Missionars der danisch-hallischen Mission Ziegen-balg AUuS den Jahren 1708 1T Closen

C  e G) Gut un! BöOse 1mMm Glauben der Völker (99 S5.)Le1lpzig 1941, Hinrichs. H.a Es gehört 1el Mut dazu, 1ne JeieTrage auf viele VOölker hinweg verfolgen nne Z weifel überschautM‚ W1e schon ın einer NIC. geringen el Von Schrififten be-
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wliesen hat, ine uülle relig1ions- und ın welterem Sinn gelstesgeschicht-licher Latsachen Bır DEesSItZTt. die Gabe der Zusammenfassung un:! ange-nehmen Darstellung uch der Ernst, mit dem dleses Problem her-
angetreten IST, MU. durchaus anerkannt werden. Verhängnisvoll aAUuUuS-
gewirkt Nal sich die religionsphilosophische Tundeinstellung: die
Isolierung des Religiösen aul AQ1e Erfahrung des Numinösen, amı
die Beanspruchung einer zeitlichen Yrüherstellung für ein VOrsSi1tt-
liches eili1ges, amı weiterhin dle evolutionistische Auiffassung der
Geschichte der Obersten sittlichen egr1ı1ie Wie der erf hier mi
der VO.  5 'Tatsachen fertig werden WIlL, die (der VON nNIC.
erwähnte) athrein ın den drel Banden »Die Einheit des sittlichen
Bewußtseins« gesammelt Nat, daruüuber 1At er den Lieser vollkommen
1m Unklaren Die Darstellung der Obersten ethischen Au[ffassungender Hochkulturreligionen 1s% sicher sehr ZEWAaANdT geschrieben; OD sS1e

einzelnen immer Cie zentralen Punkte GEILIE,; darüber kann Nur
der Jeweilige Fachmann urteilen. Keıin Verständnis kann ich aui-
bringen für d1ie AÄAnnahme einer damonistischen F’rühreligion iın Israel
Zur Behauptung, die Urreligion der Grlechen sel 1ne »damonistische«
»ohne Ethos« BCWESCN, berec.  igen die homerischen edichte AUS
einem doppelten Tunde IC einmal 211 auch ihr Gottesbild
i1sche Zuge durchschimmern 1äßt, Ssodann weil die eligion,die S1Ee zeichnen, eigentlich schon ine Spatstufe, ]a ine Zersetzungs-erscheinung edeute Im Mr.l. der Jesu WIrd unter erufungautf das G’Gileichnis VO: verlorenen Sohn die Wic.  igkeit des egT1II1Ssder Verlorenheit, der habituellen Verschuldung ichtig betont,aDer der Zusammenhang dieses Zıustandes m1 une  ischen Akten,der doch gerade durch das Gleichnis Schon mitbeleuchtet WIird,verschleiert. Im Verband amı STtEe CB; Wenn ein unversöhnlicher
Gegensatz behauptet wird ZW1ischen einem absolut iltigen un:! hel-
igen eSetZ, das VON außen fordert, un cder (Gresinnungsethik, die
anlelitet, der l1eie des Veranitwortungsbewußtseins heraus
handeln. Auf den wenigen Seiliten, die dem ert. ZUFFC Erörterung dieser
en Kontroverspunkte ZzWischen Katholiken un! Protestanten ZUTLFVerfügung stehen, kannn ohl noch S1IC.  ar gemacht werden,daß ine verschiedene Auslegung der paulinischen ussagen übereSsSEetz un! elinel anınter in aDer ZUT Förderung einer Ver-ständigung kann schon deswegen kaum etwas Belangvolles eige-tragen werden, e1ll allein die exegetische e1Le 1el verwickelt 1St.

Prüm m
dsm D C.-M., Le bapteme de feu CIa Seminarli Neotestamen-tici Upsaliensis 9) 80 237 5.) Uppsala 1940, Lundequist. D ——Das vorliegende Werk geht mM1 vorbildlichem Forschertfleiß der Ver-reitung un! erkun: des Otivs Von der Feuertaufe nach, W1e

zumal ın der Vvolkstümlichen un! ZNOSTischen Religiosität un! 1ın denSpekulationen der Orientalischen Kirchen vorkomm Eis stellt dortaCcC. einmal einen Bestandtei der eschatologischen Lehren dar(1 el. VOT dem M ın den Himmel hat der Mensch einenFeuerstrom durchschreiten, der die uten Von den Bösen scheidet,die Gerechten vergöttlicht und die Bösen estra. Im Hintergrundste. Dan 7,10 ber dort ist NIC. der letzte uellor' dieser peku-lationen, sondern dleser isSte iın außerjüdischen MyCthologien suchen.Für ale T1isten War zumal MT 3,11 Von entscheidender Wic.  igkeit,ich m1% der Idee einer Feuertaufe als Ergänzung un Vollendungder Wassertaufe beschäftigen. e1 werden zumal SyrischenBereich (vgl das ausIführliche un! viel Neues letende Kap überEphräms Eschatologie, 93—133) och andere Motive mit dieser Idee
verwoben, dasjenige VO.  - der Himmelsleiter un! VO:  5 der Wolken-
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saule. Wischen Eschatologie und Kult estehen eNZe eziehun-Sen das kultische 'I'un nimmt den Endzustand in einem W1IirksamenZeilchen VOrWes. emgema. WarLr erwarten, daß die Idee VvVon derFeuertaufe auch 1m Kult begegnen WUrde Natuürlich kannSich £e1 die pOos1Itive .10N des Feuers handeln dleın Manchen ZNOsSLischen Telsen begegnende Feuertaufe SOl denhimmlischen, gottförmigen Menschen CNaIien el Wr MmMalsvon estimmender Bedeutung, daß nach einigen Überlieferungen (Ju-SÜn, 'Latians Diatessaron) ucn bel der aulie Christi die Feuer-erscheinung ıne plelte Der Lieser WIird immer wlileder inStaunen gesetzt Urc. die ON Belegen, die AaUusSs den eNLt-legensten inkeln (bis ninauf ZUL alchimistischen Literatur) nerbei-zuschaifen weiß el eweils auchn noch Mancherlei Wert-volles für die eXL- un! Literarkritik der einzelnen Q@Quellen aDAllerdings leidet adurch Cdie Einheitlichkeit der Ideenführung einwenig un: 1äßt das Werk ZU sehr als imposante Materialsammlungerscheinen. Das Fehlen einer über Cdas Untersuchungsziel orientie-renden Einleitung un den iuUuhrenden Grundgedanken eWeils her-ausarbeitender Zusammenfassungen betont dlese Schwierigkeit El -NeEuUTL; S1e 1rd auch Urc. die kurzen Bemerkungen Schluß desBuches 200 I 1C. vollig behoben Der des überreichen Ma -erlals willen WIrd das Werk a ISs schätzenswerter Beltrag ZUTLF Kenntnisder Volkstümlichen un &NNOSTSsCheN Keligiosität innerhalb der Tüh-kirche wertvolle Dienste eisten a C
Vielhauer, 1kodome Das ild VO! Bau in der christ-liıchen Literatur VO Neuen L’estament bis Clemens Alexandrinus.80 (190 5.) Karlsruhe-Durlach 1939, Iron IN dem ersten e1lder vorliegenden Heldelberger eQ. Dissertation untersuch der ert.die Bedeutung des Bildes VO: Bau erha des N 1m unın der Jüdischen Literatur, 1M Grilechentum un: Dei 110 un!sSchließlich SYyNKkretismus un in der GNnosis (Mandäismus, Ma-Nichäismus, den 5alomos, cta apocrypha anostolorum und Naasse-N  redigt) Dieser e1l greiit sich über das INn  ma hinaus, hatabDer doch für die Untersuchung insofern Bedeutung, als die VOor-aussetzung IUr einen religionsgeschichtlichen Vergleich der utesta-mentlichen un! urchristlichen Ausdrucksformen cha{ift erade diesereligionsgeschichtliche Untersuchung hat sich der ertf neben derIormkritischen un: theologischen a 1S Aufgabe este. Der zZWelte unddritte 'eil enthalten die Hauigedanken der Arbeit, 4War, daß1mM zweiten die Bedeutung des 11 VO. Bau ın den kEvangelien,der Apostelgeschichte, den Paulusb1ef (von denen den Ephunterscheidet) und den katholischen Briefen untersucht Wwird, waäah-end der dritte die außerkanonisch© Literatur die apostolischenäter, die Apologeten, Jren3aus und Clemens lexandrinus) berück-sichtigt. Als Schüler Von Dibelius und Anl  > 5 der erf.IUr ine weitgehende religionsgeschichtliche Abhangigkeit des Nneu-testamentlichen Bildes VvVvom Bau ein, Nnne Jedochanzunehmen einzelnen S1Ee. neben der

literarische Quellen
in dem ild VÖO)] »Schlußstein« hängigkeit Vom

(SO übersetzt Stia »Eckstein«)und VOIN Bau des Hauses Israel] Einflüsse des späten udentums,der Gnosis und des Griechentums, besonders der Stoc2a 451 T InBedeutung TrTete das ild VO. Bauen rstmalig beiPaulus auf, der amı direkt QUT das zurückgehe (1D2) Danebenabe un: die Urgemeinde den Gedanken der Kirch! als einNesTempels, der bald mMmythologisch, bald SPIiritualistisch gedacht selDiese Auffassung 1N! ich auch noch bei ZNatlus un:! Hermas.Hier werde das 1ld VoOom au Ubera. kollektiv gefaßt, ahrend schon
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Del arnabas und Oolykarp dlie INdividualistische Auifassung herrsche2—16 Die Apologeten un Irenaus gebrauchen nach
UuNd 01X%000LM nN1ıC. menr alS religiösen Lerminus fl

Oi%OÖOIL8E\/
wah-M«end Clemens Alexandrinus die reli1g10se Bedeutung zurückge-habe, und Wa iNdividualistischen Sinne —17 DieArbeit wurde ‚ War arhneit un! Übersichtlichkeit noch manchesaben, Wenn der erf sich einzelnen mehr auf seinINa beschränkt un sich dile bisweilen eLWAas weitläufigeN1IC. selten eigenwillige eutung VO  - Textteilen, die mM1 dem

VO' Bau 1C. der doch 1Ur ern ZUusamMeNhängen, -Spar S1ie bietet manche regung, wenn auch kKritischerStellungnahme, VOL em in eZug eut die vleliac NSE}  mene
schen Anschauungen.
relig1o0nNsgeschichtliche Abhängigkei VO:  } außerbliblischen mythologi-

BTINKMaNDH:
IN Parakletoi, Vorstellungen on Fürsprechernifuüur die Menschen VOTLT (G0tL in der alttestamentlichen 1g10n,Spät]udentum und ITchristentum (XVI 3283 Lund 1940,Gleerup Kr Gliederung un Auibau der Arbeit inNnd UTrec.:den Untertitel angezelgt. Gottesmänner und Propheten als Für-sprecher für Menschen Del G(TOL% 1ST. ine 1ın den elligen sSCcChrifiten

des en Bundes VO.  : Anfang gegebene Vorstellung. Als ehriIruchtbar erwelst ich die Einreihung der Ebed-Jahweh-Lieder iındiesen Gedankenkreis (Kap 49—621) weni1g WITL uLs die kol-
ektive Deutung der Gestalt des Ebed-Jahweh auf das UrC. eın
Leiden Ssuhnende olk Israel eigen machen möchten, el doch
die Verbindung der Ebed-Jahweh-Lieder M1 dem »Fürsprecher-komplex«, W1Ie sehr der anke der stellvertretenden un! erlösenden
ne iın der religiösen Ideengeschichte Israels vorbereitet WAar un
welche Aufstiegmöglichkeiten ın den Fürsprecherideen agen Bel der
welteren Veriolgung der Tage bis um urchristlichen Erlösungsge-danken hin omm dem Argebnıs » Au{f die rage nNach dem,geschichtlichen rsprung der urchristlichen Erlösungsgedanken gibt

Nur die ine IC  ige nıtwort die Vorstellungen VO'  5 Fürsprechernder Menschen VOL (S0Ot% in der israelitisch-jüdischen Religion«
Closen

SC  OT: M} Die egenden der Sterne 1MmM Umkreis der
antiken Welt. 80 (386 Karten) Stuttgart 1940, Rowohlt. D

Mit dichterischer Gestaltungskraift seiner Sprache und Darstellungberichtet; Sch über die antiken egenden, die ich auf die Deutungder estirne ziehen Eir eachte 21 hauptsächlich den grle-chisch-römischen Kulturkreis Die agyptische un! Dabylonische ern-
un ist. WAar häufig a ls Ergäaänzung herangezogen, aQaDer sS1e Dildet
1C. den eigentlichen Gegenstand des Buches Inhalt und OIfi-
verteilung des anzen ergeben sich AUuS Iolgender Übersicht »Die
nOördlichen und südlichen Sternbilder« 271—246), »Der 'Tierkreis und
seine ZWO. Sternbilder« »Die Milchstraße« 335—342) d»SoNNe, Mond un! die laneten« 3—3 Es folgen Anmerkungenund Angaben über Q@Quellen und Literatur Den SC. bilden drel
Zrößere arten des Sternenhimmels Der religionsgeschichtlicheWert des Buches besteht ın der quellenmäßig gut begründeten ber-
S1IC. über die Sternensagen der en Mittelmeervölker. In der Be-
urteilung der antiken Sternenbetrachtung alt sich der erf N1IC.
völlig TrTel Von einer mMmythologisierenden Bewertung der Gestirne. EIT
cheint a glauben, daß die Offenbarungsreligion, besonders
das Christentum jJeder LLeIeren Sinndeutung der Sternenwe irgend-wie feindlich gegenübersteht (17) Dagegen möchten WIr hervorheben,daß ausgerechnet die Ifenbarungsreligion der Hl Schriit ist,



284 UISAtze und Bucher

die dem »goldenen Geilecht Hımmel« CD seine Jeiste —_
bestreitbare INNdeutung gegeben hat WiIr erinnern

5) 9 Ps Job 9, 1: 83,31—33 5l der »Himmel rel1g10se en-
barungsregion« 1s%t (15), durIite eın edanke SeE1IN, den WITL [0)81
den elden lernen brauchen (vgl P 19L181, 2 Er IST, WenNnn

klar monotheistisch un! unmyth0olog1sc. gefaßt WI1Td, Liei CNrTISL-
lich un 1n der Te der Hl Schri{it Ie. verankert CLn

Diez, R’ 1aube unda Welt des S1am. 80 (197 S.) DeUuULLSart 1941
Spemann 4830 Das uch nehandelt N1IC. 1n erster Linle die
politische Entwicklung der islamitischen Staaten, SoNdern die el1-
Y10Se, gelstige un kultureile Geschichte un igenar des ıam.-
medanismus. Das eigentümliche Phäanomen d1ieser Glauben eigent-
lich 1C. inhaltsreichen kKReliglon, die 1n eC.ıSsSLE der Menschheit
eroberte, WIrd 1ın fesselnder, aNnschauiicher Sprache dargeste. Das
2n des Propheten, Entstehung und nar des KOoran, das —
11g10se aucCcNtum der isSslamıiıtischen Volker werden in sachkundiger
Weise behandelt Mit ecnNt Wird auf Cie wirtschafiftspolitischen Ur-
sachen hıngewlesen, C1le neben en relig1iösen.  räften Qqu1 dle Grun-
dung des mohammedanischen Weltireiches entsecheldenden Einiluß
a2usSsubtien. Wenn auch gelegentlich 1nNne falsch nıvellierende ewer-
LuNg VO.  5 uddhistischer, islamltLischer un christlicher eligion hner-
VOortr1 werden OC die Lieferen dogmatischen YTrüuünde klar Qu1-
gedeckt, die Christentum un Mohammedanismus trennen. Die [110-
hnammedanische Te VO.  - dem Gott, der nNnıcC. gezeugt 15% un: nN1IC.
zZzeugen kann, mMmuß notwendieg ZUTC eugnNung der el Nr1ısStel
en SOWIle ZUT Aufhebung des Dreifaltigkeitsglaubens christlicher
Prägung Closen

Theologie der Hl Schrift
des Alten und Neuen estamentes.

op en O.S Introductionis ın SaCcIros utriusque Testamenti
libros ompend1um Introductlio generalis ın ScCr1pturam

inı retract., QUam CUravıt G ul (3 S 80 2 X] 607 S5.)
Rom 1940, Arnodo Nachdem schon 1933 den dieses
bekannten andbuches SeiINes verstorbenen Ordensbruders ın vVoll-
staändiger Neubearbeitung herausgegeben Nat, olg Jetz 1ın ahnlicher
Weise der Was damals (vgl 11939 ] 606 L über die
Vorzüge dieser Neubearbeitung gesagt Wwurde, Zilt uneingeschränkt
auch hier. Gegenüber den irüheren ullagen 1ST dieser and edeu-
tend umfangreicher geworden, da die VO  - gesondert heraus-
egebene Abhandlung üUber Ispiration und biblische Hermeneutik M1L-
hineingearbeitet hat, ZWarLT, daß 1m 'eil die In:  1ration,

die Kanongeschichte, 1mM die Textgeschichte un! 1mM die Her-
meneutik behandelt Eine üÜüberaus reiche, sorgfältig gearbeltete L1-
teraturangabe iın Ssystematischer Zusammenfassung un! ın den
merkungen bildet ine wertvolle Beigabe EKıinige kleine Änderungs-
vorschläge für ine Neuauflage Nr 16 1ra die dreibändige Eln-
eitung iın die Hl Schrift VO.  > Cornely IC VO.  e dem entsprechenden
ompendium unterschieden, das sSe1t 1927 1n Bearbeitung VoN

Merk herausgegeben wIird. NT 76 1st. ohl übersehen worden, daß
D "Lim 3,14 die wahrscheinliche Lesart N1C. NOQC TLVOE, Ssondern

1ST, also 1C. »e@dOCctus aDNA0C. TLVOV 1DSO apost0l10«,
sondern 1ST onl VOT em i L.O01IS un: kKunice, die TOßmMUuUutter
und Mutter des imotheus, gedacht (vgl D '"Lim 1,5) NrT. 134 1rd
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gEesagtT, bel Zltaten iın der Hl Schrift sSe1 auch dann 1ne Gutheißung
des inspirlerten Veriassers zegeken, WL er Q SeiINe Quelle verwelse,
a,1SO hel Z Ga Das 1äßt ıch nN1C. all-
gemein SCIl un! paßt auch nNn1ic SAllz Zı dem, Was vorher 1ın Nr.
133 gesagt wird, daß namlich angeführte Aussprüche VO'  5 Propheten
undp dle nN1ıC. einen (Cregenstand des aubens und der
betreffen, NIC notwendig irrtumslos sein mussen. 196 WIFr'! die
Bezeichnung »deuterckanonisch« (wıe in den irüheren Auflagen) auch
au He»Dlr, JAC; a  c) Petr, JOoN, Jucd un Apo: angewandt, wäahrend
S1E gewöNnnlich ULE gewissen Buüuchern 0dQes gebraucht WIrd.
NF 30606 Ware '1MmM Codex »S4aecC A« beizufügen 3183, 1Ird

Merk denen gezahlt, die IN ıne grliechische asung des Dia-
tessaron eintreten. Das &11L wonÄ nNiCHT A  D  nn wahrend irüher
schon chwankte (vgl 101 14 119361 2A41), hat Sich später mehr
1Ur dile Syrische Abfassung entftschieden. S 392, 14 muß ohl
„neißen: »>auas em T, INOTES OÖ respicluntdg«. Dals diese geringIu-
X Versehen den Wert Qes VOo:  IS  treiflichen Werkes nN1IC. beein-
trächtigen, araucht W nicht e12!  nNs ZeESAagTt werden.

Brinkmann.

YDPBDKe@eN S:, FT Ayd König un KUult 1m en Testament.
(43 S5.) Emsdetten 1940, Liechte 1 Die Arbeit untersucht,
welc  es d1e Beziehungen der israelitiscnen OÖnige KUult und ZUu
priesterlichen Kulithandlungen a Zium AÄAbdruck gelangt hier NUuUr
}  n e11 der Studle, die »VOrbereitenden Fragen« un! die hbeiden ersten
Abschnitte des zweiten Haupttells, uDer die einschlägigen Gesetzes-
bestimmungen un: Qie Behandlung des Stoffes ın den geschicht-
lichen Büchern Sam, Kon und Tron Die »VOrbereitenden Fragen«
weisen a,.1ıl drel theologische Voraussetzungen hin, denen sich
in Israel ine einzigartige SoNderstellung S ONnN1gs dem Kult eN-
über entwickeln mußte, WEANN WITLr die enNtsprechenden Verhaltnisse
bel anderen Volkern S en TIeNts in Vergleich tellen der
Bundesgedanke 1ıne rein monotheistische (r0OLLEeSVvoOorstellung, das JevVl-
S!  che Priestertum Der Bundesgedank:  ‚©C tellte das an Gottver-
naltnıs des Menschen unter dAle Idee Cder gynadenhaften Erwählung
VO  5 seliten des Herrn. amı War G1E heidnische Vorstellung VO.:  ; der
magischen T3a un: Unerläßlichkeit cles ultes ausgeschlossen. Die
reine Uun! hohe Gottesidee brachte O  U} mi1% sich, daß ine Vergött-
iIcChung des Onlgs iın Israel nı]ıe anerkannt WwWorden WAare un daß
dieser Gott VO  5 den Menschen noch Hoöheres ordern na a,ls ULE
dle außere eiISstung der Kulthandlung Sittlichkei un ernste
Religiosität des InNeren Menschen die WIC  igsten Pflichten,die für alle, auch für den Onig galten Das levitische Priestertum
bestand VON alters her un gab einem der ZWOLT Stamme 1ne priester-1C Sonderberufung, WwIie S1e 1mM gleichen Maße n]ıemals dem Ver-
treter einer nN1ıC. levitischen ynastie In Israel übertragen wurde.

Dıiıe Wirklichkei dieser Sanz einzilgartigen theologischen TUNd-
agen ird bestätigt Urc. das, Was am, Koön und Ton über
»König un: Kult« AauUuSsS der Geschichte des Volkes berichten. Diese
Könige SINd weder (50TL noch Priester. Sie unterstehen den Weisun-
ven der Propheten G’Gleichwohl SiNd auch S1e selbst VOoN Gott gesandt,
S  Ya m1L Schutz Uund Förderung des ultes beauftragt. GelegentlicheAbweichungen zwischen der arstellung ın Sam— Koön un ron
wercen aUSs den veränderten Zeitverhältnissen un besonderen Ten-
denzen bei den hetreffenden Verfassern 1mMm allgemeinen reCc. Ver-
ständlich und überzeugend erklart Die Arbeit 1ST. methodisch AaUuS-
gezeichnet geleg Die SDrac.  UG Gestaltung des Stoifes ist bei
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er Sachlichkei TeC. Zzut gelunge Inhaltlich möchten WIr NUur
ein edenken auUußern. Hıne wirklich lebensnahe eurteilung der Be-
ziehungen 7zwıischen geltender Gesetzesvorschrift un EAtSAaC.  1C. De-
obachteter Praxis isSt immer sSscChwer. uch iın dieser Studie cheint s1e
N1IC. Stellen vallkomme gelu: selıin. erscheint
MS der Schluß, daß einzelne VO.  H KOnigen voOorsSeNhOMMEN! pfIer-
handlungen eın grundsätzlich bestehendes »Opferrecht« der Onıge
ın ‚er Z.eit Dbewelsen, N1C. genügen begründet ‚W9,S ahnliches
g i1t bezüglich der Zentralisation des ultes un der entsprechenden
«deuteronomistischen Reform« Der Kerngedanke der Einheit des
Kultortes geht doch ohl sicher auf mosaische e1it ZUurück. Dalsß diese
I1dee ich iın der Wirklichkei des Lehbens LUr lJangsam un unter
großen Schwierigkeiten durchsetzen konnte, beweist och nN1IC. das
Gegenteil (vgl d1le vorzügliche Beurteilung dieser »Entwicklung« Del

Junker, Das uch Deuteronomium 1 #8) WIr
möchten aufrichtig un: ringen wuünschen, daß der vollständige
ext, der inhaltsreichen un anregenden Arbeit rec. bald veröifent-
IC werde. Closen

O0D1uSs, K., Die Aktualität der Eschatologie bei den alttesta-
mentlichen Propheten. 80 (3} S.) eINAC. (Thür.) 1940, un!
DItZ. Wenn uch NUur eın Teildruck dieser Dissert2tion vorliegt,

halten WIr doch für wert, kurz darüber berichten, e1l die
Arbeit einer höchst. selbständigen un fruc  aren Auffassung der
Eschatologie bei den ropheten vordringt » Die Aufgabe dieser NtLier-
uchung ist die Überwindung der historischen Auffassung der
Eschatologie« (70) Man sah iın der Eschatologie Diısher einseltig 1LUFr
den 7e111IC. emDpirischen SC des geschichtlichen Weltverlaufifs

111 die Eschatologie des erweisen alsS einen »Anspruc. un!
Befifehl Gottes« (9), der das @. Sein der Welt un des Volkes iın
seinem innersten Wesen ergrel ZU  3 Abdruck kommt ın der VOT' -

liegenden Ausgabe der Arbeit 1Ur der erste e1l » Die existentielle
Welt alS TUN! der Eschatologile« Mag auch iın der VOIN OTSe-
schlagenen Fassung des eschatologischen Gedankens die efahr einer
gewlissen Unklarheit und Unbestimmtheit eingeschlossen Sse1in, schon
die hier vorgetragenen een, ÜUber Schöpfung un un  e, Dbe-
weisen, daß tief ın diıe theologische irklichkeit des eingedrun-
DeN 1ST, und daß sich Von seiner eUtTUNgK der biblischen Eschatologie
sicher viel eC erwarten 12 Closen
etter, .. Die Samuelbücher erders Bibelkommentar

80 319 S.) reiburg 1940, erder 5.60; geb 7.80
Im Vorwort 1T ine Vvorzugliche sachliche Darleguneg dessen,
W9aS untier »Erklärung für das Leben versteht« Fıne Deutung der
Hl Schri{ft, die ZWAar »cdavon Abstand nimmt, die philologischen, text-
kritischen un! literargeschichtlichen Vorarbeiten mitzudrucken«, die
aber gleichwohl »MI en verTugbaren Mitteln der wissenschaftlichen
E  « in das Verständnis der heiligen Buücher einzudringen SUC.
Ul.  3 »d1e große VO  - heute« beantworten > diese alt-
bundlichen Geschichten uch noch Lebenswerte für Ge-
schlecht? (V) In der Einleitung wird die literargeschic.  liche
Tage, WIE die Samuelbücher entstanden selen, iın folgendem Sinn De-
antwortet »Die altesten Stuücke stammen och AUS der Zeit Q V1dS
und Salomons (vgl Ton Eın Prophetenschüler hat ohl
unter Benutzung dieser un späterer Stücke, hne S1e wOortlic. aufi-
zunehmen, zwischen 850 un 750 dem Geschichtswerk der Samwuel-
bucher 1mMm wesentlichen die heutige Form gegeben« (2) Grute Ausfüh-
rungen über den geschichtlichen und relig10ösen Wert VON un! Sam
schließen sich dieser Besprechung ist,
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naturlich N1IC. möglich, a‚uf g lie Einzelheiten der KExegese des Bandes
(71—316) einzugehen. Besonders hervorgehoben sel, daß gerade die
theologisc. wichtigen e1lle der Samuelbücher nier 1ne JeIie un!
eindringliche Kxegese eriahren. Ssam 1rd 1n der Erklärung dem

Kap cCile gebührende zentirale Stellung voll wahr (95 ;09) Die
tnNeologisch entscheidenden Verse ( 22 e der ottesspruc. des Pro-
pheten über den wahren Gehorsam (50TL (>Ungehorsam 1S%
Götzendienst«<), 18L ın selner Bedeutung klar erfaßt und wurdig und
TrTeiien! gyedeutet, Wwobel die Gedankenführung ıs ın die T’heologie
Qes verfolg 1ra (99 Kl Das Ratsel der » Hexe Von Endor«
(28,1—295; »Mehr Sibylle a 1S Hexe« 1174 1) ÖösL ın Sanhnz eiIN-
leuchtender Welse. Eir nımmt &. daß der 215 des otfen Samwuel LAal-
sachlich erschien, ‚Der noch bevor d1le Frau m1 einem Beschwö-
rungsritus begonnen (vgl 11 13 SO erklare ıch der Schrecken
der Frau 12a), ihr rasches Erkennen des vermummten Önigs,
Qie zutreifende Mitteilung des S5amuel Saul, oOnne daß ine der
(Gottesidee der Hl Schrift Widersprechende Vorstellung ın die HEir-
zahlung hineingetragen wuürde 11—17 Die Verheißung von derW1gkeı des Davıdischen KOönigstums un: ihre Erfüllung iın TISTUS
(2 9  3 ‚1—17 werden sehr überzeugend YTklart 16—32 Die
CGeiahr einer eLWASs breiten Form der arstellung 1S%t Del der Be-
sprechung der exte gelegentlich NiıCT voöllig üUüberwunden (vgl
die Erzäahlung VO:  - Davids Uun! un uße Im Sanll-
Ze ist. die Nler gegebene Erklärung der Samuelbücher eWl. ein
SsSTarker Bewels TU die Richtigkei der orte, iın die Schon das
rgebn1s seiner Einleitung zusammenfTfaßte: »Aus Irüher Ze1% hat
die gesamte eltliteratur Nıchts aufzuzeigen, Was den Samue!-
büchern nach mfTfang, Formvollendung un: ehalt ebenbürtig ZULTC
£1LC gyeste werden könntfe« (6) Closen

SCH UT ON salmen-Fragen, mitG einem Anhang ZiUr ellung
der Beifügung 1im Hebräischen Abb I 80 (128 5.)
Münster 1940, Aschendorif. 6.60 Die AÄArbeit bringt einzelne
kritische Bemerkungen 'Texten A US LWa verschiedenen Psalmen
Es ist, C1ie Fortsetzung der iIrüiheren Studie VO'  } Sch >»Kritisches ZUmM
salter« Abh 2L ] Uunster Was damals 1M Vorwort

Yesagt wurde, <1i1t auch nNier: » Die folgenden Ausführungen
sollen durchaus nichts Abschließendes bringen S1e S1INd 1Ur ine ZiU-
sammenstellung Von Einzelbemerkungen ZUu oa  en möglichen sSalm-
worten.« Daß auch 1nNe solche N1IC unnutz 1S%, duürfte die exegetische
Literatur der inzwischen ET  MC ach Te vollauf bewiesen
en Sie haft der amaligen Arbeit VO  5 Sch oifensic.  lich manche
nregungen verdan. UcC. ın dieser usammenstellung fin-
det sich viel wertvolles Maßterial ZUT Sichtung des Psalmentextes. Ich
erinnere die Besprechung VO  5 Ps 130 (129) ‚6 on
ıIn seinem uch »Die Psalmen un! die Cantica des Römischen Bre-
VIerS« (Regensburg Sch 1 gleichen Sinne W1e die ulg
übersetzt » Von der Morgenwache His ZUT Nacht« eiz 1ird
eine ausiIührliche und, SOWELL WIT sehen, sehr gut gelungene LEXT-
kritische Rechtfertigung dieser Übertragung gegeben Da NIC alle
KExegeten ]edem Vorschlag zı1sSTiMMeEN werden, 1S% bel der l1genar
der vorliegenden Aufgabe selhbstverständlich. Zl Ps HET
d1e Lesart, der asSSora. »Dann ich Treulos gehandelt dem
Geschlecht deiner Schne« vorzüglich überliefert iSt, meint Sch
» Wer sollte das Geschlecht der ne Jahwes se1In?« (64) UTrC.
1Ne solche Überlegune 1S% die el des Textes Oocn ohl N1IC.
ernstlich iın Trage gyeste. ber Wenn uch die ritik verschiedene
Ausstellungen dieser Art machen will, ist. doch N1IC. leugnen,
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daß Sch auch hier NIC. wenige beachtenswertie eitrage ZUT Hr-
reichung des Zileles Dietet. selbst 1M VOorwort » Kritisches
ZU. Psalter« vorzüglich gekennzeichnet hatı »Gew1iß kann der
YT1lUker manchmal eLWAS besseres Schaliien a 1S der Verfifasser aller-
INgS IU  I 1n seltenen Fallen. Her das 1ST. NIC. SCe1INEe Aufgabe Hr
hat JS Zanel Jlediglich die Wiederherstellung dessen, W94S der Verfiasser
niedergeschrieben Nat.« Am Schluß —  Pl  U in »Anhang« hinzugefügt
> Zur Stellung der Beifügung 1 Hehbhräischen« B SC weilist
hier VO  5 Ul 1: Hısher gzut W1e einhellige Auffassung
der Grammatiker auf die Möglichkeit hin, daß auch 1mM ebräal-
schen die Beifügung gelegentlich VO inrem ubstantiv stehen kann.
Der Cie Veranlassung, ine solche Spezlalstudie diesen »Psalmen-
iragen« Dbeizugeben, SCHNrel Sch 1M Vorwort » Der ang duüurite
AUuS dem -Tunde meiner Untersuchung über die Psalmen gehören,
e1il mich gerade 1ne Psalmenstelle (Z 20 auf 1ine Vermutung über
die Beifügung 1mM Hebräischen ZeDrac hat, die ich nNniıer weiter a US -
Uühre.« Ps Zn Sch 1n »Kritisches ZAUMNM Psalter« Qe1N-
gehend behandelt. Hr üÜübersetzte » Laßt mich künden einen ottes-
pruch! Jahweh hat MI1r gesagt —— annlıc. ın » DIie Psalmen
un Cantica« [Regensburg 3) Diese UÜbersetzung Ird Nne
weitere Umstellung NUur möglich, 1111l TER 61 iın e1 chöq als u I
gestellte Beifügung » d2: Gesetz«)verstanden werden kann.
ZiUr Begründung dieser Auffassung bietet der >> Anhang« weiteres
reiches 4tCter1a. 2US den verschiedensten Buüuchern des

Closen
1e  4C M ‚9 P., Der Lichtgedanke ın den Psalmen Eine

terminologisch-exegetische Studie (Freiburger e0o Lud 56) 80
206 5.) reiburk 1940, YTder 4 50 Das Buch bringt*

eiNe »Untersuchung des egriffes LACHt ın den Psalmen nach seiner
terminologischen un nach selnNner inhaltlichen Seite« (VII) Mit Ale-
SEl Worten der » Vorbemerkung« 1sS%. zuglelc. der methodische Auf-
bau der Arbeit angegeben Ihr erstier "Teil D bespricht die » ' Ter-
m1in des Lichtgedankens« un beantworte dje Trage » Wie 1rd der
Begriff LACAT. in den Psalmen ausgedrückt?« Die Tenzen dieser Ler-
minologischen Untersuchung S1iNd außerordentlic. e11 yestec. 95
Ausdrücke werden für 561 Stellen des Psalteriums, nN1IC selten recC.
ausführlich, besprochen 1C. 1Ur die mannigfachen Orte äa C
Lichtglanz, Morgen, Morgenrot USW werden behandelt, sondern auch
die Ausdrücke für das Gegenteil Finsftfernis, CNatten, Totenwelt uUSW.
on allein hieraus Sr klar, WI1e viele biblisch-theologische TOoObleme
ın diesem UC berührt werden mußten Der Arste eil enthäalt LU S-
gezeichnete Sprachstatistische ınd begriffsgeschichtliche ıldlen ın
großer Zahl Ich erinNere UUr die Abhandlung über den Be-
OT1 mägen, Schild als Quelle schützenden chattens
Solche einzelne Abschnitte bergen viel kostbares 2(Üerla. für die Exe-
dvese zahlreicher exte Der ZWE1ILE 211 U tellt »clie 1N-
haltliche Trage » Was 1Ird Uber den Begriff LICHT ın den Psalmen
ausgesagt?« (VIL) Das T£eDNIS 15A1 sich Sanz KUrz INMEIl-
Tfassen : 1C. 1S% iın den Psalmen Geschöpf und Offenbarung ottes
» Jede Vergötterung und Mvthologisierung des Lichtes ist ın den
Psalmen ausgeschlossen« uBbBerdem 1sSt ein ild für das
natürliche geistige und ewige Leben Eis Nr »Cas häufigsten De-
Trauchte VMmMDO iın den Psalmen 1le Symbole die ın den Psalmen
ZUT Veranschaulichung des &x1üc  ichen ehrenhaften ınd freien Le-
bens YeDraC werden, sind letztlich aı das SymDol Licht’ zurück-
zuführen« Die Arbeit bietet C biblische Theologie der
Psalmen einem der schönsten und »lichtreichsten« 'Themen, die
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hier geste werden konnten Die ethode des er 1S% außerst
SaUber un! SOTSSAILL. Eiine exegetischen und theologischen WIis-
SECNS 1st Q‚.UI jeder Ee1TLEC zusammengetragen. Nur 9anz wenigen
Einzelheiten möchten WIr einige Z weifel un! edenken außern. Daß

na Q 1 iın PSs 16,10 »d1ie Grabesgrube« bezeichnet (Z. Ö3), ist
doch onl N1IC. richtig Hs &1T WEe1 gleichlautende WOorter verschie-
ener Ableitung Uun:! edeutung. Daß nNnler die maskuline Form (vgl
Job VO Verbum sch-ch-th 1M Sinne VO  5 Faulnis, Verwesung
gemeint 1ST, 151 doch viel wanrscheinlicher (vgl accarı iın 101
1933 ] 408——434) Die Übersetzung >»50NNe und Schild 151 Gott der
Herr« IUr Ps 834,12 halten WIr mi% dem erf für Urchaus richtig.
ber bel der gegenwärtigen age der exegetischen Stellungnahme
diesem 'ext, WwÄäre doch chl ratsam SC WESCI, eingehender De-
gründen, ArUul nıer N1IC. >»Sonnenembleme« den Ziıinnen des
Tempels gedacht ist. Die Aufstellung, daß »der Jahwes un!| die
Lichtwolke bZWw. Feuersäule nach den Psalmen identisch SINA«
bedürfte onl noch einer aqusführlichen Auseinandersetzung mi1t der
gegenteiligen Auffassung bel eın » Nie WwWIird der m1 den
geschauten Phäanomenen identifiziert« (Der Begri{ff Jahweh,
Emsdetten | 1939 | 295) C1l1osen

W uiZ,; T: Das onelle: (Eichstatter Studien 4) 80 (43 S.)
tuttgar 1940, ohlhammer 1.50 Die Arbeit entstamm: dem
»literarischen Nachlaß des uUurce. den ""od (19 38) AUuS iIruchtreichstem
Scha[liien gerissenen rof uUutz« (3) DiIie Tatigkeilt, die Goettsberger
au das uch Verwan: hat, wird VO  - diesem selbst 1n der orbe-
merkung nN1IC. a 1S »eigenverantwortliche Herausgabe« bezeichnet, SOIl-
dern als »>Drucküberwachung« Das Manuskr10pt der ertf. »bis
ZUIL. etzten ederstr1ic. fertig«  E zurückgelassen. ber Sanz wenige
Verbeserungen VON Seiten G.S &1bt die Vorbemerkung Auischluß

1aßt auf einlelitende Kanpnitel über >»Inhalt uUun! Charakter des
Liedes, Charakter des Bräutigams un der Taut, Verfasser, Ab-
fassungszeit un! Texi« ine eutsche Übersetzung des Hohenliedes
olgen m1 ZUrzen Erlaäuterungen un! VOT em einem ausführlichen
textkritischen Kommentar. Dieser eELzZLere Wr für bei SAalNer
wissenschaftlichen Erforschung des Hohaenliedes 1ne der WIC.  jigsten
uIigaben BEir War Ja davon überzeugt, daß »alle Schwierigkeiten des
eigentlichen Wortsinnes und des amı gegehbhenen moralischen Wertes

Dichtung ın Wirklichkei entfallen, WEeNnNn die Unebenheiten
des eutigen 'extbestandes behoben SiNd« C Die Auffasung des
Hohenliedes, die sich als rgeDnN1ıS dieser Arbeit darstellt, ist. kühn
un! überraschend. verteidigt drei Eigenschaften des Hohenliedes,
»die ihm eute VO:  ‚ der ganzen Exegese abgesprochen werden« (5) Eis
r ein einziges (zusammengehöriges) Lied; VO  5 oroßer Schönheit,

<Iar, durchsichtig un ohl aufgebaut: Salomo omMmMm a,1s Verfiasser
ın etrra«cl. Bezüglich des NnNaltes der ichtung meint > Ks
handelt sich einen durchlaufenden Dialog ZWeler junger Liebes-
eute, die ebenso VON Lreuer 1e Ww/1e Vornehmer Zurückhaltung be-
See. sSind, wobel ihre beiderseitige TMULTt keinerlei Hindernisse
bereiten V!  IX (7) »Das Hohelied 1St ın seinem ursprüunglichen
Wortsinn Loblied auf die Keuschheit VOT der Ehe, speziell auf die
keusche Zurückhaltung der Ta2ut, die bei innigen 1e niemals
vergißt, 1ne »Mauer« bleiben und die den Liehbsten NIC. küßt,
da ]a nN1C. 1Nr Bruder iSt, un: diese Versicherung noch unmittel-
bar VOT der Ochzel abgibt« (10) Die Studie legt eredties ZeuUugNI1IS
, füur die igenar das wissenschaftlichen Schaffens, die 1ın
selinem Vanzen en gezeigt 1InNd die Goetftsberger ın der Vor-
bemerkung kennzeichnet als »Sscharfsinnige Findigkeit, nNne Kom-

Scholastik VII 19
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binationsgabe und Dewußte Eigenwilligkeit« Die Hinweise auf ein
es er des Liedes (14 {.) 3balel Siıcher sechr eachten Doch
mMmoOchte uns Sscheinen, daß die textkritische Sichtungsarbeit des
er‘ 1el SLAT. 1n den Wortbestand des Lledes eingreift. Das
Okabular (>» Wortschatz ZU. Hohenlied« 43—4585 |) Wweist 1ne über-

ahl Okabeln un!:! ungewohnter Wortbedeutungen auf,
die aNSCNOMM werden müßten, 01 1Na.  a die Auffassung Von
durchführen wollte uch C1e atsache, daß der »gegenwärtige ZiU-
STAnı des Liledes Von der M vorgeIunden Wurde« (5), ohl
sicher größere Zurückhaltung bezüglich der Verbesserungsvorschläge
empfehlen müssen. sS1e. darın NUur einen 1NwWwels darauf, »daß die
1G die größere enNnrza der Fehler ebenfalls schon ührt« (15)
Besser Inan darın einen -TUN:! ZU der Auffassung gefunden,
daß nNIC. richtig eın kann, zanlreichen Stellen Neue Lies-
arten einzuführen. eWl. betfont w »>da N1IC. ein Buchstabe des
eutıgen Bestandes verlorengeht« &) ber diese Orte en bei
1nm doch einen rec. weiten Sinn, WEeNnNn INa.  Z die ange 1STe VOLl
»Fehlverbindungen, verkannten Formen, verkannten Vma, Ver-
stellungen, Verstümmelungen, eichten Verlesungen einzelner uch-
staben« (15 I ın etrac. zIe. die selber aufistellt. Closen

Fel  mann, FE- Isalas 1—39, lateinisch und deutsch mit
merkungen unter dem ext. (VI 293 S.) Bonn 1940, anstelin

4,80; geb 6.20 Diese Ausgabe der ersten Kapitel des
Propheten Isajas 1s% nN1IC. 1Ur unter exegetischer, Ssondern uch unter
liturgischer Ruücksicht gearbeitet worden. Sie SeEtz sich ZU Ziel »In
das Verstandnis des lateinischen "Textes des Propheten Isalas eiINZU-
führen«, WIe »1N Brevier un: Missale StEe un: m17 Nutzen gelesen
eın WIill« ach kurzen einleitenden Abschnitten uUber die Per-
SoN des Propheten, die Zeitgeschichte, llıterarische Art ınd theo-
ogische een des Buches USW., olg exl. und Übersetzung. Diese
S1Nd vertel. daß der lateinische Text, der höchst erireulicherweise
in den vielen poetisch-rhythmischen Teilen des Buches In Sinn-
zeilen gedruc. wurde, die in Ee1lte einnimmt, wäahrend die
eutsche Übersetzung auf der rechten ST un die durchlaufenden
Anmerkungen die unteren eile der Seiten füllen cht Seiten mit
einem Namenregister und einem Systematisch geordneten Sachver-
zeichnis besc.  lehen den and Bel der Zielsetzung und Jgenar
dieser Ausgabe 1Ird InNna.  S VonNn iNr keine großen und Sschöpfer1-
schen een ZULT Isaiasexegese erwarten dürfen ber die Aufgabe,
die sich das uch stellt, ist. vorzüglich erfüullt Die Anmerkungen
SiNd sehr SaC  1C. un Peic  altıg, ın der 'OormM ohl gelegentlic. Zı
Napp, aJls daß S1Ee ein WITr.  1C anschauliches Verständnis des Textes
bereitstellten Wir mMmOchten ringen wünschen, daß der ertf auch
Is 40—66 rec. bald in ahnlicher Weise veröffentlicht, elle des Buches,
die ]Ja auch ın der lturgle keine geringere nielen als die ersten

Kapitel
X-  X-

Closen

Zorell, FD Y EeX1ICON Hebraicum eT, Aramalcum Veteris
Testamenti, fasc (4D DIS bäalag): fasc (bilgäah bis chädäsch)
Das
40 (je 11a S5.) Rom 1940, Päpstliches Bibelinstitut Je

Erscheinen eines fiachwissenschaftlichen hebräisch aramaäal-
schen Worterbuches ist für die Exegese des ein Ereigni1s VoNn
ungewOhnlich großer Bedeutung. Die erstien uflagen VON (ie-
SEeN1IUS gehen Zzurück DIis ın die Te 1810-15 So erdienstvoll auch
die verschiedenen Bearbeitungen der Neuauflagen , hat
doch ın den etzten anderthalb Jahrhunderten keiner den Versuch
gemacht, iın einer uen großen Originalarbei die lexikalische estal-
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LuUnNg der alttestamentlichen prachwissenschaft unternehmen.
on 2US diesem geschichtlichen Zusammenhang erhellt das groXße
Interesse, das 1InNa.  D dieser Veröffentlichung entgegenbringen mMmuß
Den lan dem Wert damals zwelundfunfzig)ährig 1im
Jahre 1915 ach Jahren unermudlichen Schaflifens kann der jetz
fast achtzigjähr ı: d1ie Frucht seines ühens uUurc. die Herausgabe in
den ienst der Allgemeinhei der 'Theologen un! xegeten tellen Die
Ausarbeitung der Artikel den seiner Z.eit

der Veriasser des Biblischen eX]1.  NS 1m ( STS Ccr1p-
LUrae, ubernommen. Als VOTLT fast, ZWanNzlg Jahren Star Jag sein Bel-
trag fertlg VOT. Diese Artikel SiNd für die vorliegende Ausgabe VO.:  }
Bea neubearbeitet un:! ergänzt worden. Eine ausIuüuhrliche Wüurdigung
der sprachwissenschaftlichen un exegetlischen igenar dieses WoOorter-
buches möchten WIT einer später folgenden Besprechung vorbehalten,
WenNnn ein größerer e1l der vorgesehenen Neun der ehn AaSZiIKE. -
schlenen 1s% Hier mögen einige Bemerkungen üuber die Gesamtanlage
des Werkes genugen Der saubere, lichte ruck, die Breite des Seiten-
Dıldes, die Übersic.  ichkeit ın der Anordnung des StoIifes geben dem
(janzen 1ne wuürdige un gefällige außere Gestalt. Der Gebrauch der
lateinischen Sprache 1s% Del der Durchsichtigkel: un! Gewan  eit des
Ausdrucks, üUber die verfügt, für die wissenschaftliche Benutzung des
EX1KON: SeWl. kein Hındernis. Der reiche Inhalt der einzelnen Artikel
1S%. außerst sorgfältig un! ogrüundlic. gearbeitet Zahlreiche Verweise un!
Merkzeichen unterrichten ıber er und Häufigkeit des Wortvorkom-
InenNns WiIir können dem hochverehrten ertfi Un elingen dieses
gzroßen Werkes 1Ur aufrichtig gratulieren un! möchten VO.  - Herzen
wünschen, daß die Herausgabe des Ganzen ihren igen g1UücC)  ichen
SC 1N: Closen

f  f

Rabeneck, J, Einführung ın die Evangelien uUurch Dar-
legung ihrer Gliederung, 80 (156 S.) Münster 1941, Aschendorff.

4_‚ geb Sn Überzeugt, daß das Aufsuchen der autf einen
estimmten WEeCcC. hingeordneten planvollen age eines Evange-
liums, die doch gew1iß ın irgend einem Ta vorhanden 1St; nNIC. VON
der mehr Oder weniger klar erkannten, oft Urc. die subijektive

verzeichneten Zielsetzung des einzelnen Evangeliums
ze. urTIe, sondern VO  5 mehr materlellen, außeren lementen, die
N1C. leicht der Mißdeutung unterliegen, hat unternommen,
die Gliederung der einzelnen Evangelien herauszustellen, SOWEeIlL sie
sich der StoIff-Folge Uund stilistischen un: anderen außeren
Kennzeichen ablesen 1At. Eıne besondere spielt also neben der
Betrachtung des NnNaltes die Ac  samkeit auf die Formelemente,
weiliche die Gliederung herausheben, Wiederholung estimmter
Orte der Ausdrücke, gleiche der annlıche Einleitungs- un! Schlulß-
ormeln, symmetrische Entsprechung 1ın Satzen der Abschnitten,
Teilung nach estimmten. beliebten Zahlen (VOr em 3: un! U:
Zusammenoradnung der einzelnen Abschnitte nach estimmtem an-
lenverhaäaltnis Die erhaltene Gliederung wurde VOIN ert. absicht-
lich NIC weiter veriolg iın iNrer Beziehung der das al Van-
gellum durchdringenden inneren Zielsetzun: Insofern bleibt die Ar-
beit einselitlg, und mMmancher 1rd Dbedauern, dalß sie nach dieser
ichtung N1C. ausgebaut wurde. S1ie bietet aDer in dem sich selbst
gesteckten ahmen WIrklic. sehr viel Wertvolles ausführlichsten
wurde MT behandelt His werden insgesamt 11 Abschnitte -
terschieden Erzahlungsgruppen, die Urc. 5 en voneinander
getrenn SINd, derart, daß dIie Parabelrede ‚u die des Van-
gel1iums eINNIMMT, wäahrend die ergpredig (Kap B7 der eschato-
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logischen Rede (Kap 21,238 9 A1e Sendungsrede (Kap 10) der
Jüngerbelehrung (Kap 183) entspricht. Sowohl die en (unCa hıer
unübersehbar deutlich) WI1Ie auch d1ie Erzählungsabschnitte 1nNnd inrer-
SE1ILS wieder kunstvoll gegliedert, wohbel auch die Teilung nach be-
SimMMteN Zahlen 1ne TO splelt 1Ird VO er’rft. in drei
groORße e1ile erlegt der 'e1l (1 5,43) ist charakteristisc. Urc.
drei Erzahlungsreihen A ‚39—3,6); 3,(—5,43), VO  5 denen C1e
mittlere UrC. das mehrmals wiederkehrende ECLAÄLV a IS 1nNe Art
Wiederholung VOIl Begebenheiten der ersten e1 erscheint. Der

'e1] (6,1 9,50) bietet die vier eroßen Wanderungen Jesu, Clle alle
See beginnen und ZU. See zurückifuhren ‚1—56; 1,1—37); 3,1—26;:

B7 9,50) O  Qr 'eil (10,1 enthalt die Ereignisse nach
dem SCHNIE: Jesu VO  5 Galılaa d1le Reise Jesu Urc. Pera2 und
22 DIS ZU) Einzug 1ın Jerusalem (10,1 das Wirken Jesu
ın Jerusalem VOTLT seinem Leiden @L das Lelden, die
Auferstehung un: Himmelfahrt (14,1 glaubt 1nNe viel-
C Symmetrische Entsprechung feststellen können, ine
solche zwischen dem un Haunttell, insofern ın jedem derselben
die drei Unterteile je s1iehben Abschnitte zahlen Bel IO N1imMmMLTL der
ert. als Hauptteil die Kindheitserzäahlungen un den Beginn des
öffentlichen Lebens (1,5 4,44) ; q ls C1e galiläische Täatigkeit
51 9,50) ; nNier duüurite sich ber der ame »galiläische« Tätigkeit
n 4,44 weniger empfehlen; 9,1S den sogenannten Reisebericht
(9,51 als die Wirksamkeit ın Jerusalem, das Leiden uınd
die erherrlichung Weil bei 9,51 ein tiefer Einschnitt
1st, kann das Evangelium auch gehälftet werden: 1ın jeder alfte
lassen sich sieben kleinere Einheiten zahlen uUC ‚JJoh besteht “ US
ZzWwWei großen Teilen IA 12,50 und La 20,31 (21,1—25 isST, Anhang)
el Halfiften zerfallen 1n zwel mehr zusammenhängende Gruppen
in 6,71 AA 12,50 131 1 .26} 13,1 20,31 kame a ISO
uch 1Ne Vierteilung ın rage Ina.  ® d1ie kleineren Einheiten,

hNat na je s1ieben e1le 1ın der ersten un ZzWEe1ltLen alfte Im
(janzen WIird INa  - nach Vergleichung des Textes un Erwägung der
VOm Verfasser dargebotenen Tründe finden, daß die CNNItTTEe ZUT est-
Jegung der Zzrößeren und kleineren Einheiten urchweg uUurc. den
Inhalt un oft auch Urc. außere Hinweise der Evangelisten DEe-
oten S1iNd. Ich glaube aber, daß N1IC. alle mit dem <xy’leichen Vers
trauen die konsequente Herrschaifit der Zanhl iın der Gliederung der
Evangelien anerkennen werden. Die häaufige Sieben-, Drei- der
uniIza. WIird N1IC. salten durch Zusammenfassung kleinerer Bin-
heiten größeren er  1CHt, die dann gezählt werden. Aber ın nen
dieser Zusammenfassung gibt ohl mangels objektiver Elemente
ZU OIt das subjektiv: Ermessen den usschlag; wird Nan N1IC.
immer genelgt SeIN, die aut einNner estimmten Z.ahl beruhende 'Teilung
als einzig moOogliche, Ur®e. den exTl, eindeutig festgelegte aNZUEeT-
kennen. Übrigens erheht der erf selhst N1C. diesen SDrucC
ıll vielmehr VOT em eigenem Lesen ıbhal enken anregen un

einer eigenen eurteilung un IC verhelfen Sein Werk bietet
sich aIiur als zuverlässiger Führer dar, der dem Lieser praktisch
ZE1IZT, worauf achten hat, und ihm den Blick chärft für viele
Einzelheiten die, immer üÜübersehen und kaum enNtdec doch SI »11a -
LUrlich« Uun! selbstverständlich erscheinen, daß INa  $ ich wundert,
WwI1Ie 1Ina.  } darüber hinweglesen konnte Am wertvollsten ist ohl iın
dieser Einführung die YeENaue Analvse der Redeteile der Evangelien
Hier VOT em omMmm die feine Beobachtungsgabe des er Z über-
raschen: sicheren und üÜüberzeugenden Resultaten, die nN1IC. NUr TÜr
die formale, sondern auch für die sachliche Erfassung der en des
Herrn VO  5 der größten Bedeutung SiNd Man 1Ird sich leicht avon
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überzeugen können, WELLNL INa.  > das Kap Deli Mt oder’ das

Kap Del Joh nach den Angaben des eri,s durchstudiert
Wennemer.

n 1 W., Zum Missionscharakter des Johannesevangeliums(Beitr Forderung christl e0. 42,4) 80 CII2 S.) Gutersloh 1941,Bertelsmann. —— dieser Arbeit immt der erf ein emaın menr Wissenschaifitlicher Form auf, das ın einer irüheren Schrifit(Das Johannesevangelium eine Miss1lonsschrift IUr die Welt; vgl1938, 2983) einem weiteren Leserkreis dargelegt IN uüberzeugt,daß das viertie Evangeli abgesehen vVvon Kap 15—17 : und abgesehen
von dem Nachtrag Kap ZAM l1ne großangelegte, einNeitliche Werbe-Chrıf1ft IUr den Glaupen al Jesus, den Gottesschn darstellt, die ichhellenistische, dem Glauben Ooch iernstehende, onl irgendwieunter dem Einiluß Syrischer (7NOSIS stehende Kreise wendet. Die g...nannten Kapiltel T SINa 1n INSChub, ebenfalls VO) ApOostel JO-hannes verfaßt, aDer WIe auch Jon und Cdlie ADpOkalypse fürdie christliche Gemeinde bestimmt. Vgl des er‘ andere Schrift DasWort des Johannes Cie Gemeinde, Guütersloh 1933 Der erfSUucC. SeiINeEe ese beweisen, indem die auptbegriffe un! dieHauptdarstellungsformen des Evangeliums untersucht. In der ersten1NS1C. 1rd einerseits die urchristliche UuDSTaNz un!| sachliche Un-abhängigkeit VO.  5 heidnischem SY.  TetLlsSMUS argetan, anderseits dieAngleichung der ermini die religiöse SPrache des Hellenismusals mi1ssionarische Anknüpfung, ISO als Zeichen des mM1SS1ONaAarischenCharakters des kvangeliums gedeute Bel der Beitrachtung der Dar-stellungsformen 1Ird VOTLT em die missionarische Abzweckung der beiJoh Deliehbten Dialogform hervorgehoben; vgl besonders das Ge-spräch mMi1t 1lkodemus und der Sdamariterin. Die Streitreden mit denen Sind erklaren a1S Dologie und chutzschrift gegenüberdem ungläubigen Judentum, das dem eldentum UrCcC. seinen Un-glauben e1in AÄrgernis und Urc. seine feindselige Aktion denauben en positives Hindernis ZUTLC Bekehrung WAa.  — Übrigens1ind diese Streitreden NC reine ogile, sondern weithin auchS1IULVe Heilsanbietung. Eın lick auf dlie N Auswahl des Stoifesund aul die innige Verbindung der en m1 den Semeia ac. denEindruck, daß Joh einzelne aten Jesu ausgewählt hat, sS1eunter Zugrundelegung VO  5 Wwirklichen Jesusworten mehr der wenil-er Trel gestaltete, m1ssionarisch bedeutsame en der Gesprächeanzuschließen. I )lese Erzahlungen WwWirken als Beispiele, W1e je-mand ZUIM auben JEesus, den Gottessohn, kam Hier 1S% VOTr emder Glaubensbegriff bedeutsam, den der erl gleich Beginn seinerArbeit behandelt hat. ast jede Krzahlung au au den Glaubenhinaus der elg die Verwer{Ilic.  eit des Unglaubens Da ‚USKe-Sprochene Zilel des kKvangeliums 1sSt ]a »Das aDer 1sS%. geschrieben,amı ihr ZU.: Glauben kommt« 20:31) DIies un: manches andere,Was WIr in der kurzen Besprechung N1ICML andeuten können, erwecktNnNe Z weifel Vertrauen iür Cdie ese des erf. So 1el Räatselhaftes1mM Kvangelium bekommt UrcC. diese Neue Betrachtungsweise 1C.und befriedigende Erklärung, VOT em die Ireie, »Johanneische« Ge-staltung der en JE:  S  GÜ glelic. der ertf. TOLZ selines SONstanzuerkennenden Strebens, den historischen Charakter des Evan-gellums wahren in der Auflösung der en Jesu eitgehen cheint Die exte, die den Ausgangspunkt der anzen  ragebilden, bleiben elder textkritisch zweifelhaft (Joh 19,35 und 20,31erf 1es dort TLOTEUONTE anstatt MLOTEUNTE Uun: übersetzt »damit

inr ZUIN Glauben kommt«) es 1n em 1ne brauchbare
Arbeitshypothese, die ine durchaus ernst nehmende Wahrschein-
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lichkeit beanspruchen kann, ohne allerdings andere Hypothesen,
die einer innergemeindlichen Schrii1t, vollıg auszuschließen.

einem unkt 1S% der erfi 1el zurückhaltend ın der positi-
velnl Bestimmun; der Sohnschait esu der se1ines Verhäaltnisse. ZUINH

ater Eir sSschrel| »In das GeheimnI1s se1nes W esens, seine ewilige
Verbundenheit M1L GL wird N1C. eingedrungen, IS auch nN1C.
LWa VO.  > ewlger Zeugung die Rede, sondern die Sohnschait Christ]

(32) Demgegenuüber möchte ich be-beruht au[f ottes NdUuNg«
tonen, daß gerade nach die en die Sohnschaft vVvoraussetzt,
jedenfalls soiern die Sendung nN1C. mM1 dem ewi1gen Ausgang identl-
iziert Wird. Darın offenbart ich ja gerade die 1e des Vaters, da

den sendet, der der ohn 1Sı DIie zeitliche Sendung, VO.  - der auch

10,306 dıe Rede iS%, kann 1S0 unmöglic. der ontologisch: -TUuN! seiner
Sohnschaft se1n; 1ese muß vielmehr ın seinem ewigen Sein ihren
TUN! en 1el weiter würde mMäa.  5 ommen, WEl 1N9.  > Joh 5177
ernst nehmen wollte Das Wirken, das esus sich nıer zuschreibt, kannn
n1ıC. in eın reines Gehorchen aufgelÖöst werden. EiS Wwelist ın seiner
vollen Parallelität m1% des Vaters Wirken und in seiner Herleitung
AUuS dem eutllic. hın Aui den des Sohnes AUS.

dem ater. ennemer.

oOV M., J., Las Epistolas de San teol de
Balmesiana 1188 Bde 80 S ©& 301 DZW. 4053 5.) Rarcelona
1940, Editorial Balmes Die vorliegende spanische Übersetzu: der
Paulusbriefe Wal ursprünglich vorgesehen a 1S e1l einer spani-
schen Übersetzun: der ganzen Hl Schri11ft nach dem Urtext, aDer
einstweilen alSs Ganzes och N1C. erscheinen kKann, da viele der
Mitarbeiter während des spanischen Bürgerkrieges A 1S Blutzeugen IUr
YT1STUS gestorben ind Der um13a. ußer einem ausfiführ-
lichen Vorwort, das Au{fschluß g10% üuber das Werden un die Anlage
des Werkes, un! einer verhältnismäßil: kurzen allgemeinen Einleitung
1n die Brieie des nl Paulus, die ler großen Briefe (Röm, 2 KOr
Gal), während die übrigen den ausmachen. ngefüg 1S% ein
gutes Sachverzeichnis un! a,1S Anhang ine systematische Zusammen-
Ste. der hauptsächlichsten dogmatischen ECXtLEe AUuS den a ulus-
briefen, die 1n  > ıne Theologie des nl Paulus 1mM Au{friß nennen

könnte Den einzelnen Briefen 1Ird eweils ıne urze besondere Ein-
eitung vorausgeschickt. Der MUrC. treiffende Überschriften gegliederte
ext 1St angeordnet, daß auf der linken elte der ulgata-Text
un! Qufi der echten die entsprechende spanische Übersetzun: nach
dem Urtext geboten ird el Nal der erf ine VOLl ihm bereits
fertiggestellte, aDer Ooch N1IC. veröffentlichte Textbearbeitung -
grunde gelegt. äahrend unter der Übersetzun:! ach Versen georadne
ine kurze, vorwiegend theologisc. ausgerichtete Erklärung gegeben
wird, die je ach der Bedeutung der Stelle kürzer der Jänger AaUuS-

a finden sich unter dem Vulgata-Text die VOLL diesem abweichen-
den, 1Ns Lateinische übersetzten, esarten des griechischen Textes
ohne nähere Quellenangaben verzeichnet, un:! War nach dreli Klassen
geordnet. Eine Lesart ohne Zeichen hat gegenüber der Vulgata sicher
a1S die ursprüngliche gelten Dagegen besagt ein beigefügtes ein-
faches Fragezeichen OR daß die Lesart wahrscheinlich, und ein
doppeltes Fragezeichen (F daß S1e weniger wahrscheinlic. der Vul-
gata vorzuziehen ist. An diese Weise bietet der erf außer der Vul-
gata tatsaäc.  ich zuglelc. ine NeUue kritische lateinische Übersetzung
acnı dem Triext Die spanische Übersetzung, au die VOTLT em
ankomm(t, ll sich möglichst CNg den Urtext, anschließen,
auch die igenar der paulinischen Sprache e1t wiederzugeben,
a1S ohne Vergewaltigung des Spanischen un! ohne acntel. für
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die arheit der Gedanken geschehen kann. Die beigegebene Er-
klarung, ich in erster Linie die ater anschließt, verrat
überall den kKkenner der Paulusbriefe, der SeE1L Jahren einer um-
i1iassenden Theologı1e des nl Paulus arbeitet, deren Veröffentlichung
OIIentUllc. N1C. mehr u iıch warten 1aßt.

Briıinkmann.
Waltier ,, Gla.flbe‚ Hoffnung und 1e 1mMm uen Testament. 80

S21 A SA Trel  Tg 1940, erder 2,60 Der Verlag erder
gi0bt 1ne NeUue £1. heraus: »Leben a US dem WOort«. EiS sollen eine
Vorarbelten seın einer künitigen katholischen Schrifttheologie,weiche der erf einleltet m1G der ausgezeichneten K1ZZe einer
T’heologie der gOottlichen enden W 9 dessen SCcChrifiten über die
Sakramente schon eine eingehende Vertrautheit mit dem Wort Oottes
verrieten, hat nlıer den Versuch gemacht, das VvVon den urzel-
worten des aubens, der oifnung, der 1e| her erschließen
Man ist überrascht von der der Gesichtspunkte, die der erf.
YeW1INNtT, indem eweils bel den SYyNopPükern, bei Johannes, aulus
un:! 1n den übrigen ntıl Schrififten die Wirklichkeiten der drei ZOLL-liıchen en enNtdec. als Grundverhältnisse des istlichen
Menschen Gott in der irche Gut arbelte Unterschied, ZiU-
sammenklang, gegenseltige rganzung der einzelnen Auifassungenheraus, Wenn LWa das »glaubige Sehen« als annes e1igentüm-lich hervorhebt (38), Del Paulus Der das KTeuz als rundlage des
4ubens bezeichnet (49 I Als jJeiste Erkenntnis den
Glauben AUS der Schri{ft Dewußt als Mitvollzug Z0  1C. trinitarischen
Lebens, e1l 1aube ı1n Christus ist, (50), SOoONNschafit. Das Mittel-
STUC. über die oifnung STEe. ein weni1g 1mM Z Wwlelicht des schon Ge-
sagtien un! noch .weil der »Hoifnungsbegriff Von dem des
aubens N1C. durchgehend scharf trennen ist« Doch 1Ird
uch hier sehr el Neues beobachtet und mitgeteilt. Die Theologieder 1e 1st. dann wlieder Straiier ZWar konnte der ert. 1Ur mitknappen ügen zeichnen, die ma. bloßen Hiınweisen werden,doch 1rd ein vollständiges 11d ZiUu LeNnNNen ist ın diesem Kapiteldie feinsinnige Deutung des ROmerbrie{fs S41a unter dem e1LWOTLr
» Llebe« s Der erf entgeht abDer hier, WI1e auch ın anderen
Partien seines Buches, UrChNnaus der Versuchung, IU.  5 den anNnzenPaulus gewissermaßen auf eın Wort hin Glaube eLWwa, Oder Liebe)durchzukonstruieren, WaSs, WIe we1liß, 1C ohne Gewaltsamkeitenabgehen könnte In abschließender Zusammenfassung ersuc.der ert. Ooch die raite Sichtbar machen, welche vVvVon den dreienden angerufen werden, die heroischen Der ensch 1rdN1IC. NUur ın seiner anzheı Urc. S1e angerufen, Ssondern über ıchhinausgerufen. anche Einzelfragen der Deutung Dbleiben en, WI1IeELWa jene ach dem der 1e (19—21) Die exegetischeDiskussion 1rd ın den Anmerkungen aufgenommen und eliterge-SO eNTSPricht das uch sehr onl dem NnNliegen des Verlags,1ne Sschrifttheologische Reihe einzuführen, welche nN1IC. NUur 'heo-ogen, sondern auch Lailien die Welt des Wortes Ottes weiter ne

Wolter

Fundamentaltheologie, Dogmatik
uud Dogmengeschichte.

E f  C I F Apologetie Va  5 de Katholieke Kerk(Leerboeken der Dogmatica der Apologetica 19) En 80 („ZEIM:350 S5.) Nijmwegen 1941, ekker Van de eg. F'l 215 Der Titeldes Buches 1ll verstanden werden 1mM Sinne einer Apologetik der
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katholischen irche a1S SOlcher, da der Inhalt absieht VOLL dem
Bewels der Oifenbarungsmöglichkeit der ottesgesandtschaft
Chri1ist1 und L1LUL Aale Darlegung der GTUN! r der Kirche un: inrer
Fortdauer bringt Der erste elil Dletiet die StüituUnNng der TC durch
Yristus, der ZWEelLe die Entwicklung dieser irche un: der dritte die
ırche Von euTtEe Der ZWEeITLE el. 1SL bedeutendsten auUCNH

Hreitesten ausgeführt 00—28. WILrd die V1a nNnotarum
N1C. verwandt, SsOoONdern der Geschichte der Yortdauer der Gruüun-
dung Christi bewiesen. muß der verhältnismäßig kurz
behandelt werden. Insbesondere I1a  » ein ausIührliches Eiln-

auf das Ostliche Schisma erwartet. ertvo. ist. C5S, 1n dieser
gedrangten Darstellung 1Ne euetfe Fassung besitzen, auch
die Forschungsergebnisse der etzten ZUT Hauptsache Derück-
S1IC.  1g Beiremdend WIFT. daß Dieckmann unter den Werken -
SC.  1e.  ich Oder menr dogmatischer Gestaltung angeführt, wäahrend
dam ( Wesen des Katholizismus) den apologetischen Schriftstellern
beigezählt WIrd (XL) Wenige werden beipflichten, WeNnNn VO  5 der
SYNOPüsSchen Apokalypse behauptet WI1Ird, S1Ee beziehe sich 1U au
die Voraussage der Zerstörung Jerusalems (33 B Bei der Lek-
tuüure des nlederläandischen 'Textes wird 1ın dem deutschen Leser der
Wunsch recse, 1ne annlıche Schrift AaAUuUS uULSeTIer e1it für Sprach-
gebiet esitzen. Beumer.

UG  L7 J! J! Magisterium, Ministerium, Regimen. Vom Ur-
SPTUNS einer ekklesiologischen Tr110ogle. Bonn | 19411 Köllen-Verlag.
Dissertationsdruck 1nNne » Vorstudie« ZUTLC eigentlichen issertation
»UuUm das W esen der kirchlichen Lehrgewalt« legt der ertf VOL. Sie
sSoll zeligen, WI1Ie überhaupt ın der katholischen Theologie ZUTLC 'Iri-
ogle der kirc.  ichen ewalt kam Im ausdrücklichen Gegensatz ZULTC
gebräuchlichen Z weiteilung VO  = TdO 1urisdictio en sS1e die beli-
den Kanonisten Walter in der IM seines ehrbuches des Kir-
chenrechts onn und 1111pDs seines Kirchen-
rechts (Regensburg ZUerSTt, katholischerseit: iormuliert STe
MNU.:  - einige katholische Vorstuien der »systematischen« Formulierung
bei Zlummer (1804), Dobmayer—Senestrey (Spätestens 1802—1819),
V. Drey fest. Bel ihnen 1S%. die Dreiteilung ın Lehr-, r1lester- und
Hirtenamt jJedoch noch N1IC. in - al ZUTLF en Einteilung,
teilweise a neben ihr verwan: ehr interessant SiNd die runde,
die ZUTC Y1llog1le ührten Eis S1iNd ach drel, die alle der innigen
Verbindung der damaligen Theologie m1 protestantischen eNr-
büchern entstammen. Zunäachst un! VOTLT 1s% nach dem erT.
die rationalistische Auffassung 1mMm Protestantismus Vom »Gottesreich«
a,1S Führer ethischem ernunftsglauben Dadurch die
irche als Lehrerin tarker hervortreten un! dieses iNr Amt
auch systematisch menr neben das eihe- un! Hirtenamt treten.
Der Einiluß zeig sich eutlic. VOT em bei Zimmer, ber auch bei
Dobmayer-Senestrey un! Drey. Daneben War bes. IUr Walter die
protestantische Gliederung der Kirchengewalt einflußreich Dort War
die pOotestas ordinis ein ministerium rbi ei Sacramentorum. ber-
tragen au die katholische Te mußte Ssich, WIe W alter ichtig De-
erkte, ergeben, daß iın der pDotestas ordinis ‚Wwel onl dem egen-
STAanN: nach WwWI1ie in der Art ihnres irkens vollig verschiedene« (ie-
walten vereinigt Der Protestant empfand das NC weil bel
seiner Auffassung Wort un! akrament gleich wirken. Für 1111ps VOTLT
em Wr endlich a 1Ss dritter TUn ZULTC. r1llogie das protestantische
Schema VOM dreifachen Christi maßgeben! In der katholischen
Theologie kannte na  a ohl dies Priester-, Propheten- und KöOönigtum
Christi VOT dem nNnde des Jahrh ber eine Anwendung auf die
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Ortsetzung ın der irche als dem er Christi WAar DIS 1n
systematisch und trllogisch weniger gesehen. Weisweiler.

M) Die Erorterung der Tage, ob die TC. Desser
UrC. einen guten urısten der durch einen eologen regiert werde,
Del (i0LLIrlied VO.:  - Fontaines &1 YFestschri Eıchmann 1—19
Aufi den ersten 1ICK koöonnte ine mußige Ta erscheinen, die ler
behandelt 15 Der ein 1C ın den Artikel zelgt, daß iıne wesenha{fite
Auffassung VO.  5 der TC. Problem un LOSUNg beeinflußt. enn
VOILL W esen der Kirche A UuS WIrd die Frage beantwortet Dilieses STE.
a 1SO letztlich ZULC Diskussion (wle Del vielen Ssonderbar anmuten-
den Problemen des Mittelalters der 1S%) GottiIried VO:  5 Fontaines
unterscheide drei Kirchenbegriffe die ecclesia materialis
chengebäude), die dOomus SPIr1CUal1S, die zeitlichen Belange Ziur Liel-
LUNg der ersten gehört ein Architekt, den der Bischof NUur
bestelien hat F'ur dle zeltlichen materlellen Belange &11 das gleiche
in der Bestellung eines Verwalters der Advokaten S0oWeit, Eingriffe
willkürlicher Machtstellen ın rage kommen, kann sich bel der AD-
ehr der Jurist 1C anders verhalten W1e der eologe egen die
»Schleichwege der weltlichen i1ssenschait« CDr worunter nach Gr VOT
em die RHRechtswissenschait verstehen 1ST, sel der Jurist Desser
QbZ. ber das müUüsse zurücktreten gegenüber dem wesentlichen
Ichenbegrif{Ti, der eccles1a Spirıtualis Auf[f ihre Leitung 1S% das Amt
der Praelaten D' el principaliter« hingeordnet. Hier 1S% der 'heo-
loge zustandilg, SOWONI 1mM Unterricht über laube und 1  e! in der
Predigt, iın der Sakramentenverwaltung. GottiIried pricht nier
energisch, daß die STLande seiner Zie11 adezu als 1ne » DeT-versitas INAaga« bezeichnet, in der die dritte Bedeutung der iırche
eit überwiege. (7anz annlıch Pricht neben dem arlser Franziskus
Carrac1ılolı auch der Augustinereremit Äugustinus Triumphus.

Weiswe  iler.
V. Radeckl, s 9 Wort und Wunder (161 S.) alzburg 1940,

uüller 4.50. Das andchen um1[Ia. Iiünf sehr verschiedenartige
ufIsäatze, deren Grundgedanke iSt, daß » Wort un Geschlecht NUur
dem Christlichen heraus verstehen S1INA« (8) Der erf hat dem
eser 1C. leicht gemacht, diesen Grundakkord aUus den verschie-
denen Stücken herauszuhören, der auch 1Ur seinem oft sehr kuüuh-
Nen Gedankenflug folgen (vgl die originelle Einleitung). Der Dia-
log Anfang entwickelt NSCHIU. F'ranz Baader einige
mindesten überraschende Ssprachphilosophische Betrachtungen. Dann
olg ein Au{fsatz üÜüber »das verborgene Wori«: nNier kämpft der erl.
AUS seinem LLEIeEN Verstandnis IUr das gesprochene Wort heraus für
die hre des eiligen Wortes iın der Feier der hl Messe; hier Dittet
und beschwört der katholische Lale die Priester, Oottes Wort in der
iturgie mit größerer Ehriurcht ehandeln Was auf diesen
Seiten gesagt WITrd, WAÄre wert, VO.  5 en Priestern ernsthafit über-
acC. un! befolgt werden. Nier dem 1Ce. unden und
Wunder« olg ein Beitrag über Konnersreuth, der 1936 bei Gelegen-eit des Erscheinens des bekannten Werkes von Erzbischof e0doro-
WICZ verfiaßt worden War. Wie immer einer sich Konnersreuth
tellen Mag, 1s%t. das, Was nier ausführt, derart, daß Von Jedem,der über diese rage Ssprechen WIlL, berücksichtigt werden sollte
Der oigende UISaLZ ıll dartun, daß iın den s1ieben Bitten des ater-
NSers die die sieben Sakramente mitschwingt. Hier un 1m
etzten Beitrag, der ich um 1nNe spekulative Besinnung auf die eils-
geschichtliche Bedeutung des KOrpers bemüht, ofiffenbart sich der
erf wieder Von einer 9anz uen e1Le seine kühnen Konstruktio-
nen und herzhaften Dedu:  jionen, eine unbeschwe  3  te Leichtigkeit,
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Schriftstellen und Offenbarungsdaten auszudeuten und in Beziehung
setzen, tellen ihn iın die Linile der Alexandrıner. vVELINAS
manchen überraschenden Zusammenhang auIfzudecken, QaDer ebenso

oft 1rd den kritischen Leser 1ın Verlegenheit bringen. Der 1el-
leicht 151 mi1% SOLC. einer Beunruhigun IUr den erf schon S
TTEIC. ac

Va F  © F 9 Catechismus, Dait 15 OnNderrichting in het WarIre
üUuber uLlSeTIe Sprache 80 193 S5.) Guüterslicoh 1941, Bertelsmann

4.5U0; geb O Eiine A US dem e1s der dlalektischen nheo0-
ogie geborene Besinnung üuber Cie tnheologische Bedeutung der
Sprache, der Muttersprache Das uch 1S%, geiragen VO  ® eiliger
Iurcht VOTLT dem Myster1um des Wortes, das 1ın Gott seinen run:
hat, da dem Menschen die Sprache un! darın die Ebenbildlichke

inm 7aD, un das m1 1ın den Sündenifa. ger1issen wurde, da Se1it
der Sprachenverwirrung Gen 11) uch dle Sprache unter der NOot
der Gottesierne SteEe. Diese NoTt, oifenbart ıch darin, daß either
die Sprache mMerdar ın efifahr ste. Urc. die vierfiache F'lucht
(in die 'Tat, iın das efühl, 1n den Begri{f, ın dlie agle) entwertelt
oder UrC. den vieriachen (1m Schlagwort, 1mM TZWOTFT, in der
Abstra.  10ON, ın der uge ZerStor werden. Aus dieser Tkenntnis
erwachns die Jeie Verantwortung für den christlichen T’heologen, M1L-
zuarbeiten, daß die ın der babylonischen Sprachverwirrung QUSEe1IN-
andergerissenen enschen wlieder zusammeniTIinden in der -  C E  €  ©  A
Christussprache, die nNnichts Lun hat mit dem Sprachersatz künst-
licher Weltsprachen un! Clj1e uch H keiner W eilse die Mutter-
Sprachen verdrängen ı11 (da diese ja göttlicher Ordnung SIN SOI1-
dern die 1n der 1e. der prachen die Gemeinsamkeit des G’ilau-
bens un! Liebens ın Christo SCHaIiien ıll In der Durchführung
dieser edanken weiß 1e1 Tiefes un! Echtes Sagen Manche
seiner ALze wirken w1ie scharfgeschliffene phorismen IC immer
entgeht el der efahr unbilliger Vereinseitigungen, die alle
letztlich seliner reiormatorischen Auffassung des Verhaltnisses VO.  -
atur un: na entspringen. moOchte ich das, Was über die
Abstra.  10N un: den Begriff sagt (45 MS 110 e ın keiner Weise
einiach unterschreiben; der Allgemeinbegri{ff un: amı die 110-
sophie en doch noch ine Sahz andere, 1Ul ve un.  10N Ebenso
WIird der erf der echten yStik (93, 133, 155) N1C. gerecht Hier
offenbart ich bDer noch mehr, namlich sein Schmerzlich geringesVerstandnis des Katholischen:;: Aur eines herauszugreifen: leich-
stellung der katholischen Te VO  @} der Del mit derjenigender idealistischen un: l1ıberal-protestantischen Theologie (22)

e  e
ac

Van der Meer, Catechismus, Dat 1S OnNderrichting ın het, Ware
geloof 80 (536 S5.) Utrecht 1941, Uitgevere) Het Spectrum F'l 6.90

Der 1LE des Buches könnte irre iühren handelt sich nıcht
einen einIfachen Katechismus, sondern ine Gesamtdarstellungder katholischen Glaubenslehre für Gebildete, SOZUSagen ine Lalen-

ogmatl. Eis 1S% die erste, die in hnollaändischer Sprache erschienen
1St, und S1e verdien unter mehr{fiacher Rücksicht NSere uimerksam-
keit Dem Auibau leg das apostolische Glaubensbekenntnis
-Tunde el werden aber 0l Verbindung mM1% den einzelnen Trükeln
auch die anderen, dort NC eigens aufgeführten Wahrheiten be-
handelt SC  o bei der Schöpfung die Vorsehung, die rhebung des
Menschen, der SündenfTall, die rbsunde und ihre Yolgen, das OSEe
un! das Leilden, beli der Menschwerdung die verschiedenen Tobleme
der Christologie. Ausführlic omMmm besonders die } Lehre Von der
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irche Sprache Eın Verzeichnis »Annı CIrCUluS«, ın dem die
praktische Verwendbarkeit des Inhaltes iur die Zielten un! estie des
KirchenJahres aufgewlesen WIrd, isSt aAlıil Schliulß angefug Der eri
bemüht sich, d1ie Sprache der Fachtheologie nach Möglic.  el
vermelden un: DOSILLV, Jalals jede Polemik, den Reichtum des AatNO-
ischen au 1n lebensvoller un lebe  er Sprache bleten
Einzelne Partien, WI1Ie die uüber dıie Vorsehung, das BOose un! das Liel-
den, erheben ich el eiıner Höhe, die IMN ihrer lichtvollen
un zugleic. ergreifenden Art i1Nres eichen SUC. Eine eigene OTLe
erhält das uch durch cdıLe wiederholt un: m1L Geschick verwerteien
exte der ı1turgle un VOL der der Ostkirche Selbstver-
ständlich WIrd nNn1ıC. jeder alle vorgetragenen Lehrmeinun-
Dgen m1% dem gyleiche: Beilall auinenNnmen. Me1lstens halt ich ‚ War der
ert. 1 der eute allgemein getellten Anschauungen, aber
hie und da bricht, wie NIC aNders erwartet werden kann, seine
persönliche Auffassung tarker WG Die au 390 vorgelegte
erteldigun: des Austeijlens der nl Kommunilon außerhalb der
Messe wuürde eser iın Deutschland sicher eiremden; die Ruüucksicht
auf die pra.  ischen Anforderungen kannn onl ein BE€  (
Abweichen VO. ea. irgendwie rechtfertigen, QaDer keines{alls das
ea. selber auIihebe der Erlösungslehre (159 11188 werden die Ver-
schiedenen Theorien Kurz gezeichnet, aber Schlusse 1sSt 11ULX die
Unverbindlichkei der einzelnen betont; besser wuürde u gefallen,
WeNll das Positive der unterschledlichen Erklärungen ın ein ein-
heitliches ild zusammengefügt wurde. Bel der Gnadenlehre ist lelider
der Einwohnung des Hl Geistes kein atz eingeräumt. Eine
Tage, die esen des vorliegenden Buches begründet 1ST, moOch-
ten WIr VOL em auiwerien. Sollte NIC. ıne Glaubenslehre dieser
Arı in Sprache und Gestaltung Cdoch noch menr VO.  5 der außeren
Erscheinung der Schultheologile abweichen mUussen? Wir wollen amı
keiner TeNNUNg VO.  5 wissenschaitlicher und kerygmatischer heo-
o0g1 das Wort reden. ber INail das Werk des eri 1eST, kann

einem verständlich werden, Warunm diese Forderung Thoben wurde;
denn seine Gestaltung 1A31 NIC. wenigen Stellen ine Der-
etzung AUuS einer Summa tNeolog1ı1ca denken Die Sprache einer Dog-
Matl. für weitere Kreise mußte onl konkreter, bildlicher und eben-
iger se1inNn, der Inhalt der theologischen egriffe und die Bewels-
ührung MU. won. auf ine eigene Art wledergegeben werden.
Naturgemäß sollte der NSCHIU. die Hl Schriit Jel seln und
die arstellung der ater mehr Berucksichtigung finden. uch dürifi-
ten die Zentralgeheimnisse des auDens, das Gottmenschentum
Jesu Christ], noch tarker hervorgehoben eın a 1S die zergliedernden
Einzelfragen Der erf. hat sicher einen Anfang ın dieser ichtung
machen wollen. Glucklich ist. nne Z.weilfel die Verwendung der 1GCUr-
gischen eXtLe Eine objektive Beurteilung mMuß uch berücksichtigen,
daß dieser Versuch der erste 1m nlederlandischen Sprachgebiet 1S5%
1e. Katholiken in Holland werden sicher mM1 Interesse nach dem

greifen Beumer.
Fe G 9 dam und >Christus a,1S (Gestaltkrafite und inr Ver-

machtnis die Menschheit Ziur christlichen rbsundenlehre. 8O
286 S.) Teiburg 1939, erder 4.50 Eın Urc. christliches
Philosophieren über C1e TDSUNde entstandener Versuch Die atsache
uUnNnserer Verfallenheit die 'Tat ams 1rd Zzuerst mit gläubigen
ugen, aDer mehr erfahrungsgemäß 1m Lichte aull und des Lebens
gesehen, dann WIrd die dogmatische Te darüber eiste des
hl Thomas entwickelt amn der Person ams und seiner nNntiscCNEl-
dung ist die Menschheit als (z3anzes berührt worden. arum en
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die Geschichte seiner Nachkommenschait eın ın ihr fortwirkendes
DOSEeS Prinzip Der Eiinzelne 1S% m1t diesem Ganzen wurzelhafit Ver-
bunden un! lebt und handelt 2 1S Vertreter und Darsteller der jek-
ıven L’0talıtat der Wirklichen Menschneit. Hier der Nerv der
pekulationen dleses Buches, das den VOorzug StanNdlıg durch-
dachter Darlegung auIwelst. Dieser SICH ZUIN Verstehen uhende
Glaube kannn allerdings Hiswellen den Eindruc. erwecken, AaJIS Sollte
Unbegreifliches begreiflic. acn werden Das Bestreben, die Ort-
pflanzung der Erbsunde Iasıl WIe 1ne naturgemäße AUSWIrkung der
eit des Menschengeschlechtes hinzustellen, erzeugt Formulierun-
gen’ die ın iıch betrachtet, isollert VO.  = den ST Später, 1mM cTell,
erfTolgenden un! Wwieder 1n die gewohnte LNEeOlLOZgIische Sprec.  else
einlenkenden KoOorrekturen, Z U mindestens dunkel
ingen, ıE} a alsch genannt werden en, duüurite nNa.  > 1C.
annehmen, daß nNnler Ausdrucke, Cle einem allgemein anerkannten
Sinne gelaulig SiNd, ın einem anderen, Fr1CHNUg gemeınten angewand
werden. der 1s% üblich, Cdie Verbindung des Menschengeschlechtes
m1G dam ıne »personale Einheit« Z ecLLNEeEN KYFerner: Was
eißt » Jeder Nat NIC. alleın eın persönliches I; sondern auch ein
menschheitliches« Und Was SOl amı gesag, eın »CNrıstus«
151 »das anze« (91) der »das Ichmäßige, Persönliche un das
Menschheitliche, d1le Menschhel fallen ın ihm am
AININeN<« Das SINa Au{fistellungen, die der welteren Klarungedurien, sonst ware nach einem eiabten Verhältnis des. eiIN-
zelnen ZULI Menschheit eigentlich ZU verwundern, da N1IC. Sta
einer einzigen sich übertragenden CNU. ebenso viele Erbsunden 210%,
a1S persönliche Übertretungen VO.  - den VorIiIahren egangen werden.
uch 1m Kapitel über die TEe VO.  5 de »verlorenen Menschheit«
(210 D köonnte noch charier um SCTruc.| gebrac. werden, Was
der gefallene Mensch ohne vVEIMAaS und Was 1C. Das (1)
oOder »1IN U Rom 9,12 auf den '"Cod beziehen, 1S% ohl ine nicht
Aare Auslegung. LOOSeNn.

Pl Controverses christologiques Armeno-Cilicie dans
la seconde moitie du XII° siecle (1165—1198) (Orilentalia christ alla-
ectia 124) 80 (129 S5.) Rom 1939, ont Inst Orient. Stud. u E

Der ell der gruün  ichen Arbeit stellt historisch den Werdegangder Vereinigungsbestrebungen des 1ın den ersien Kreuzzügen entstan-
denen Baronates un: späteren Königtums Armenisch-Ciliciens von
1165 Dis ZULTC inigung m1 Hom 1193 dar Es War e1In Janger Weg, der
VO:  5 den ersten Besprechungen mM1 ByYzanz un der Syrischen irche
SC.  1€e.  1C. nach ihrem Abbruch unmiıttelbar ZUTLC Einheit mit Rom
führte eWLl. auch teilweise politische Tunde ohl
noch mehr als der erf ugeben - ber hat OC wenn die
relig1löse e1lte hervorhebt Aus den langen Verhandlungen, über die
wir verhältnismäßig noch &ut unterrichtet Sind, geht dogmatisch g_sehen bereits das rgeDn1s des 'Teiles des Buches eutlic. hervor:
die theologische rage der hypostatischen Vereinigung plelte War
1ne TO. e, mMachte ber wesentlichen keine SchwierigkeiEis War Quis TO. gesehen ine menr terminologische rage Der

e1l belegt das 1mMm Einzelnen un: darin besteht ohl der
dogmatische Hauptwert der Arbeit VOL em die inneren ründe
VOT, welche die Armenier zunächst USdTUuC der LLLCL MUOLCfiesthalten ließen, obschon S1e den Monophysitismus VO  5 Anfangablehnten en der Überlieferung und dem ambp. denNesterianismus WEr die 1e ZULC Formel Cyrills VO.  = Alexandrienbedingt UrCc. die starke etonung der re, daß das ewige Wort
ohne Veränderung ensch worden W3 »La chair est attliree
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lul, devient chair, mals 101 S11| absolumen: ‚UCUN change-ment« (33 E beginnen auch alle Glaubensdarlegungen üÜber

T1STtUS mit eliner trinitarischen Pro({fessio. Hier 1S% also dem Banzenchristologischen Streit eın YeWlsser tL1ef&rer Blickpunkt gegeben, dem
nachzugehen ıch auch SONST. lohnen würde, VOT em bei Cyrill selbst.

Weisweiler
Tsc  1D  @; AAA.; P Die Menschhaeit Christi als Heilsorgan der
el Nter besonderer Berücksichtigung der YTe des nl 'CT"ho-
iNnas VOoON quin (Freiburger e0 Stud 55) EL 80 ( 198 S.)
Freiburg 1940, erder 5.20 Die Arbeit zZeria. ın einen dog-mengeschichtlichen Überblick üuber die einschlägige Te VOT 'Tho-
INnas un 1nNe Darlegung der Auffassung des Aquinaten. Der eil
glieder sich ın ein exegetisches, patristisches und scholastisches
Kapite.  2y der entwickelt dle TE des nl 'T’homas iın ihrer geschicht-
lichen Wandlung Uun!: behandelt dann asselbe ema noch einmal ın
e1INer grundsätzlichen Darstellung. AÄAus der Schrift ırd besonders
Paulus zZiUIerTt, der ‚WAar nNıC. g,Is Tormeller euge angerufen werden
kann, aber ein YeWlsSSeES Fundament für die pnatere Fassung der Cau-
alitas instrumentalis geschaffen Nat. Als Belegstellen gelten VOT
allem dAle Formeln »1N hristus«, die Urc KOr 1,14; 15,20 1 un!
15,45 erläutert werden. Im I1  n SC ikenhauser (0)990008
der erf dem rgeDn1s, daß sich bei Paulus um einen 1rK=
lichen, geistdurchwirkten Gnadeneinfluß des SanNnzen Tristus, also
ucn selner Menschheit, auf die Gläubigen handelt In der ater-
e1l sSind die grlechischen T’heologen der Vergöttlichung die geistes-verwandten Wegbereiter des nl "C"’homas Denn S1e sehen die erlösende
Vergöttlichung grundsatzlich schon ın der Menschwerdung Vvollzogen,
mMas uch der Mächtigkeitsbereich der Menschheit Christi NOoch nNIC.
Von en gleich oder mit eicher arheı abgegrenzt werden. Der
Name ohannes Damascenus verbindet sich mit dem Wort »Organon«,das Del ihm bereits auitaucht Die Iateinischen ater stehen in
dieser Beziehung hinter ihren griechischen Brüdern zurück, obwohl
Cje griechisch Beeinflußten unter ihnen NkKlange zeigen und Ugu-SEINUS Ur Seine TYTe Corpus Christi mYysticum auf die
Menschheit Jesu und ihre Bedeutung r die irche NnNachdrücklich
hinweist. Bei den mittelalterlichen Theologen VOT CThomas 1ießen die
Quellen wlieder spärlic FEın ZEeW1lSSES ufleuchten bringt der amp.den Adoptianismus Auch die Eucharistielehre jener Zeit 1at
den Einfluß Cyrills un der ihm eigenen Wertschätzung des eben-
spendenden Fleisches Christi erkennen. Als Ausnahmen gen ‚US der
damaligen ldeengeschichtlichen Situation dle er VO  } eichersbergheraus, ın deren Schriften der Begriff VO erkzeug SaC.  IC bereits
vorge»p.1.  et ist. Die darauffolgenden großen Scholastiker VOT Thomas
Sind einer irkursächlichen Beteiligung der Menschheit Christi bei
der Ausspendung der naden abhold Ahnlich der ngere "Thomas Der
Wendepunkt Ne: Nach Geiselmann 108, 234 ln zwischen
@(Quaesti D un! de Ver. nach schinpke dagegen schon ım Artikel
der uaestlo0o Von 1Un ird der Gnadeneinfluß der Menschheit
Christi nN1ıC mehr WIE 1 Sentenzenkommentar nach der Weise
der Verdienstlichkeit eingeschränkt, obwohl diese och einschließt.
Die Wirksamkei ist aher uch noch nNnIC. physisch-unmittelbar, W1Ie
Geiselmann W1ll, sSsondern alt sıch NnNach der Internretation ‘IS VOT'-
erst iIm ahmen einer phvsisch-mittelbaren Ursächlichkeit un! STEe.
immer 1m usammenhang m1% den Sakramenten. der Summa
contra entes andert sich das 1ld Y USCdTrUuC VOMNM »Verbundenen
erkzeug« ird gepragt Die bisherigen Einschränkungen des M3äc  h  ‚.
Ugkeitsbereiches fallen Der Gedanke IstT, vollentwickel Jle späteren
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Schriften bringen L11LULr Anwendungen auf einzelne Gebiete der eils-
tnNeologie diesen dogmengeschichtlichen Überblick rel. sich
die grundsätzliche Darstellung Die MEeNsC.  iıche atur Christi VeLr-
häalt sich ZULTC el AÜNNLIich wı1ıe der e1ib des Menschen der
ihm verbundenen un ihn 91 Werkzeug hbenutzenden eele Jede
verleihnende Na un e  des auszuspendende Charısma gehört ZiU.

atlgkeitsbereich dileser Au instrumentalis. Chrisü eele der Le1b,
getrenn der vereint, Onnen AA einer solchen Kausalıtat heran-
SEZOSEN werden. S1ie veriang iıne Kraftmittellung ın Horm einer
Teilnahme einer übermenschlichen un übernatürlichen Energie A US
der (G0ttheit heraus, Cdie ber me nach zustandlıicher Weise, sondern
NUur 1Ur die auer iNrer Aktualisierung Uunter der ührung eliner LAatl-
DE Hauptursache verliehen WIrd. uch da, dieses vorüber-
gehend empfangene Vermögen einem materlellen Irager anhängt, 1S%

nicht stoIiflich denken HS ber anderseits geistig NeNNEeEN, 1S%
uchn N1IC. entsprechen Eis WIrd vielmehr 9,1S 1ne Ta ZU. eistl-
gen hin bezeichnet werden dürfen Die 1VIETU: dieser werkzeug-
liıchen Fäahigkeit 1ST. der Aur nach spater a IS inre Mitteilung die
Menschheit Christi Nur deshalb 1S% die USUbDUnN: der causalitas 1N-
strumentalis WIFr.  1C. 1ne Eigentätigkei seiner menschlichen AatUr,
weill sS1e A US einem ermogen hervorgeht, dem diese aLUr .DOI'-
gehoben 1Ird TOLZdem bleibt aDer die Wirksamkeit der göttlichen
aupt- un! der menschlichen Werkzeugursache der Zahl nach 1Ur
ıne einzlge. Vielleicht owohl 1m historischen Bericht W1Ie
ın der systematischen Verwertung schärfer unterschieden werden
können, Wa d1ie ater und 'T’homas VO': irdisch-sichtbaren eils-
werk COhrist un! VON der objektiven Tr10SUNg 40 wollen un: W as
nach ihrer Absicht VOoN der subJje  ıven nadenzuwendun: gelten
soll Und bezüglich der Instrumentalursächlichkei bel der persön-
lichen Heiligung wiederum 1S% N1IC unwichtig, klar sehen,
sS1e ın den Quellen eucharistisch und S1Ee auch außereucharistisch
verstanden worden ist, uch W5Tre 1ine kritische Auseinandersetzung
m1% dem spekulativen Begriff der Causalitas instrumentalis 1ne wert-
Vo Bereicherung dleser sich schon wertvollen Studie SECWESECNI.,
Denn amı 1nNne derartige Konzeption dogmatisches Allgemeingu
WITrd, 1S% SC  1e.  ich außer dem Nachweils, daß S1Ee Von Thomas gelehrt
WITrd, auch 1ine Überprüfung der ihr VO  - der Tradition mit auf den
Weg gegebenen Qualifikation un: der iNr anhängenden philosophi-
schen Vorstellung VON Kausalität überhaupt SOWIe ein Vergleich mit
den neuzeitlichen Anschauungen erforderlich LOOSeEeN.

StTahH11M, . Christus Vorerwägungen einer Tund-
rage der Kirchen- un! ogmengeschichte (Beitr Evangel 'eol 3)

80 ( S.) München 1940, m 1.8|  > Die kleine leider
sprachlich N1C. leicht zugängliche Studie enthalt sehr ernst
nehmende UÜberlegungen üÜber das zentrale Problem Wie 1sSt die (1e-
genwart Christi verstehen, VO:  ®) der doch die irche »Die
großen Identifikationen VO  - Christus und iırche ın den Erzahlungen
der Apostelgeschichte, ın der Adam-Christus-Theologie des Paulus,
1m Terminus des »>Ev XoL0tG«, in der Leib-Aon-Spekulation des
Epheser- und Kolosserbriefes weisen auf das (Seheimnis dieser egen-
art Christi hin« (42) Fuüur das eın natürlich-profane Geschichts-
denken ist, T1ISLUS eLWAaSs Vergangenes, ER InNnan sich 1Ur rück-
erinnernd vergegenwärtigen kann, un das L11LULr den Zeitgenossen
der Te 1 2530 (r WIr  1C Gegenwartsbeziehung ber
die dieser Zeitgenossen selbst, nNamlich der Zeugen Christi,
ekunden eın SallZ anderes Verstandnıis der praesentia Christl, die
ich nNIC. in NSere gewOÖhnlichen Kategorien einfangen 1aßt (44)
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Sie 1sSt verstehen a,1s Eintreten ArısStl füur UunNnsS, hinter welchem der
Heilsratschluß OtLtes sSte. ich er erbarmen un:! dariın die
Welt vollenden (21) Dieses Eintreten geschieht zunäachst ın der
Inkarnatlion 9 1S »unN Wlderrufliches Hineingenommenwerden des Men-
schen ın den göttlichen Bereich« (15)% insofiern ın der Inkarnation
T1ISTUS sich selber SEeLZ »als Gottesvolk un! Gottesreich der End-
zZeLt, als Leib« (29) Sodann ber da die Inkarnation als praesentia
Del notwendig Kon{iIrontation m1 Y Welt un eitzel besagtgeschieht iın der Gegenwart des Weltrichters, der »1N einzigartigerWeise a,1S der Sohn 1le Wirklichkeit un! den DrucC. ottes über
diıese Welt vertritt« (29) ber diese gyeschieht S daß T1ISTUS -
gleich TUr den Menschen einNtrı ]a VOT Oottes Richterstuhl an des
Menschen Stelle i 32) in der assıon des Gottesknechtes Diese
drel großen 1te. Menschensohn Weltrichter Gottesknech
lassen sich endlich iın dem radıka des Geistträger. vereinen (39)
» Damıit Der stehen WIr VOrTr der großen endgültigen estatigung un!
Entschränkung der genWa: Christl, die sich hier über alle NSere
Kategorien ın der ihr eigenen Eigentlichkei erhebt« (39) Diese
AUS dem erarbeiteten Erkenntnisse werden sodann (49 —74) dazu
herangezogen, die verschiedenen ypen der Auffassung Von der
Christusverbundenheit der irche iın der T’heologie der ‚en irche
herauszuarbeiten, Was Aatlus VO  } Antiochien aradigmatischargetan ird 'Irotz der betont protestantischen 1C. der Fra-
gen bietet CA1e Stiudie auch für den katholischen T’heologen wertvolle
Anregungen ac

Franses, D Marlavereering in de eerste eeUuUwen der Kerk
(Collectanea Franciscana Neerlandica 3) 80 (833 S.) S ertogen-OSC. 1941, eulings 305 Eine sorgfältige, kritische Arbeit
Uber Ale Anfänge der Muttergottesverehrung VO  5 den ersten Zeiten
HIS ‚Urn Die kirc.  1l1chen Schriftsteller kommen Wort, aber
uch die exte un! Tatsachen der lturgie un: die enkmäler der
uUuns iinden Berücksichtigung. Als die ersten eigentlichen Marien-
verehrer werden 1m W esten Ambrosius un! 1M sten Cyrill von
Alexandrien nachgewilesen. Besonders zut 1sSt der Umschwung De-zeichnet, der TC. das ONzıl VO  n Ephesus hervorgerufen worden 1St.

der eurteilung des Wertes der einzelnen Zeugnisse ist der e’rl
außerst vorsichtig, mOchte Scheinen, hie un! da, vorsichtig,daß die Bedeutung kleiner Beweismomente, die sich aDer gegenseltlgverstärken, N1IC. och angeschlagen WwWird ber gerade eniNrer kritischen Einstellung 1rd die Arbeit der katholischen Mario-
ogle gyute Dienste eisten, da NUur gesicherte Ergebnisse geboten WEerTr-
den. Einige kleine Bemerkungen seien och gestattet der Marien-
verehrung des nl Germanus ein größerer Raum zugestanden
werden können, da, S1Ee bezeichnende EeExXie aUIWEeIlIS (z über
die Heilssicherung Urc die nNrufung der Gottesmutter) Bel der
Behandlung der Trage, WeTr zuerst in der christlichen L1iteratur Von
einer Erscheinung des Auferstandenen bei seiner utter spreche,nennt der erf. edulius:; W4re bDer N1IC. Paulinus VOoOnN Nola früher
anzusetzen (Siehe Holzmeister, Num T1ISTUS DOosSt resurrectionem
benedictae atrı apparuerit? erbum Domini D [1942] 97—102)? End-
Lich cheint uns die wlıederholte Behaunpntung, die Gerechten des
hatten in den erstien Jahrhunderten keine relig10se Verehru —-
fahren, N1C. unbezweifelbar, daß S1Ee ohne ausführlicheren Bewels
hingenommen werden könnte Beum er

E.UpPp1zI, S ‚9 Il penslero di 0MMAaso ”’Aquino riguardo al 02ma
Immacolata Concezlone. 80 (163 S.) Varallo Ses1a 1941, 1Nna

i1ssertation. Der erf. nterscheide j1er Ansichten üuber die re
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des nl "T"homas Von der UnDdefleckten mMpfangnis Marlas, namlich
Der nl "C’homas hat die UnDbeileckte ımYfangnis behauptet; Eir

hat S1Ee geleugnet; Kr Nal o  ©  Q!  schwan. S1IEe bald behaunptet, bald BC-
eugnet Hir hat die UnbDbefileckte Empfangnis, WIe S1e VO.  - 1US
in der neififia  ilis Deus definiert worden 1S%, weder De-
hauptet nNnoch geleugnet In der '"Tcaı lautet die Sc.  ese des ertf
» Der hl "T’homas N1IC. die Absicht, den Vorzug der Unbefleck-
ten Mpfäangnis iın dem VOoN Pius ın der dogmatischen

f  © definierten Sinne ehaupten Oder leugnen«
ZıWel Seiten vorher hat die '"Lhesen » Der nl Thomas D-@.=

nauptet, daß Marla HEL N | und ZWALr Ze1iLLlICl. nach; vgl 98, 102,
1401 der e  C f  E Beseelung geheiligt wurde.« »Der nl Tho-
Mas gibt a L Sal  I Zı daß Maria persönlich mit der Erb-

n ul Die Ansicht E\.S, der sich auch auf Die-
amp-Hoffmann, Lumbreras (1923), Frietho{ff Ang un Castag-
noli (Div 'hom |Pi] beru{ft, kannn vielleicht gefaßt werden:
Der nl "I’homas se wahrscheinlich) Dar nN1IC. den rechten
Begriff der WIF.  1C. gegebenen Unbefleckten mpfängnis Er kannte
N1IC. 1nNe Freibewahrung VO.  = er Eirbschuld ın Ta der vorher-
gesehenen Verdienste Christi Die T’heologile wartete au Skotus
'CThomas Nat er ine solche Unbefleckte mMmpfangnis nN1ıC. behaup-
Let un auch N1IC. geleugnet. FEine bestechende These! Selbst. Wenn
INa  5 ZU£g10T, da 'Thomas ine Unbefleckte Empfängnis 1m Augenblick
der Erschlaffung und Eingleßung der Seele kannte (>»sed NeC etfliam
ın 1DSO N SLaNnıi infusionis«: In dist quaestlunc. SAl.
»Christus NUu. mMmOodo contraxit originale Deccatum, sed 1n 1D SM
CONCEDHNTioNe {uit SAaNCLUS«:! ad Z hat 1N9..  ®
amı noch nNIC. zugegeben, daß er uch ine E
ergese  enen Verdienstie ORI SEA DEeWIr UnDe-
leckte MmMpfangnis 1M Augen  ICK der Erschaffung und Eingleßung
der eele gekannt hat uch den Ausspruch des Kardinals Q1e-

ommen iın T7 1U V.I) UuDer A1e »0PIN10«, die
ZUF Zeit, des hl "Thomas Tal adinvenia« (34, 141) könnte INa  >

verstehen. 1Ne Freibewahrung VonN der TDSuUunde WLr dem hl 'Tho-
InNnAas zuglelc. 1ne VOoN den Verdiensten Christi bDe-
wirkte Freibewahrung;: und 1ine olche lehnte mit eC f{ür jeden
rein menschlichen achkommen ams a Seine rage War beson-
ders, Wann Maria geheiligt worden sel: Und hier hat das Ver-
dienst, drei Einwendungen, die für 1ine Heiligung VOT der Beseelung

sprechen scheinen, entschleden zurückgewlesen en » Utrum
1rgo fuerit sanctificata nte animatlone2m« 2) Die

EeXte des M "CThomas werden VonNn ausführlich itiert un! eingehend
erklärt. Von den obersten Grundsätzen des Aquinaten meint E., daß
S1Ee die wirkliche Unbefleckte Empfängnis Marlas weder notwendig
einschließen NOoch notwendieg ausschließen (158 C) Ziu den Worten
A US der Erklärung des AÄAve Marla : » Nec originale, 18120 mortale, NecCc
venlale peccatum incurrit« MaAaC. d1 Bemerkung » Wir stehen VOT
einer Schrift VOLl Uumstrittener e1t, wenigstens insofern N1IC.
sicher 1ST, daß sS1e ein unmi1ttelbares Werk des nl Thomas darstellt«
(112 8 Bel der rwähnung des Zunders der un sagt » Hr
ist, 1ne olge der S C uld und UTrcC. die auie TI aufgehoben S
solche un N1C. a ISs Strafe« (92) Eis 1ST. ohl richtiger, ZU E, daß
die bÖöse Begierlic  el in dem Urc. die auUIe Wiedergeborenen keine
Strafe mehr iSt; S1e Nr zurückgelassen »a.d Aas  IN«, am uUun!:
Sieg »In renatis Nnım nl Odit Deus« (Tridentinum. SCcS5SS D, D>
Denzinger 792) Deneffe

Grab © R 9 Maria im Gottgeheimnis der Schöpfung. Rın Beitrag
LU metaphysischen Wesen des Christentums. (124 S.) egens-
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burg 119411, Pustet z Die Hauptgedanken des erf SscheinenMIr olgende SeIN:! Das metaphysische Wesen des
der irche, Ja der Schöpfung überhaupt 1ST. das Weibli

Christentums,
che, ICphysischen, sondern metaphysischen Sinne IN  9 namlichdas Passıy-Empfangende (48), das Danz dem Schöpfer Zugehörigeun: ihm usgeliefertsein (19) Die sieben Kapitel SsSind überschrieben:Marla, Sophla, Ecclesila, apne, 1rgo, Anima, Das Neue Geschlecht.» AÄus den eizten 'LTiefen dieser Seinsbereiche un Lebensformen, diein ihrer Siebenzahl die anzhei des Irdischen SymDbolisieren, schim-mer das geheimnis der Schöpfung und des Christentums auf, daseın Neuerer enker einmal die ‚metaphysische Weiblichkeit’ genannthat« (14) Das Zilel der Schöpfung un!: der irche 1S% die Vermäh-Jung mM1 Gott 99— 106) Das 1st. die Antwort auf die rage » Warumist SC.  1e.  ich das metaphysische Wesen der Schöpfung überhauptempfangend, wartend, ehnend, ın ständiger Potenz ıch hinzugeben,daß Uulgakow geradezu gen konnte ‚In der Weiblichkeit leg‘das Geheimnis der Welt’?« (99) Diese Vermählung m1 Gott STE.unter dem »großen Zeichen, das immel erscheinen WIrd«

und das 1s%. Marla. In dem UC. 1Ird meines Erachtens die Nnter-scheidung zwischen der naturlichen und der übernatürlichen Ord-
Nung N1IC. immer enugen:! berücksichtigt. Man gewinnt den Ein-
TUÜuC a 1S werde die Vermählung der Schöpfung mi1t Gott als eLwas
der Schöpfung Wesentliche hingeste. (99 1E Die »potentia ob-
oedientlalis« 18) 1S%. ‚ War der Schöpfung wesentlich, N1IC. aber die Ver-
wirklichung dieser potentia. Die Bemerkung über die Subdiakonats-
weihe: » Wie matt un! nuchtern un poesielos WITF. ihr Namlic. die
Jungfrauenweihe) gegenuüber das mannliche Gegenstück, die 1AK0O-
natsweihe« cheint mMI1r nNnıcht rec. zutreifend. Denn die Verpflichtung
ZU Z0O1l1bat 1S%. nN1ıC. das Wesen der Subdiakonatsweihe, sondern etwas
nach der Anordnung der irche Hinzukommendes, un! daher kann
ma.  } hier kaum VON einem Gegenstück ZUT Jungfirauenweihe prechen

Deneifife
Weuerer, G 9 Begnadetes en 80 (2938 5.) Regensburg 1940,Pustet. u{l 4.20; geb 5.20 Der inzwischen verstorbene

ertf ist. ın der modernen relig10ösen Literatur 1ne Erscheinung VO.  ;
allgemein anerkannter Bedeutung un STAr persönlich geprägterlgenar Das vorliegende uch pricht VO. Christsein, VO: CHÄMsSt-
werden, VOIN 'Lun un!: Lassen Qes Tisten EiS wIird alsSo mehr das
en des begnadeten Menschen als die atsache der Begnadungselber dargeste. Vor em 1S%. der Wert der Sakramente für dieses
Gn  enleben, dem seine Beachtung chenkt. Vom theologischenStandpun. muUussen WIr das Kap UÜUber atur un! Dernatur hervor-
eben, ın dem gut die iınhel 1n der aktuellen age des T1sten
nachgewiesen WIrd. Die Sprache 1St wie imMmer bei N1C. leicht,
besonders ın den einleitenden Abschnitten aIuUur TE uch seine
lgenart, die inge ın ihrer ganzen lelie sehen und T1iLk mit
VysStik vereinigen, STAr hervor. Der eologe mMOchte wünschen,
daß auch die dogmatischen Gegebenheiten VO:  5 geschaffener und -
geschaffener Na iın den Bereich der Darstellung SCczZ0SEN würden;
und WITr meinen, könnte das geschehen, ohne daß amı der lebens-
nahen Sprache un Auffassung Abbruch getan würde. Beumer.

He K V) O.F' Die Begründung der Beichtpflich nach Duns
Skotus FranzStud (1941) 65 —90 Wenn ein Mann Vom Format
des Duns Skotus sich mit einer bis eute umstrittenen theolo-
gischen BeweisfIührung, Ww1e die über die Pilicht des Sündenbekennt-
nN1IsSsSes 1ST, eingehend beschäftigt, verdient selne ellung sicherlich
mehr als 1ne bloß historische Beachtung Deshalb ist die vorliegende

Scholastik VII
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gründliche und ruhige Arbeit sehr begrüßenswert. Vor em ist. fest-
zustellen, daß für Skotus kein Problem Uber die Beichtpflicht a IS
solche 210 Sie 1S%. i1nhm selbstverständlich. Tra: StEe. LUr die Arı
der Verplflichtung un! ihre Begründung Was die erstere angenht,
ITE vorbehaltlos für eın göttliches pDositives ein atur-
gesetzlich kann die Beichite IC vorgeschrieben sSe1n, da S1e dann
immer eschehen seıin mMU. Selbst im Der nandelt, sich
hOöchstens ein NIC. sakramentales ekenntnis, SOWEeITL über-
aup VOT Menschen un: N1IC. VOT (OTL allein geschah. uch 1ne
bloß VO  5 der irche geforderte Verpflichtung, WI1e sS1e VO  5 einzelnen
Kanonisten zugelassen wurde, WIrd VO  5 Skotus abgelehnt, da ich kein
entsprechendes KIirc.  1cCNes fiinden lasse. EiS bleibt, alsSO LLUTr die
Möglic.  el göttlichen pOositliven ebots Die VO  - der damaligen 'he0o-
1e vielilac. aufgeführten Schriftstellen W1e MT 16,29 der Jak 9,16
werden als nN1C. stlCc.  a.  1g verworien (bei Mt 1S% I11UTr Vorherver-
kündigung; bei Jak nN1ıcC. VO rIiester die Rede, noch VO  - der sonst.
WIe LWa bei Cor 7,10 feierlichen Form einer gOöttlichen romulga-10N Es bleibt Joh 20,23 Die VOoN Richard VoOonNn Medilavilla aufgestellte
Beweisform auteie MIeT: Eis 1sS% 1n dieser Stelle den Priestern ein
Richteramt übertragen Dieses auszuuben 1S% 1Ur nach ennNtnN1ıs des
Sachverhaltes, der un möglich Den Einwand, den Richard ich
schon gemacht, greliit Skotus auf Der Beweis &11 iür den Fall, daß InNnan
einem Priester eichte bDer muß INna.  5 das Lun? Riıichard er
seinen Beweisgang kuürz nNnOoch dadurch weltergeführt daß sagte,einem olchen Richter mUÜsse na.  - sich unterwerfen, Cla dies mit der
Einsetzung gegeben sel Skotus nennt, diese etztere Lösung »DT0-babilis«, aDer NIC. zwingend. Das waäare S1e UF,, wenn Christus ich
iın negativer Weilse ausgedrückt »>»@Quorum 11O  - remiseritis...«
er SUC. Skotus noch tiefer 1ın den Sinn der Schriftstelle eINZU-
dringen Er verbindet. S1e m1 dem Hauptgebot des Christentums
» Du sollst, Gott lieben  « un dem anderen » Du sollst. dich selbst
lieben«. Wenn TY1ISTUS ein solches akrament einsetzt, die
verlorene wiederzuerlangen, IsT der Christ auf TUN: der
beiden ebote dazu verpflichtet Aber, WITr: sich selbst
e1in, doch NUr, wenn keine anderen ittel 210 Hier greift Skotus
noch weilter AUS seliner Reuelehre Wenn uch iın der Beichte Ine
eC. Reue verlang Wwird, doch N1IC. eine Zro0ße, WIie außerhalb
des Sakramentes. uch kann Inan bei der Beichte viel größere Sicher-
eit aben, kein Hindernis der na setzen. Wenn jemand a,1SO
diesen Weg N1IC. wollte, WAare »contemptor propriae salutis«: -mit 1sS% gehalten AUS O-0G@e8S= und Selbstliebe SO im DUSOxonilense. den beiden arıser Reportationen ist, die Begründungine etiwas andere: T1StTUS hat das Sakrament als
Heilmittel eingesetzt. Wenn uch der Weg Urc die ollkommeneReue möOöglich 1St, würden doch viele ohne das Sakrament NIiC.
ZU. Heil elangen, das zudem nfehlbar 1r Wenn der Empfängerkeinen Riegel vorschiebt. Skotus S1e. die Parallele seiner ATassung VO  @} der Notwendigkeit der Wassertaufe als allgemeinem e11s-mittel, wWenn uch die Begierdetaufe die Rechtfertigung bringen könne.Er selbst alt diese Beweisführungen für beweiskräftieg. Dennoch fügtfür den Fall, daß ]jemand dies N1IC. annehme., ausdrucklich hinNzu,daß mMa  ®) annn gen müÜsse, jege ein muüundlich gegebenesChristi VO.  z Mit einem Wort 1nNe Untersuchung mit vieler-lel nregung auch für die heutige Problematik Weisweiler.

Wun de rı 6 G., Um die eele der eilıgen Ikonen FEFine religions-psychologische Betrachtung (Das OsSstliche Christentum 3) ETWufl 80 (60 S.) üÜrzburg 1941, Rita-Verlag, 2.10 Nach SiNd
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die anscheinend starren Ikonen nN1IC. bewegungslos, / sondern g_
heimnisvoll belebt (14), VON einer christlichen eele Deseelt (14 1r
darum edeute uch der Bilderkulit keinen UC. 1Ns Heidentum.
Die anl Entwicklungsgeschichte der oNe 1S% ein Ringen ihre
christliche eele I 1 } Kunstgeschichtlich eNTISTAN! die one AUS
dem agyptisch-hellenistischen Mumienporträt 13) och besteht ein
grundlegender Unterschie: Das Mumienporträt schaut 1Ns Diesse1lts,
die blickt AUS einer anderen Welt (19), A US dem imme (27),
1Nr 1C dringt VO:  - »Seele Seele« Die one 1ST. Erzeugn1s glau-
iger uns un: 1ll hoheres en darstellen 20) GOttliches darf
in menschlicher Gestalt ZUuueIs deshalb dargeste. werden, weil
Gott Mensch geworden ist (28) 1S% die one USCTUC. eines
christliche Platonismus, Transparent einer göttlichen Welt (32 ELS
S1C ist. ein Myster1um »göttlicher Kraftgeladenheit« ohl unter-
scheiden VO.  w der agle un VO.:  5 der »Aufstauung menschlicher
Frömmigkeit« (45 I Eıne e1 anderer Fragen WIrd berührt Wie-
derentdeckung der Ikonen (9 I); lgenar der beiden Haupttypen der

(des byzantinischen un! des slavisch-russischen), one 1m
der Ikonostase (26 D one a 1S seinsmäaßiges (3Aanzes

(43 i seelische Einstellung des Ikonenmalers (43 {f.) W.sS Studie
WITF. a11Se1ItS anregend und vertiefend erade dadurch werden
ine e1. VOI Fragen aufgeworfien, die noch einer naheren nNnter-
uchung harren, der WITr anregen mOchten eWl. können die
Ikonen 1ttel sein auch mystischem ufstieg; QaDer MU. der Bilder-
Kult, der Coch zunaAachst 1Ur Ausdruck des schlichten aubens ist,

CI mM1% der vystik verknupft werden vgl 5l D Ahneln die
heiligen Bilder mehr den eigentlichen Sakramenten der den akra-
mentalien? Wie ist. d1le Überdeckung der Ikonen mi Gold un! Silber
geschichtlich erklaren;: kann INa.  > da WIT.  1C. VON Bildersturm
reden? Muß 1113  ®} die scheinbare Starrheit der Ikonen Aals Überbe-
wegtheit deuten? SC  ze

S J. Die Jesu VO  } der ewigen Seligkeit Ein
Beitrag ZUL neutestamentlichen heologie (Bresil Stud 15% (10)

6) SI 80 (155 S.) Breslau 1940, Müller eliier 840 be-
handelt Cie ewige Seligkeit IS Vollendung, nN1C. den Zustand VOTLT der
Auferstehung der das Hineinragen 1ın dieses en Im eil (65—70)
g1bt ine Exegese der WIC.  igsten Stellen Seligpreisungen der
N& W1ım = Der Gottvertrauenden) ater-Bedrückten, USW.,
Unser, daß VOT em C1e Herrschafit des Vaters S1IC.  ar werde: Au{i-
erstehungsfrage, Gileichnisse VOIN Verwalter, VO.  s den Jungfrauen,
nechten, Minen, dazu Einzelworte, Des beim Passahmahl 14,25
Der Z systematische 'e11 entwickelt Jesu 71=—153) Die ewige
Seligkeit des kommenden eonNs 151 ELWAS durchaus
liches, Werk der Dynamıs OLttES, Wiederherstellung, ist Heıil
ettung VOT Abfall un Verderben), en bei Gott un! e VOT
em Sichtbarwerden des OotLtLes iın den Seligen, die
sich iıhm Irei ingeben er hienieden ingaben? der Ottes-
schau 1S%. der nNnIicC. mehr Irel, vielleicht 1S%, ın dem um{fassen-
den Begriff der Gottkönigsherrschaft das diesseitige oment doch
starker a,1S nach 9, 7 scheinen möOÖchte:; vgl KöÖOsters,
Die irche unseres Glaubens) Die Seligkeit ist. Vollen:
rnte, ochzel 1St unabänderlich; 1sSt nade, ohn, ber 1mM ber-
maß:; 1ST, rlösung VON Satan, un  e, Lield, VOT em Gemein-

mit Gott n 1 (als Bild, nN1IC. WI1IEe bei Rabbinen), ottes-
sohnschafit (Verähnlichung), Schauen OLLEeS unmittelbare DEeE-
sOoNiliche Gemeinschaft, NIC. NUur ultisc. WwIie 1 der 1mM Ge-
r1IC. Ww1e bel den iınen könnte Mt 5 nNIC. doch vielleicht
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1C. sein? 9,0 6 SINd bildlich) ; sS1ie 1S% VO.  a (301% selbst eWIrktie
Gerechtigkei OLtesS- und Nachstenliebe Der Menschensohn,

den INa  5 sich schon hienieden entscheıden muSß, 1S% Riıchter
Her mir! inweg VO  5 mir! Er bleibt weiter Herr der Knechte, des
Hauses, 151 Bräutigam (Wwle WE 1M A'’L’) A1S KOönigssohn, eils-
mittler, bedient selbst. 1e »Geretteten, Erwählten, Grerechten« A US
en Nationen ne orrec. Israels, doch m1 Ehrenplätzen für dlie
Patrlarchen obD viele der wenige, Sagı Jesus NIC. bilden 1Ne
Gemeinde unter JEesus 9,1S aupt, geeint Urc vollkommene
1e  e , auch mMI1 persönlichen Bezilehungen (Lk 16,9), mit abge-
tuitem ohn postel, Märtyrer) ; S1Ee herrschen, verwalten (128;
er 1sSt das N1IC. vielleicht UD Fortiführung des es und ruhen
doch beim Mahıl, SiNd geehrt, uch dem e1
nach, leuchtend (MTt 9 dieser Lichtglanz, für den ein Zusammen-
ang mit OLTLEeSs Doxa qaher NıC! angedeutet 1ST, 1s% USdTrucC. 1MM-
ischer Sohnschaifit uch die a lte vergeht, die Neue enn N1IC.
mehr Ehe, Mammon; atan un Naturschäden SiNd VO  5 ihr verbannt;
doch nennt Jesus keinen estimmten eilsort, WI1Ee Erde, Sternen-
hnimmel Jesus KNUDIt d1ie Propheten (Gotteserkenntnis, Ge-
rechtigkeit), aDer nNnach ihm 1ST die Seligkeit überırdisch. WI1Ie in e1ls.
doch nN1IC. anthroprozentrisch un! spiritualistisch; S1e 1sSt N1IC.

nationalistisc und maßterialistisch WIe vielfach 1m Spätj)judentum,auch Esra-Apk uUund at.  S enoch, vielmehr klarer, einfacher, VOT em
wäarmer un wesentlicher ın der Gottesherrschaft un -gemeinschaft
So bestätigt sich auch nNn]er S die Überlegenheit der en-
barung 1mM ne gegenüber dem Vielerlei der Prophetie Mit dieser
SYyNOPtischen arstellung ecCc siıch die TE der Apostel Paulus und
ohannes, NUur 1sS% jene mehr diese mehr theologisch)

hat das aterla. der SyYNontiker sorgfältig erhoben und die 1m
Tunde N1IC. sehr zahlreichen wirklich erglebigen Stellen allseitigausgewertet Die Zweiteilung verursacht mManche Rückverweise, l1en!‘
ber doch der ac. Die Exegese 1S% zielstrebig, doch nN1ıcC. gewalt-
Sa klar, Napp, ägt die Ansichten, hat e1in gyuTteES Gefühl für das
TE und Wesentliche, nNuUutzZ die NeUeTen rbeiten, besonders über
die Anschauungen ZUTF Ze1it Jesu,. ist. auch ın den Nebenfragen der
Anmerkungen gut unterrichtet ber einzelnes kann 1INa..  - ]a anderer
Auffassung sein, 47, V Das ewige en 1ST. gew1iß Aktivität
(Was bei der Requies gqeterna leider viel ZU wenig bedacht WIFr'! nle-
mals eistet der Mensch Zr0Nes, als WenNn CI gestar. Urc. das
Lumen gloriae, M dem sich i1hm unmi1ttelbar, hne speciesimpressa, darhbietenden dreieinigen (30t1 m1 un iın Sse1lNer Yrkenntnis-
Ta das Gottesbild hervorbrinegt Uun! In 12 Gott entbrennt.
ber das Hauptziel des Gleichnisses ist. doch ohl darzuste  ]  len ‘
geringg Arbeit, reicher ohn MT 25, Z (Geh eIm  '), 19,17.

Koester.jelen, M 9 Ich glaube die Auferstehung des Fleisches
Väterzeugnisse AaUuSs den ersten christlichen Jahrhunderten 81'l (116 S.)
reiburg 1941, erder 2.— } geb 2 .60 Das gefällige uchlein
1S%. zweifellos ein schöner, wertvoller Beitrag enntn1s un!: ürdi-
gun der Vätertheologie. 0 Wort kommen Athenagoras, Minuci1ius
elix, TrTegor VoN VSsSa, ugustin, SYrTische Kirchenväter, Irenaus VON
Lyon, gnNatlus Von Antiochien, Cyrill VOonN Jerusalem, Johannes hry-SOSTOMUS, Ephräm der rer Jede ihrer Belegstellen erhält ‚UV!
eine kurze Einführung in den Zusammenhang und das Sinnganzedes Werkes, dem der ext, eNtINomMMen 1St. em 1S% der Kern ]JedesVäterzeugnisses Urc die klar gefaßte Überschrift des Hauptgedan-kens kenntlich gemacht. Man s1e. auf den ersten 560 daß die
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ECXTE nN1C. WIL1.  uUurlıic. Oder Dloß nhistorisch, sondern WIrklic. g_
anklıc. stetlg ansteigender Aufeinanderfolge YeDbrac. SINd. Ge-
radezu VOorb.ı  ich fUur einen echten Vaterbeweis! Die den Einzel-
Lexten 1 Zusammenhang vorausgeschickte tNeologische Überschau
verdeutlicht VOTLT em die Schriftgrundlage der Vätergedanken uch
nNier wieder didaktisch klares un YeEeSCNICKTES Voranschreiten der Ge-
danken. Nur wuüunschte MmMa.  w} sich Al einigen Stellen ine vielleicht
noch deutlichere Darstellung der Väaterlehren, LWa (24 1) über ihre
1C. VO.  - aulie un! Kucharistie, VO.  5 Hl e1s un! Christi
Le1lDb, aJlS Sakramenten auch uLSerer leiblichen Auferstehung. ber-
aup wurde ohl 1ne Scheldung VO'  5 un Aufgabe
Christi und des Hl e1stes a ls des Geistes Christi iüur heutige tNe0o-
ogısche Auseinandersetzungen VON Vorteil selın. uch geht die erste
Wirkung der Inkarnation nach den Vatern nN1C. aufi die Begnadeten
alleın, sondern Qufi alle Menschen überhaupt, soIiern S1e Schen
SiNd. arum WIrd die Auferstehung allgemein seln, für die uten
WI1e TDn die Bosen. Es 1st un Dleibht, das erkchen ın selner Art
VOTrDL1.  Ü umalJl MC seine angenehm eichte Verständlichkeit bei
er 1eie der Gedankenführung Stiracke

Grundlegendes SMoraltheologieun Kirchenrecht
AÄAszetik und ystik.

K  B G., Tendances actuelles Theologie morale (151 S5.)
Gembloux 1940, Duculot rgeDnNıs einer achfirage bel
mehreren Vertretern der oral  eologie der Gegenwart, TUuppIE:
das erkchen aKtuelle Richtungen der oral  eologie der egen-
Wart unter den Gesichtspunkten der W1issenschafitlichen Gestalt der
Moral  eologie, der Darbietung, der zeitnahen Sprache. Fuüur die
W1isSssenNnschaftiliche 35eEsSLAlT der Ora  eologie aJls der SyStEe-
matischen arstellung der Sittlichkei WIird Vor
em ın ebung 1ne abstrakte, jJuridische, außerliche
(Christus a 1S eın »außeres Orbild« nehnmende psychologisierende

1ne organisch AaA UuS der sakramental umgewandelten mensch-
lichen atLur des Tisten auibauend! Methode gewünscht muß
zugle1c. dem Universalismus des Christuslebens entsprechend, auch
die CNristliche Weltverantwortun naherhin und 1Mm einzeliInen
f{assen. Sie MU. endlich in der wissenschafitlichen Darstellung die
zentrale Bedeutung der theologischen ugenden VOL den »morall-
schen« ‚un USATUC. bringen Die geforderte sSstarkere etonNung
des personalen ements iın der de  D  ‚v Ta eNtspricht
Bestrebungen, die iın Westeuropa unmi1ittelbar VOT dem rlieg verbrei-
eter a,1sS ın Mitteleuropa; die Forderung nach positiverer Dar-
stellung olg dem Weg, den Deutschland das "Lillmannsche Hand-
buch ist Die etonung der Innerlichkeit de. Moralischen
warnt VOTL seiner Veraäußerlichung Urc. die (aus schultechnischen
Gründen oIt unvermeidliche) Überhandnahme ]Jur1dischen Denkens
un die Veräußerlichung des sakramentalen Lebens Im Unterschie
ZULI »Systematischen« arstellung der Schule WIrd ine menr »Organıl-
Sche« Darstellung iın der Verkündigung gefordert (die Bezeichnung
»analytisch« und »SYyNthetisch« WAare für die Darlegung des Nluie-
9ENS ohl gy1üc.  icher eCWweSECNH, als die VO:  5 »sSystematisch« und »0T89-
nNnisch«) Der Wunsch nach einer »Fundamentalmoral«, einer ynthese
der großen christlichen Grundhaltungen, deren systematische Ent-
Taltung dann die spezl  Jle wurde, 1ST dem dritten and
des Tillmannschen andbuches orientiert. Da die außere

D der oral  eologie, SOWEiL sich diese ihre
eit wendet, die Sprache der eit Sprechen muß, alsSo Ausdrücke
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vermeiden hat, die der ewOhnliche ensch dieser elit 1M Siıinne der
Moraltheologie Dalr N1IC. mehr verstehen Kann, ist. ebenso
richtig WwI1ie die Ausführungen über die Notwendigkeit der D:  C  10-
gischen Übersetzun: moraltheologischer Sprache 1n die seelische Welt
der Angesprochenen. 1C. klar WIird bel den Ausführungen, iın
weichem Umfang deutsches moraltheologische: TDelten mitberuck-
SIC.  1g urde Hier VOUL em der inwels au die Bestrebun-
BEeIN ZUL Sozilalmora. (Ehe und Eugenik, A4aSSE un Volk, Wirtschait
unı Staat) hinzugefuügt werden mUuüssen. uch die TrbDelten einer
moraltheologischen ogmengeschichte tellen hier 1Ne bedeutsame
ichtung dar Ebenso die Auseinandersetzungen der oral  eologie
mit repräsentativen troömunNgen des modernen er. der
IC. Hirschmann.
che re N Christliche Weltverantwortung 80 (197 S5.) F'rei-

DUrg 1940, erder 390 ın uniruchtbarer Polemik die
age auf Weltiremdhel der eltwidrigkeit das Christentum
zurückzuwelsen, untersucht das erkchen DOS1U1LV 1m Lichte gläubiger
ernun.: die undlagen echten Verhaltens des T1isten ZUX Welt,
den Sinn »christlicher Weltverantwortung« el zel]| ich die Welt
1ın einer vielem Mißverstehen ausgesetzten Vielschichtigkeit, die
UrC. die Onkrete (Ubernaturliche) Schöpfungsordnung NIC. Qqui1-
gehoben, aDer ubernNo. Urc den Suüundenfall ın der Schöpfung
zweideutig WIrd, TSL KOommMen Christli ın diese Welt inhren eigent-
lichen Sıinn erhalt. Entsprechend estiimm:' ıch die Haltung des
T1sSte ZULC Welt als Gehorsam die naturliıchen rdnungen
Glauben die gOtLliche Vorsehung; als Wachsamkeit, die ich der
Gefährlic.  el der Situation un! des Sicherungsbedürfnisses der
enschen VOT übermenschlichen Mächten jederzeit bewußt bleibt; VOLT
em Der a,1S Hingabe T1ISTUS iın dem VO.  m ihm ausgehenden
eru: ZULTC Heiligung der Welt 1mM Dienst inr Die gelegentlichen
Andeutungen über ‚ypische Situationen und Haltungen des der Welt
gewachsenen der ihr scheiternden Tristen lassen VO.  5 den Wel-
tergeplanten andchen, die dilese Situationen selbst eingehende dar-
tellen wollen, anregende eiträge einer echten Lalenmoral —
warten. Hirschmann.

KTranz, W., Die Gemeinschaftsunfähigen Eın Beitrag
wissenschaififtlichen und pra.  ischen LÖösung des 10124 »Asozlalenpro-
blems«) eil Maßterlaluüubersicht un!: Problemstellung (Schriften-
reihe Inst. für Erb- Rassenpflege za (30 jeßen
1940, Christ 45  © Mit den Fragen, 010 auch asozlale BevoOlke-
unNnNs: &10T, die ine wirtschafiftliche AST un:! biologische
efahr für das Oolksganze SiNnd, ob sich el sporadische
Einzelfälle der geschlossene Bevölkerungsgruppen handelt und wie
solche Von einer SsoOzlalen Erbprognose un Bevölkerungspolitik

behandeln selen, beschäaftig ıch ine wachsende Literatur,
ın der das vorliegende andchen UrCc. die seines Beobach-
ungsmaterlals besondere Beachtung verdient. Nter » Asozialen« WeT' -
den die enschen verstanden, bel denen gemeinschaftswidrige Len-
denzen, sel krimineller, sel nichtkrimineller Art merkmalsmäßig
gehäuft auitreten Untersucht wurden ın Zusammenarbeit VO.  > Polizel-
meldeämtern, Bürgermeistereien, Wohlfahrts- und Jugendämtern,
staatl Gesun\!  eitsamt, Irinkerfürsorge, Irinkerheilanstalten un!
Vertrauenspersonen ın einem Bevölkerungsbezirk, der ıne m1
40 000 Einwohnern un! einen Landkreis VO.  @ und 000 Menschen
um1a. alle auf VO:  - Jahren irgendwie 2S0O7Z]al auffällig
Gewordenen, SoOWeit möglich War, mit ihren Sippen (Elterngene-
ration der robanden un ihrer Ehegatten, diese selbst un: iNre Gie-
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schwister, ihre aC.  ommen Die anl der Ausgangspersonen De-
Lrug 1983, die der Sippenmitglieder, die erfiaßt wurden 4 502 Westge-
stellt wurden berufliche Zusammensetzung un! sozlale SChichtung;
Vertelilung 1n und Land; SOZ]lale Bewährung und Kriminalität;
Umwelt un Anlage (Illegitime, SoOzlales Verhalten VO:  } edigen Muüt-
tern un:! deren Kindern); Parinerwahnl und sSozlale Prognose; Her-
U und SsSOzlales Verhalten der Sippehangehörigen AaUS den Ver-
schiedenen Elternkombinatlionen; sozlales Verhalten der Nachkom-
menschai{it A UuS den verschiedenen Elternkombinationen; sozlales Ver-
halten der Nachkommen A UuS Einkind- un! Menrkindehen Kinder-
reichtum der en . Fruchtbarkeit der Gemeinschaftsunfähigen
(Ledige nach sOozlaler Bewährung, Altersverteilung der F'rauen bel
eburt des etzten Kindes); Wirtschafitliche Belastung Urc. Ge-
meinschaftsunfähige; Gemeinschaftsunfähige un! Erbkranke Ein
abschließender UÜberblick zel: die rassenhygilenische un bevölke-
rungspolitische Dringlichkeit des uUurc. das esulta der Arbeit eiInNn-
drucksvoll beleuchteten TrToblems der » Asozlalen« SOWIe die Unzu-
länglichkei der bisherigen Gesetzgebung seiner Lösung. Geiordert
werden Bestandesauinahmen gemeinschaftsunfähiger Sippen
Feststellung der Erbtauglichkeit, Berücksichtigung dieser uinahmen
bel der Feststellung des Familienlastenausgleichs, sinnvolle und rest-
lose Einglile:  ın der Asozlalen in den Arbeitsprozeß. Schematisie-
rende LOösungen werden abgelehnt. uch die Seelsorge un! oral-
theologie WIiIrd Urc. solche ntersuchungen VOT WIC.  ige un!
schwierige Fragen geste. (Unterstutzungen UrCc. die Caritas; Fuür-
we, Eheberatung) Hirschmann.

erianı, Gilustizla Carita ne cC1 di DIo 16
Fac eol dl Milano) 80 (109 enegonNO Inferiore 1941, > La Scuola
cattolica« Y Die behandelte 1ra nNıer weniger ın den
Einzellösungen a1S in der entscheidenden GTu  Ösung beleuchtet.
el 1S%. das VO.  5 uadragesimo AaLNNO auifgestellte Doppelprinzip der
Gerechtigkeit un! 1e nN1IC. 1Ur auf die ökonomische, sondern die
gesamte Gesellschaftsordnung angewand In uNnNseTer Ordnung WerTr-
den MNU.  > die naturliche Gerechtigkeit un! 1e noch UrCc. die ent-
Ssprechenden übernatürlichen eingegossenen ugenden uUuberho. Diese
übernatürliche Wirklichkei entialtet ihren anzen Zauber 1ın der
ahrheı un Na des gelstlgen Y1STUS, WI1Ie AUuS den mensch-
lichen Gemeinschafiten ersteht Eiiner Olchen Wirklichkei ent-
preche nN1IC. d1le Gerechtigkeit, uch nN1IC. die meinschaftsge-
rec  igkeit, alleın. Eis mMUÜsSse die 1e ChArist]ı hinzutreten, die sozlale
Gesinnung mMUÜsse ZULT sSsoOzlalen Freundschait werden. och .rete -
derseits diese 1e N1IC. remden Rechten, LWa den Rechten der
Gemeinscha{fit entgegen, die wahre 1e ordert die Gerechtigkeit.
Hier legt die Philosophie Von rlieg un:! Friede VOT. e1 Wird
arl Schmitt zurückgewiesen. (In talıen ist, weniger bekannt, daß

SCHMI1LT manche seiner überspltzten ußerungen später mäaßigte
der zurückzog.) Um zeigen, daß obige Lehren N1IC. bloß ideale
SINd, WEeIlisSt auf die Ssozlologischen Leistungen der Kirche in der
Sklaven-, Frauen- un Kinderbefreiung, ın den Zeiten der Völker-
wanderung, ın der wissenschaftlichen, künstlerischen un! sozialen
ultur des Mittelalters hin Im Gegensatz dazu abe ich der spätere
Individualismus Urc. die en  1IC Vernichtung der Personwurde
selbst gerächt. ach der Erstarrung dieses Lalizismus müsse die Neue
Ordnung wieder AaUuS dem Katholizismus emporblühen, der Trelilic.
1C. eiben urIe, sondern 'Tat, Heiligkeit werden
müsse. begrüßt die Ansaäatze dazu ın den kirc.  ichen ewegungen
der Gegenwart. emmel
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an, J, 1ma Tatlo dominıiıl PI1LVall (Z2U 5.) Tre.  urg1941, cathı Slovaca. edräan:  ter “vorm bietet dle F'rucht
eindringender spekulativer ATDbeit, INa  ® eın 1splie. 1Ur Schola-
Lische Durchdringung einer SOozlologischen Frage eNNen kannn Der
bisherige auptbewels H das Naturrecht des Privateigentums SLUZ!
ıch aul dessen Notwendigkeit iur aen Menschen ZUL ıchungSsSelner Jlele. el Ird diese Notwendigkeit erharte IC. den
Wwels, die Auihebung des rivateigentum: INUSSe alle uhe UOrd-
NUungs Zerstoren. Nun INas d1lese bewelsI  rung 1C. immer der (e-
fa.  Z der Lechnisierung einer wichügen Menschheitsirage eENLSANgEN
eın Die onnte ıch erhebpen: 1r vielleicht einmal ıne
bessere SOZ10L0gische Nik jene Mittel für die Jele besser erstellen

das rivateigentum überflüssig machen? 4lt darum die
hergebrachten eweise iur »außerlich«. Statt dessen an das
T1vateigentumsrecht 1m 9 naturhaiten reben des Menschen
erankern. Des Menschen JeIstes Streben 1S% sein Wertdrang, die
Jle Die 1e. 15% NUu: ıne ein1gende Kraft, die TST Besitze
des W ertes ruht. Darum 1ST, WIie die lebe, ihre Erfüllung, der Besitz
naturhafit unı una)  ar Da IU.  ® der Jegitime Besitz Privateigen-Lum genannt WITd, definiert letzteres a 1S AaINOTLT eg1lUme dımpletusDiese Delinition enthalt ugle1lc. KUrz seinen Bewels für das atLur-

des T1vateigentums Entsprechend seiner psychologischen Me-
veriolg der erl. cen Menschendrang nach Bes1itz Dis ın eiıne

letzte Erfüllung, den ewigen Gottesbesitz, wobei für das Wesen
der Endglückseligkeit cle Ansicht des SCOTUS, die mehr dem Willen

der 1e echnung Trage, Dbevorzugt. Äan 1rd mit dem ert.
1mMm TY1ivateigentum einen eg1tlime adimpletus sehen dürfen Da
auch der Diebstahl 1110 adimpletus 1ST, ieg oIIenbar aufi dem »le-
g1itlime« der Schwerpunkt der Defifiniton Hier erkennen WIL soIiort den
Tun! Warum die irüheren ewelse hauptsächlich arzutun uchten,daß die Privateigentumsordnung allein, N1C. aber die sozlalistische
Gesellschaftsverfassung die auchn VON ihnen vorausgesetzte Besitzsehn-
SUC. des enschen auf erechte, der nNaturhaiten Sozlalordnungentsprechende Weise erIullen zann uch der erf beschäftig sich
m1L dileser Legitimitätsfirage. el ac. sich den Einwand, 010
nN1ıC. die Privateligentumsordnung UrCc. usammenballung der
Uüter in wenigen anden viele VO.  - ihrer Sehnsuchtserfüllung aUuS-
schließen mUusse. ach leg‘ die Lösung darın, daß dem ‚aa dieAufgabe der elung der Besitzverteilung ZUZUWelsen sel. Der Ge-an. lieg‘ ihm nNnaturlich ferne, der aa köonne diese egelung aufi
er sozlalistischer Grundlage vornehmen och geht auf diese
Schwierigkei N1IC. naher ein. Vielleicht. Lut dies ausreichend
Was hier nN1IC. eurtel. werden kann iın seiner großeren slowaki-
schen Schrift Najh  S1 koren vVlastnenia, Iyrnau 1942 In dieser
rage der Staatsbeteiligung zelg Sich, daß INa.  b Privateigentums-beweis IC vollig Von der »außeren«, technischen rage der Ver-
Wirklichungsmöglichkeit einer Sozlalordnung absehen kann. Man ird

darauf hinweisen müssen, daß ine Vollsozialisierung jede Be-
rufswahlfreiheit aufhebe un! das Nerste des enschen BO-waltige bleiben die traditionellen Privateigentumsbeweise, WwWI1ie
sie Leo Z AUS dem hl Thomas schöpft, welter unentbehrlich
och werden sS1e rSst rec. wirkungsvoll, Wenn S1Ee STEeLS mit dem
auf das innerste Streben des Menschenherzens verbunden bleiben
Hierauf Jegt der erl. mit eCc. großen Wert Man Wird also B.ıs
kurzen und treifenden USdTuUucC. für das rivateigentum AaINOTr egitimeadimpletus gutheißen können, InNna.  - el die hergebrachten Be-
weise für die ausschließliche Legitimität der Privateigentumsordnung
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VvVoraussetzt un! einbezieht. EisS nandelt ıch demnach nNniıicht einen
selbständlg! unabhängigen Bewels De:  S VerIi gebührt das Tdienst,
den schol:  ne: }Frıvatelgentiumsgeadaanken 11l seiner pSsycholog1-
Schen, phänomenologischen GTrundilage 1e' naben

emmel
X X

V  e BI M., Histor1a 1Ur1s canonicl]l. 1SCTOr1a 1N-
stitutorum. Vol. Ecclesiae iundatlone ul atlanum.
(XVI 345 S55.) Rom Plazza Angelo) 1941, Agenzla del TO
cCattolico. geb D] —, DIe romischen Weisungen, daß der
Geschichte der Kkirc.  en kKechtseinrichtungen Unterricht —

Bedeutung beizumessen sel, zeitigten bereits in Einzelarbeiten
un 1n Gesamtdarstellungen ihre Fruüuchte. nen 1st die ange-
egte Kirchenrechtsgeschicht: VO.  = un: liches beizuzählen In
obıger Darstellung WIird die Arbeit VO.  - ilches über die Kirchen-
rechtsquellen vorausgesetzt. aIiur Wwird Beginn die gesCchNic.  liche
EN des KIrC. Verfassungsrechtes iur die angegebene
Perıode geboten. Dieser ell VO:  5 selbst über iın die
Schilderung des kirc.  iıchen Personenrechts. Die NUur mehr der Ge-
schichte angehörenden WIEe die e  utigen Einrichtungen des kirch-
ichen Personenrechts, einschließlich des Ol1DAats un! des Ordens-
WEeESECHS, werden ın ihrer Entwicklung vorgeführt Die Geschichte des
kirchlichen Sachenrechts Dberucksichtigt die Eihe, das Bußsakrament,
das außere geistliche Cer weltliche Strairecht der irche und deren
Besitzrec. el werden Cie Rechtseinrichtungen getrennt iür Jeden
der drel Zeitraume des ersten christlichen Jahrtausends behandelt,
den vorkonstantinischen, byzantlinıschen un! germanischen. Da der
erl. eın Schulbuch schreiben wollte, waäahlte m1 eC. die positive
Methode Selten WIrd ausdrucklich QUuI Kontroversen hingewiesen,
die aber ach USWeis des 'Textes berücksichtigt und oit weitergeführt
sSınd. Eın eisple. für dilese Methode 1S% der Abschnitt über die l1gen-
kirche Hier werden die WI1C.  jigsten bisherigen Forschungsergebnisse
einem einheitlichen el eingezelchnet, wobei Nur die 1Leratur-
angabe die verschiedenen Auffassungen hervortreten 1aßt. Ahnliches
&11 für die wichtigen Ausführungen über das kirchliche Bußverfahren.
Eis werden die sSschwlerigen Fragen Dis ın die Deutung der WIC.  uigsten
exte zurückverfolgt uch 1ra auf die Hauptaquelle der eEINUNgS-
verschiedenheiten hingewlesen: die anfänglich CNSE Verbindung des
außeren un! inneren Kirc.  ichen Forums. TEeNUIC. dürifite Galtier
einige exXte anders werten. Die Vermutung K.S, auch für geheime
Sunden sel die OIIentliche uße auferlegt worden, 1S% ohl nN1ıC. leicht
mit der Stelle bei rıgınes (Kärch, Enchiridion 243) vereinbaren.

Da der erf Hinweise bittet, sel ler vermerkt, daß rüger
irrtumlic den Vertretern der Meinung beigesellt WIrd, die vorkon-
stantinische irche kein Besitzrec 91) könnte
auf Heussi. Der rsprung des Moönchtums, übingen 1936, Ver-
wiesen werden. Ochte den Verfassern beschieden sein, ihren
großen lan verwirklichen emmel

A 9 Der römische Obligationsbegrif 1mM Lichte der
allgemeinen römischen Rechtsanschauung. 2 and ber die
Verbalobligation (Skrifiter utgivyna Humanistiska Vetenskaps-Sami{fiundet Uppsala 35) 80 OI 504 S5.) Uppsala 1941, Almavist1iksell Kr Seitdem '"U’homasius un Kant das echt-
1C. VOIN Sittlichen un!| Religiösen getrenn hatten, e1INg auch die
Rechtsgeschichte eNnNtells der ursprünglichen engsten Ver-
flochtenheit des Rec.  ichen unld akralen vorüber und verurteilte
ich amı selbst iın manchem ZUT Unfruchtbarkeit. Eis 1st ein aupt-verdienst H.s, daß die ethode der vergleichenden echts- und
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Religionsgeschichte in ihrer BalnzZen Bedeutsamkeit herausstellte Er
wandtie sS1e vorab aul das alteste roömische unter Heran-
ljehung des recC.  ilchen un: religiösen Brauchtums Del den Prımi-
LLven vielen Kulturvölkern. vorliegenden and gyeht
den Bezlehungen ZW1ischen den ZUEerst VO.  5 den Pontifices gepragtenrömischen Rechtsiormeln den sakralen Yormeln nach Eir SPrichtfolgerichtig von dem »R.utus« der altromischen Echtsvorgänge, der

der Strenge, irkung un: Dauer des relig1ösen 1CUS teilgenom-
INnen abe Wenn 1el Widerspruch geweckt hat, hat dies seine
Ursache weniger ın der sich anerkennenswerten als 1n
seiner lgenart, das Relig1löse unterschiedslos ob bel den Primitiven
der bel den ROmern, als 1 VYSUk, Aberglaube für ihn w
gefäahr gleichbedeutende Ausdarucke kennzeichnen. Er 1S%. nlerin,WI1Ie Sommer mi1% eCc. hervorhebt, NI1IC. den uen Ergebnissender Schule angs un ilhelm Schmi1dts vorgedrungen un:!
1e ein DpIer der alteren naturalistischen Ethnologie Doch ebt
dieser Schwere angel den Wert der methodischen Ekunstellung Hıs
un!| des reichen VO.  5 beigebrachten Materlals N1IC. aul Eis sel
beispielsweise auIi olgende in obigem an behandelte echts-
egr1ıfie hingewiesen: 1US, 1ustum, Culpa, Sspondere, promiCttere, Jegare,pactum, CONventlo Bel der Darstellung des Erbrechts Wird die CNLt-
1C. LIragweite der domus zutreifend gesCcHhL.  er (Diese AusIiIührun-
en 1nNnd ELWa auch iür das Verständnis des altchristlichen Ausdrucksdomus ecclesiae romanae bedeutungsvoll.) uch WIrd die Geschichteder Ausdruücke familia, pecunla verfolg diesem Zusammenhang E

auch der Neue GalusIiund über das altrömische CONSOort.um 1ne
neuartige Beleuchtung un! Deutung hat freilich el WieackersYForschungen (vgl 13 11933] 154) N1C. mehr enutzen können.Der Schwerpunkt der Ausführungen ruht 1m Begriiff der obligatio,amı uch ın der Deutung VO'  - ligare un:! solvere. uch hier 1rdauft religiöse Analogien verwliesen. Von hiler aus könnte 11eEUeS Lichtfallen aufi die Herleitung des W orties eliglo VO.  = religare.) hat,uch viel ZULTC Interpolationenforschung beigesteuert. Dieserreiche Inhalt Wwird UrC. ein sorgfältiges Personen-, Stellen-, WOort-un! Sachverzeichnis erschlossen, das auch den un:! das er.»Das magistratische JUS« berücksichtigt. Die Herausgabe des ist.ach dem Hinscheiden des ertf Lun Su1.e O.% ne einigen Mit-arbeitern verdanken. emmel
enger, L! Z wel lateinische Papyri ZU. romischen Eherechte(Sitzungsber der philos.-hist. lasse der kad der WiIiss. in Wien,80 (40 S.) Wien 1941, Hölder-Pichler-Tempsky. 2,50 Imersten Papyrus, einer teilweise erhaltenen Doppeltafel mit Zeugen-jegeln, &1bt ein ater {1118 m uam virginem ZUT Ehe egenmancher Eiinzelheiten ist. dieser Papyrus VO.  5 etwa 100 Chr lehr-reich für das Verstäandnis der Testationsform Apc un der Bestäti-

SUung der vaterlichen ewalt Del der Eheschließung Kor Die KO=-Setzlic. vorgeschriebene und nach dem Zeugnis des nl Augustinusauch beim christlichen Eheabschlu. übernomene Formel 11 E  a
Drocreandorum SOWI1e die ın Papyrus eige-ugte Bestimmung, die Tochter SO. als hera dem ausha VOT'-stehen, mußten dilese Ehe auf das deutlichste VO.: Konkubinat unter-chelden Für die Auifassung VO:  } der Kindererzeugung als erstemEhezweck dürifite obige Rechtsfiformel N1IC. hne Belang SCWESECENeın Im zweilten, eLwas Sspäater anzusetzenden Papyrus handelt sicheinen Mitgiftvertrag Dei Sschon bestehender Ehe el PapyriSind auch für manche Echtheitsifragen 1mM Orpus iuris Civilis VO.  -Bedeutung. uch ese Schrift W.sS ist, ertvo. nicht 1Ur für die
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römische, sondern auch für dıe kırchliche Rechtsgeschichte
emmel

E Die germanischen Formen der Eheschlıeßung ım
westgotisch-spanischen eCc. 80 (157 S.) Wiıen 1940, erold.

Erganzung der klassischen Arbeiten VO.  D Friedberg un Sohm ,
SOWI1Ee ın Auseinandersetzung TE F'reisen un! Hörmann AT DE1LE der
ert den germanischen Antell heraus, der die Entwicklung des RHRechtes
der Eheschließung ın Spanien mitbestimmt hat Die monographische
Beschränkun au Spanien erscheint ul ener gereCc.  ertlgt, alSs
die Westgoten a,1S erstes der germanischen Voölker Mittelmeer
staatlich organisiert 300 zudem iließen hıer uch adle iruhen Q@Quellen
verhältnismäßig reicnh. den hbeiden Hormen des Frauenraubes
und Frauenkaufes (denen ichn eın Eixkurs üuber Friedelschafit der

dauernde eheännliche Geschlechtsverbindung mitBarraganle,
einer freigeborenen Volksgenossin, aNSC.  1€. 1rd Jeweılls die Ent-
WI1C. geschildert. ahren! bis 1 ohe Mittelalter das VO.  5 der
westgotischen Rechtsauffassun: stark ausgepragte uero KHeal Geltung
a ın dem der römisch-rechtliche Einiluß 1Ur modifizierend ein-
OTl estimmte e1it den 1ete Aart1lda: Alions des W eisen (1252—12834)
römisches un VOL em kanonisches eC. UrcCchaus die Entwick-
Jung Diese Linie des Frauenkaufes führt VO.  > reiner Kaufehe
ubDer UNtKAauU: ZUI Konsensehe mM1 ihren Bestandteilen der erbung,
Verlobung un! 1Trauung, Z denen verhältnismäßig Spät (unter LVIg,
gest. 687) die kirchliche Einsegnung trat Sie WIrd VO. ertf Zzut her-
ausgearbeitet un! ın der spanischen e1it, weiterveriolgt, wobel für die
erste Ze1t der Reconquista der germanische Charakter dieser Bestand-
ejile tLarker hervortri während der ben zugelassene kirchliche
Einiluß wieder Zzurücktritt. Später QabDer wurde das weltliche VO.

kirc.  IC Eheschließungsrecht überhaupt ersetzt. Die Darstellu:
geht un SaCcC.  IC dıe Quellen erschöpfend, an Dadurch
gewinnt S1Ee den Charakter grundlicher un! sichernder Arbeit, d1le
ancher es! der Rechtsentwicklung der Eheschließung vollgulüge
Tatsachenunterlagen verschaf{fft. Man WAare dem ertf dankbar geWESECN,
WEeNnl die Ergebnisse seiner Forschung jeweils nach größeren AD-
schnitten zusammengefaßt DiIie des StoIfes, jetz NUur

analytisch geordnet, dann dazu diıenen können, mit wenigen
kraitvolle: Linien das ild der Entwicklung einprägsam entwerien.

Wolter
a J‚ De caelibatu eccles1ast1co ea impedimento ordinis

Sacrı apud Orientales el praesertim apud (Urbanlana 2:3)
80 (167 S.) Ro  S Pilazza onte Angelo 28) 1941, Agenzia del TO
cattolico TDEel1tEe wie diliese SiNd e1in wertvoller Beitrag Kodi-
i1katlon des orientalischen Kirchenrechts. SUC. das Verständnis
UTrTC. SC  er des geschichtlichen Werde: erleichtern.
ST die alite der Schrift legt die allgemeine Entwicklung des OÖli-
Dbats bis ZUT rullanischen Synode dar el 1Ird die Deutung von

MT 19,11 auf die Jungfräulichkeit 2 1S die einmütige Auffassung
der xegeten bezeichnet cheint demnach der Anschauung
Ketters keine besondere Bedeutung beizumessen. Die zweite alfte
g1i1lt der Geschichte des O11DAats spezie bei den ‚uthnhene: ın den
verschiedenen Ländern, besonders auch ın Amerika Hier wird —-

dem die Ta der Ungültigkei der Ehe nach der eihe: erortert.
ahrend Scharnag]l in der Synode VO  - Zamo5Cc die Ungültigkei der
Priesterehe nach der el. für alle ausgesprochen findet,
1St nach 1Ur VO  5 der Unerlaubtheit die Rede uch Ze. diese
SyNode nN1C. für alle en! Dieses ine Beispie. beleuchtet die
Chwierigkeiten, die der Kodifikation 2US der Zersplitterung der
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Rechtslage erwachsen. Das Hauptverdiens der grundlichen eit,
die unter des Kard ‘L1isserant eNTtSTAN! Vn die taktvolle ATCT,
mit der eın Kenner der age der weiteren B  lcklung dlienen

Gegenuber der Latinisierungsiurcht mUsse die UnpDperührtheit
des 1CUS Ausgangspunkt eın Aul dieser Grrundlage So. der O11-
bat mehr auf aszetischem als au AUTOT1ILALLVeEeM Wege erstire werden.

emmel
Eck, O 9 rgemeinde un: Imper1um E1n Beltrag ZUTC nNnNach

der ellung des Urchristentums ,a (Beitr Forder. christl
eo e1. 42,3) En 8U 5.) G uterslioh 1940, Bertelsmann.

H Die vorliegende jeler Dissertation ıll Urc. Ruckgang
auf das einen Belitrag ZUIN Problem irche un! aa Neiern.
den bisherigen Untersuchungen Qleser Art SOWEeILL ich sehe, ennn

VO.  5 katholischen AÄAutforen ANUur WeEel TDelten VO.  n Pleper Dbe-
mängelt ein dopppeltes Einmal 18 InNa.  - die alttestamentlich-
udische '"Iradition übersehen, die hinter der urchristlichen ellung-
nahme STEe. Sodann 22a [1139.  - die Ta nNnicht ausdrucklich
innerhalb des (GJanzen der neutestamentlichen Verkündigung ehan-
delt. In Delden Richtungen a 01 einen eueil Vorstoß asCIl, und

erweisen, daß die ellung des Tchristentums ZAU. aa ın der
Gestalt des Imper1um omanum nNIC. eLWa LLULr ıiıne einmalige,
historisch-psychologisch edingte Augenblickslösung War, sondern
für immer verpflichtend ist Die mMi1t Sympathischem TNSs un!
WO.  uender arnelı geschriebene Untersuchung glieder sich in

eile UunAChAHs WIirda das Problem » Urchristentum und Stiaat« un
seine Entstehung gezelgt Einerselts cheint »das mit Christus auf
die Menschheit zukommende 1C. OLtes alle Staatlichkeit dieser
Welt iür die T1isten auszulöoschen« (15) ; der Christ ist, hier 1Ur
Fremdling, eın Buürgerrecht 1sSt anderswo. Andererseits @0 der ‚aa
mit seinen Forderungen auch die T1isten heran: sS1e bleiben
Burger dieses Reiches Wie soll ich der Christ diesem doppelten
NSPruC. egenuüber verhalten? Daraufi 210 der eil Antiwort UrCcC.
Aufweils des antinomischen Narakters der urchristlichen ellung -ahme aa einerselts WIird der Aaat, WIird das per1um
HRomanum a ls das VO:  - Gott eWOllteE Ordnungsorgan iın diesem Aon
gesehen, dem INna.  - ul OLtes willen eNnorsam Schulde dieser
Aspekt 1rd VonNn mitt em Nur wuüunschenswerten Nachdruck icht-
Dar gemacht Andererseits weiß der Ohrist, auch, daß der aa Nnur
1ne zwischenzeitliche, n DIS ZUT eschatologischen Vollendung gül-Lige un|  10N Nat Ja, Och mehr weiß, daß der aa der Eind-
eit das Gericht ottes hnerausfordern WIrd. Diese ellung ag
a 1S dem VOoL Gott gesetzten an ZUFLC Ordnung und LUr ahrungdes Rechtes 1sS% aber, W1Ie der ell nachweist, kein aDpsolut
Gedanke, sondern IST, VO.  - den ropheten über das Späat)judentumhin übernommen worden. In dieser 'ITradition iindet sich eimna.:
auch schon die Antwort aufi die etze Tage Wie kannn das T1isten-
tum dem ‚aa die un.  10N, Diener des Gotteswillens sein, -
schreiben, doch a 1S heldnischer aa außerhalb der en-
Darung Ottes stehen chnhelin: Von woher weiß denn das,
Was OtLtes IST, den doch vertritt? antwortet Der ax ist,
1m »Gesetz« begründet un:! das »Gesetz« vertretende ranung Das
»Gesetz« g11% aber Iiur alle Menschen, 1st unilversal. 10)8008 gründetletztlich die ellung des Urchristentums ZU aa iın seiner ellung
ZUIN esetZz; das Problem >  Ychristentum und Staat« 1s% ein Sonder-
fall des TOblems »Evangelium un: Gesetzc«. Was a lso VO  5 der ellung
ZUIN esSetz gi1lt, ist. analog auch VO  = der ellung ZUIN 2a ZenDer erf sagt Eingang, daß sich als Frucht der Studie

v
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den erneuten Aufiwels der Schriftgemäßhei der refiormatorischen
VO) USUuS DOLLTICUS 1S verspreche (12) Der MIr scheint, daß

dles N1C. sehr die Frucht a,1S die weltgehende Voraussetzung ist
S1ie estimm seine Dalliec Auffassung vOoO PruNg un Wesen und
VO.  ( der un.  10 des Staates un des Gesetzes: Seine 1mM Naturrecht
liegenden urzeln werden Sal N1IC. aufgewiesen. Was über die escha-
tologische Sicht des Staates gyesagt WIrd, befriedigt MG ebensowenig
A1e RückIu. des SailZcll TODlems Q,.uf die pannNunNg esetz-
Evangelium aIUur isSt der £1 zugrundegelegte Begriff VO:  ; eseitz
Z unbestiumm:' un ZU vieldeutig Ab diese Ausstellungen sollen
nicht bestreiten, da die Untersuchung 1el Anregendes und Lief
Durchdachtes eiInem üÜüberaus schwierigen ema enthalt. Eine

2aCcCKleinigkelit U Hes Divinisationen STa Divinationen.
oberg,; H. Die Gemeinschaft der Bekenntnisse in kirc  ichen

Dingen. Pechtszustäande 1mM Fürstentum Osnabruüuck VO! estfiäalischen
Frieden H1ıs 7U Anfang des Jahrhunderts. 80 (XVI 168 S.)
Osnabrück 1939, bermeyer 3.20 In einer Zeit, iın der UrCc.
Umsiedlung‘ und Binnenwanderung 1m großdeutschen Raum die
verschiedenen christlichen Bekenntnisse wieder gewaltig durcheinan-
dergeschüttelt werden, bekommt diese rechtsgeschichtliche Nter-
uchung einen eigenen Wert S1Ee 11l uns zeigen, W9S es auf dem
ebiet der ommunicatlo iın Sacris ın uUuNsSeIrer eimat schon gegeben hat,
Was da es mit leidlich gutem Gewissen getan der doch gedulde
worden ST beschräankt seline Untersuchung auf ein ebiet, das
7e1U11C. un!: raäumlich gzut übersehen, {Ur d1e Fragestellung be-
sonders ergiebig un! für 1' selbst VOTLT em heimatgeschichtlich be-
stimm—t un anregend 1S% die zut 250 TE nach dem westfälischen
Frieden ın der 107eSEe Osnabrück, eren Bevölkerung WIe ın wenigen
Ländern des en deutschen Reiches ekenntnismäaßig gemisc. WAaLr.
Als Hauptergebnis stellt VOTAaLl, daß ansehnliche ‚Este der uUur-

sprünglichen 1 Einheit uNnseres Volkes sich weit über
das Zeitalter der Glaubenswirren HiINAUs erhalten en Das un-
tersuchen nach mfang un Gründen, systematisch un weithıin auf
TUN! erster, ZU) großen e1l ungedruckter Quellen, ist der Inhalt
der Arbeit In der Einleitung werden der Ortliche und zeitliche
Haum naher estumm: un beschrieben Konfessionelle usammen-
etzung, staatskirchenrechtliche Grundlagen, machtpolitische Besitz-
verhaltnisse Vieler, 12 der meilisten 1M uch angeIuhrten kirchen-
rec.  ilchen Sonderbarkeiten Quelle, Erklarung un! zugle1lc. Inbegri{ff
WEr die VOIL westfälischen Frieden für den Osnabrücker ischo{is-
STU. festgelegte VO aps natürlich verworfifene S

abwechselnde Besetzung mi einem katholi-
schen un protestantischen Inhaber bis 1303 Daß sich dieses
eisple. überall kirc  ilchen en der 10zese auswirkte, ist, nN1IC.
Zı verwundern. Das ird auIigewlesen iın 1er ungleichen 'Teilen des
Buches der Pfarre, den kirc  iıchen Körperschaften (Kapiteln),
der Verleihung der Kirchenämter un der archidiakonalen erichts-
barkeit. Den weitaus größten eil der Abhandlung bildet die Dar-
stellung der pfarrlichen Verhältnisse Amtshandlungen arrzwWa.
dazu Taufpatenschaft), Gottesdienst, Lasten (Stolgebühren, Bau-
lJasten  b ermogen. Einige besonders bemerkenswerte Feststellun-
ven seien hervorgehoben: da N1IC. wenige konfesionell SC
mischte Pfiarreien mM1 11LUTr einem Pfarrer und Pfarrzwang, daß der
Pfarrer aquUsschließlich befugt War ın der Pfarrel taufen, trauen,

beerdigen Andersgläubige hatten die Freiheit, aIUr eigenen
Geistlichen außerhalb ge Merkwürdig, daß die Protestanten
davon vleliac. keinen eDrauc. machten; und noch merkwürdiger,
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daß urchweg die katholischen Piarrer Tunde Tanden, ‚TOTLZ des
erbDotes der COMMUNICATIO in SaCr1s S1E Laufen, trauen un:
beerdigen Die VOIN ert. angeIiuhrten un: gur elegtien .Tünde
machen das gyute Gewissen un: Desonders den gyuten Willen der
Handelnden glaubhaft Domkapite. VO.  5 Mitgliedern

Protestanten ehelos, mM1% begrenzten Pilichten un:! echten W9sS
die sonderbarsten »Casus« erzeugte. Eis verste. sich VO  . selbst, daß
die Wahl eines protestantischen 1SCNOIS den katholischen Dom-
kapitularen N1C. geringe RHechts- und (Grewissensschwierigkeiten
mMachte Der erf egt die Ergebnisse seilner sorgfältigen For-
Sschungen mit UÜbersicht un vorsichtiger, nüchterner Beurteilung dar
och cheint 1C unDbiıllig, gerade eute ein ZULI C weiter-
ehendes nlıegen anzumelden: daß der Befund rechtsgeschichtlich
eLwas mehr gedeute un: ın gyrößere Zusammenhäange hineingestellt
werde, daß das Iur die COMMUNICALIO ın SAaCrls damals geltende Ka-
nonische eCc eLwas ausiführlicher dargeste un! C die Aus-
einandersetzung amı mehr ynamı. In die Darstellung gebrac.
werde. eller

-  -

ETa LTE N 9 Kirc.  1ches Rechtsbuch für Ordensirauen 80 (194
S.) Kevelaer 1940, Butzon Bercker 350 en den verschie-
denen arstellungen des rdensrechtes, dle e11 dem Erscheinen des
(L in eutscher Yrache veroöffentlicht SINd, Z VOoON Stadtmüller
Brandys, Schäfer, Schönsteiner, Jansen, Va  ; Cken, verdient diese
Neue mit gyutem ecC ihren atz UunacNs 7 ( { amı die Stelle
vergriffener der alterer 1Ne Zanz dem gegenwärtigen Stande
VO  - Gesetzgebung, Rechtssetzung un Schrifttum angepaßte Dann
IST das uchlein vVomn Hilling NIC. einNe umfangreiche Abhandlung,
dIie mehr für Fachkreise estımm 1ST, WIEe ELWa die VONN Schönsteiner
Es 151 vielmehr ine kurze, übersichtlic gegllederte un! gediegene
Darlegung der Bestimmungen des Ordensrechtes 1m SC. den
GIC un:! ıll der Praxis dienen, Ordensirauen un: solchen, die
1M gelstlichen Amıt mM1 ihnen Z tun en ıgyenar und Vorzug des
Buches liegen in der Knappheit, arheı un: Gediegenheit EiS ist,
geschrieben ın der nNUuchternen Sprache des erfahrenen Kirchen-
rechtslehrers, ohne aszetische der katechetische Zutaten urchwegomm darın erster Stelle der Gesetzgeber Wort, m1 seinen
Gesetzen, amtlichen Auslegungen un Entscheidungen, mehr aJ1sS die
Kirchenrechtslehrer mit ihren Meinungen. Man kann ohl darüber
streiten, 010 nNn1IC. der 1le. eLwas ZU l1el verspricht 1S%. doch
1Ur eNsrecht O NIC. Manche allein für mannliche un:
geistliche Ordensleute geltenden Bestimmungen besser ausgelassenwäaren eLiwa en Es 1rd VON Kanonisten darüber gestritten,ob I!a  ; klösterliche Genossenschaften als »Körperschaften« bezeichnen
(25,58) un: S1e nnNnerhalb des Kirechenre«ch tes als Offent-
lich-rechtliche VonN welchen privat-rechtlichen denn? abheben
kann. Es kann N1C. 1Ur empfohlen SoNdern muß en, die

SLAattete Uuchlein sichern.
angeht, angeraten werden, sich das nutzliche un: Sanz out ‚USSe-

eller
Hanhnn, U: Das Forum internum un: Se1iNe ellung 1M geltenden

eC. 8n 109) ürzburg 1941, Rita-Verlag. 45  © Man
M egrüßen, daß den Gewlssensbereich ZU Gegenstand einer
kirchenrechtlichen Einzeldarstellung gewählt hat. Erireulich ist auch
sSe1Ne Zielsetzung, amı die Einheit VO  ; eC. un! 1e in der
irche veranschaulichen. Er geht A‚ US VO.  - einer Worterklärung
VO.  - forum. Dann handelt in fünf anlteln über Sendung un
ac der irche, ihre Zuständigkeit im Gewlssensbereich und den
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Umfang der iNr dort untergebenen Personen, die Unterscheidungen
der Leitungsgewalt der irche un die Reichweite inrer ewalten,
das Sachgebiet des Forum internum un! endlich seine Behandlung.
Eıine Zusammenfassung SC  1e. das anze aD MIit. el. un! indig-
keit ind die ZiU. ema gehörigen Rechtsbestimmungen 1m NSCHIU.

den @108 usammengestellt Ihr kanonistischer Lehrgehalt 1rd
1mM NSCHIUU. das üÜbliche kirchenrechtliche Schrifttum, besonders
die Kommentare des CI dargelegt un! auf das ema ausgerichte
Wenn der erf sich auch eigenwilliger un! fortführender spekulativer
edanken enthält, werden doch mMmanche anregenden Bezle.  ngen
S1IC. manchem ‚Warl SIcCcH dlie el eichter un!:
fruchtreicher machen konnen. Der 270ß  a Georges bietet 1ne
übersichtliche Worterklärung VO.:  - forum. Mit Nutzen ware Örsdorfi,
Die Rechtssprache des CGIC, benutzt worden. 1C. selten ist die
Sprache des Buches juridisch gesehen weniger U, daß auf den
ersten 1C| STAr klingende Behauptungen TST, Urc. den ZiUSam.-
menna: und die Fußnoten einigermaßen erklartı werden. LWa die
Ausführungen über die Rechte der Schismatiker gegenüber der
irche (21 1 Seltsam mute &. da und W1e VO  5 der Handlungs-
fähigkeit 1M Gewissensbereich gesprochen WIrd (19 D uch der
aps Se1 dort handlungsfähig Z CGemeint 1S% ohl die Rechts-
unterworfenheit, persönliche Zustäandigkeit der Rechte un! Pflich-
ten der Kirchenglieder 1mM Gewissensbereich. Einer der Grundge-
danken der Abhandlung 1S%, das Torum internum SE1 zugunsten des
Individuums, das Torum eXteEernNum zugunsten der Gemeinschafrt, 4,6,94
uUuSW Das kann rec. verstanden werden. ber das forum internum
1en doch unbestreitbar der inneren sittlichen »Gemeinschaift« der
Gläubigen mi1% T1ISCUS un! untereinander, un! 1en dem Aufbau
und achstum des COorpus Christi mysticum, und War el
DA 1! das N1IC. höhere un! iın LWa WIT.  ichere Stufen der
kirchlichen »Gemeinschaft«, denen gegenüber die gemein-
cha{it 1Ur außere Darstellu: un: Vermi  ung ist;? e 1i Ler

SC HÜT O A.,, andDuc. der deutschen eiligen Alphabetisches
Verzeichnis der deutschen eiligen, Seligen, Ehrwürdigen un! G0tt-
eligen. 80 358 S.) Koln 1941, Bachem 8.60 Eine größere
Z.ahl deutscher Heiligenverzeichnisse SINd ın den etzten Jahren —-

schienen, Bewels e1Nes weitverbreiteten Bedürifnisses, neben den ohl-
bekannten romanischen die wenlg bekannten deutschen eiligen
kennen lernen. Der erf Nat seln eigenes Werk VO:'  5 1923 unter Be-
nutzung der reichen, Anfang aufgeführten Literatur erganzt un!
ZULT Oollendun: geführt. Die schwierige welche Heilige a1S
eutsche bezeichnen selen, nNat 1m Vorwort glücklich VO BO=-
schichtlichen Standpunkt A US gelöst un 1At zugleic. durchblicken,
WI1Ie ehr ihre Zahl wachsen wurde, WEeNN 1nNna.  > S1e VOIN eın völkischen
Standpunkt Aa US beantworten wollte Daß uch solche Auslander qufif-
geführt werden, die 108 einige Z.e1t ın Deutschland gewirkt aben,
zeig ‚War ine erIreuliche e1te der Auffassung, geht aber Ooch
onl über das Ninaus, WasSs INa  b nach dem 1be erwartet. Die Be-
nutzung des französischen Dictionnaire de spiritualite noch
einige Namen mehr geliefert Was nan VOL dem UCH, nach dem
Zuwachs geschichtlichem Wissen über die frommen Glieder des
eigenen Volkes, VOTLT em erwarten möchte, 1ST, seline Benutzung fur

Raitz ı FTLenızdie amengebung der Täauflinge
Eiine aszetisch-mystische Schri{ft AUS

dem Jahrhundert Niederdeutsch VO  > Fra-
Ler iın Müuünster Zum erstenmal hrg VO.  (
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80 (XIV 549 S5.) Hiltrup 1940, Missionshaus. WieThomas VonN quin a 1S en sicherer Führer iın cder scholastischenT’heologie, g11t 'T’homas VO:  5 Kempen, der hervorragendste Vertreterder Devotio moderna, q IS sicherer Führer 1n der mystischen Theologieber uch andere Schriften d1le:  SC  Sa Frömmigkeitsrichtung zeichnensich Urc. die gleichen Vorzüge A US Das Silt ın hervorragender W elseVon den Werken des Münsterischen Fraterherrn Johannes eg.Darum 1s%. begrüßen. daß jJetz uch eın größtes Werk aUS einerBerliner Handschrift mit PpNilologischer Genauigkeit un: einer gutOrlentierenden Einleitung 1mM TUuC herauegeben ist, Das vdeigefügtemi1ttelniederdeutsche Lexikon erleichtert. das Einlesen Uund 1st, auchfür andere Schriften VO:  5 Wert Die vorliegende Schrift aurite Cileumfangreichste Arbeit der Devotlo moderna sein, zugleich AaAUSSE-zeichne UrCc. alle, wlederholt hervorgehoben!: Vorzüge der Spracheund des Bilderreichtums der anderen er. des Verfassers. nterBenutzung des hl ernhar' Der uch VO  - Augustinus un Tegor,WIrd unter Anlehnung das elle der » Weingarten der Seele«,der »>»Mariengarten« un:! der » Weingarten Christi Jesu« behandelt1C. wenige Stellen gehoren den schönsten un! ergreifendstenÄußerungen der mittelalterlichen Herz-Jesu-Verehrung, die mehrals hundert Stellen genannt WIird und ZULC vollkommenen Gottesver-einigung und Christusvereinigung Richstaetter
Wessely, P T! en AaUuS (0L Iür (01% u{fl (264 S5.)München 1941, O0Se Pustet. 2.:80; geb. 4.50 Dieses uchill ein Wegweiser eın ZU geistigen eichtum, ıll helfen, denverborgenen Schatz 1ın der eele fiinden (9).Was das uch ın derEinleitung verspricht, erfüllt auch 1n reicher else Der erf geht

A US Von dem einfachen edanken, daß WIr Gott dienen mUüssen un!zeigt, Wie dleser Dienst ein besonderes Gepräge erhält Ur dasWesen un die Eklgenschaften des Dreieinigen OttLes und Kind-schaftsverhältni ihm Wir SIN a ls inder aufgenommen 1n dieGemeinschaft m1% Gott adurch, daß WITr Gemeinschaft en mit
seinem ne So Desteht denn der Dienst OtLtLes darin, daß WIr unsdem ne Ottes möglichst gleichgestalten lassen. FEın besondererVorzug des Buches ist ©  i daß die Christusgemeinschaft 1C. Nur
Von der ONtischen e1Le her beleuchtet, SonNdern VOT em auch als
aszetische Aufgabe erweist. Der erf zeig Hand der acht ellg-kelten, der göttlichen Tugenden un:! einiger Gilleichnisse des Herrn
ın Sanz ausgezeichneter Weise, W39S eigentlich Christusgemeinschaftun:! christliches en IST, Selten iindet INa  - eute Bücher, die
folgerichtig a US dem Glauben heraus die christliche ertung un!
Umwertung der inge vollziehen, W1e dieses. Die theologische Aus-
drucksweise könnte hie und da noch eELWAaSs klarer un! YyeNaUuUeEr se1n,1n den Ausführungen über übernatürliche Erkenntnis und heilig-machende na als » Vergeistigung der Seele« (153 1.) . übrigenmer mMa  } ber überall daß das Denken un Werten des ert. in

un! Studium geschult 1St der Hl Schrift, der l1turgle, den
Exerzijetien und den großen Mystikern Wesseling
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